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Gemeinderuth. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 6. Oetober 
1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daſs der Wiener Männer⸗ 
geſangverein dem hochlöblichen Gemeinderathe für die ihm ver— 
liehene doppeltgroße goldene Salvator: Medaille den Dank ausſpricht. 

2. Herr Gem.⸗Rath Dr. v. Billing entſchuldigt ſein Aus— 
bleiben von der heutigen Sitzung. 

3. Herrn Gem.⸗Rath Kareis wurde ein Urlaub, vom 
6. d. M. an gerechnet, für die Dauer von drei Wochen ertheilt. 

4. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.⸗Rath Rückauf 
eine Anfrage geſtellt, welche lautet: 

„1. Iſt über die im Stadtrathe in der Sitzung vom 16. März 
1892 beſchloſſene Vorſtellung, beziehungsweiſe über den Recurs 
gegen das Verbot des Befahrens der Tramwaygeleiſe und die 
Bitte um mittlerweilige Siſtierung dieſes Verbotes ſeitens der 
Staatsbehörde eine Erledigung erfloſſen, und welche? eventuell 

2. ift der Herr Bürgermeiſter geneigt, die endliche Erledigung 
dieſer Verbotsangelegenheit bei dem Handelsminiſterium wirkſam 
zu urgieren, damit im Falle, als das Verfügungsrecht der Gemeinde 
über die Straßen im Gemeindegebiete Wiens und das klare Recht 
der Gemeindeangehörigen zur uneingeſchränkten Benützung dieſer 
Straßen nicht anerkannt würde, die Entſcheidung des hohen Ber: 
waltungsgerichtshofes angerufen werden könnte?“ 


Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: 

Dem Stadtraths⸗Veſchluſſe vom 16. März 1892 entſprechend, 
it unterm 19. März 1892 der k. k. Statthalterei die motivierte 
Vorſtellung der Gemeinde Wien gegen den Erlaſs vom 27. Februar 
1892 mit der Bitte überreicht worden, dieſer Vorſtellung Folge zu 
geben, eventuell dieſelbe als Recurs dem hohen k. k. Miniſterium 
des Innern vorzulegen. Unter einem wurde neuerlich um Siſtierung 
der Verordnung gebeten, welche laut Statthalterei⸗Erlaſſes vom 
18. März 1892 auf Grund des Berichtes vom 14. März 1892 
nicht bewilligt worden war. Eine Erledigung dieſes Recurſes iſt 
bisher noch nicht erfolgt. Dieſelbe wird, den Intentionen des 
Herrn Interpellanten entsprechend, ſofort angeſtrebt. | 

5. Weiters habe ich die Ehre, zu antworten auf eine Inter⸗ 
pellation des Herrn Gem-Rathes Gregorig, betreffend die 
Demolierung des Hauſes Windmühlgaſſe 15. Die Anfrage lautete: 

„Ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, den Mann, welcher 
die Demolierung übernommen hat, zur ſofortigen Räumung des 


Platzes zu verhalten und eheſtens den Durchgang wieder herſtellen 


zu laſſen?“ 

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: 

Die Demolierung des ſtädtiſchen Hauſes VI., Windmühl- 
gaſſe 15, iſt mit dem Magiſtrats-Decrete vom 2. Auguſt 1893 
auf Grund des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom II. Juli 1893 ge⸗ 
nehmigt und iſt die Ausführung derſelben dem S. Steiner übertragen 
worden. In der bezüglichen Vorſchrift iſt bedungen, daſs mit den 
Demolierungsarbeiten nach dem Auguſttermine dieſes Jahres zu 
beginnen ift, und dass ſelbe binnen 45 Arbeitstagen durchzuführen 
ſind. Die Demolierung wurde nach der erfolgten Räumung des 
Hauſes durch die Mietparteien am 18. Auguſt d. J. begonnen, 
ſomit läuft der Vollendungstermin mit Abrechnung der Sonn- und 
Feiertage, ferner der in diefe Periode bisher gefallenen vier Regen⸗ 
tage und unter der Vorausſetzung, daßs keine Regentage mehr ein⸗ 
treten, mit 14. October d. J. ab. Die Demolierungsarbeiten 
wurden bisher den Vorſchriften und Bedingniſſen gemäß ausgeführt 
und dürften bis zu dem ſtipulierten Termine vollendet werden. 
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Die Herſtellung einer öffentlichen Paſſage über die Area dieſes 
Hauſes kann erſt nach erfolgter vollſtändiger Durchführung der 
Demolierung erfolgen. 

Dazu berichtet weiters der Magiſtrat, dass die Amtshandlung 
wegen Durchführung der Paſſage im Magiſtrats-Departement V 
im Zuge iſt, und dass das Stadtbauamt beauftragt iſt, in letzterer 
Angelegenheit ehethunlichſt Bericht zu erſtatten. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 


Schriftführer Gem. ⸗Nalh Dehm (liest): 

6. Interpellation des Gem.-Nathes Nückauf: 

Seit der Vereinigung der Vororte mit Wien, das iſt ſeit circa drei 
Jahren, wird der ſeinerzeit ſchon als höchſt dringend und noth⸗ 
wendig anerkannte Schulbau in der Sechshauſer Haußptſtraße conftant ver— 
ſchoben. 


Mit Rückſicht darauf, dass heute ſchon die Unterbringung der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder infolge des Raummangels nur mit Anwend ung 
der weiteſtgehenden Verſchiebungen bewerkſtelligt werden kann 
und in fernerer Rückſicht darauf, dafs einerſeits der Gemeinderath ſchon ſeit 
Jahren die für den Bau nothwendigen Beträge bewilligt hat, andererſeits der 
Platz auch hiefür vorhanden iſt, es endlich eine längere A ufſchiebung 
dieſer Angelegenheit von den unangenehmſten Folgen für 
den Vezirk verbunden wäre, erlaubt ſich der Gefertigte an den 
Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu ſtellen, 

wann endlich mit dem Schulbaue im XIV. Bezirk, Sechs- 
hauſer Hauptſtraße, begonnen wird? 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem. Rath Dehm (liest): 
7. Interpellation des Gem. -Nathes Schlögl: 


Nachdem die Regulierung der Gehalte der Beamten und Diener der 
Pfandleihanſtalt im XIV. Bezirke (Rudolfsheim) vollzogen iſt, fühlen ſich die 
Schätzmeiſter dieſer Anſtalt, welche bekanntlich die größte Verantwortlichkeit 
haben, arg zurückgeſetzt. Obwohl ſie nach „§ 5“ als Beamte bezeichnet werden, 
wurden ſie nicht wie dieſe mit 30 Percent Quartiergeld bedacht, ſondern 
erhielten bloß eine Aufbeſſerung von jährlich 100 fl. 

Erlaube mir daher auf Grund des oben Angeführten an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter die Interpellation zu ftellen, 

warum Beamte von ſolcher Pflicht und Verantwortlichkeit 


nicht dieſelben Rechte wie ihre Collegen beſitzen? 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem. -Nath Dehm (liest) : 


8. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Brauneiß: 

Schon im heurigen Frühjahre wurden zur Erbauung eines Waſſer— 
reſervoirs und einer Pumpſtation die nothwendigen Gründe in Breitenſee 
angekauft, aber es wurde bis heute noch nichts in Angriff genommen. 

Weun man bedenkt, dafs die neuen Bezirke ſchon fo ſehnſuchtsvoll, gewiss 
gerechtfertigt, warten und die Erbauung des Reſervoirs und der Pumpſtation 
mindeſtens einen Zeitraum von zwei Jahren erfordern, ſo kann ich mir gar 
nicht enträthſeln, warum ſo lange mit dieſen Arbeiten zugewartet wird. 

Ich erlaube mir an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter folgende 
Anfragen: 


Iſt denn nicht genügend Waſſer vorhanden, um die neuen 
Bezirke mit Trinkwaſſer zu verſorgen? 

Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, darauf hinzu: 
wirken, dafs der Bau dieſer Objecte eheſtens in Angriff ge: 
nommen wird? 


Dice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

9. Interpellation des Gem.⸗Nathes Närtl: 

Obwohl der Gemeinderath ſchon vor längerer Zeit ſeine Zuſtimmung zur 
Errichtung neuer Verkaufsſtände in der Großmarkthalle für Fleiſch an der 
Stelle, wo bisher der Wildbretmarkt beſtanden, gegeben, fo iſt bis heute zur Er⸗ 
richtung dieſer Fleiſchſtände noch nichts geſchehen. 

Der Wildbretmarkt iſt von der unteren Halle weggekommen, da die Situa- 
tion hiefür nicht die geeignete war, und der Platz, welcher für die Fleiſchſtände 
beſtimmt iſt, fteht ſeit längerer Zeit leer. 
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Ich erlaube mir deshalb das geehrte Präſidium zu fragen, 

warum bis heute behufs Errichtung von Fleiſchſtänden auf 
der Stelle des Wildbretmarktes in der Großmarkthalle nichts unter— 
nommen wurde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, daſs in Ausführung des von dem Herrn 
Interpellanten erwähnten Beſchluſſes eine Offertausſchreibung 
wegen Ausführung der erforderlichen Arbeiten erfolgt iſt. Das 
Ergebnis dieſer Ausſchreibung iſt dem Stadtrathe vorgelegt worden, 
und derſelbe hat in der heutigen Sitzung über die Vergebung der 
Arbeiten Beſchluſs gefajst, und es iſt Veranlaſſung getroffen 
worden, dass die Ausführung der Arbeiten ſofort erfolge. 

(Gem.-Rath Bärt!l: Ganz befriedigt.) 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

10. Anfrage des Gem.-Nathes Seb. Grünbeck: 

Mit großem Befremden haben die Bezirksvorſtände die Erfahrung ges 
macht, daſs fie bei dem Jubiläumsfeſte des Wiener Männergeſaugvereines, 
welches ja jeden Wiener mit Freude erfüllt, von Seite des Herrn Bürger— 
meiſters vollſtändig ignoriert worden ſind. n 

Es wäre wohl am Platze, auch die Bezirksvorſtände zu derartigen Feſt— 


lichkeiten einzuladen, da es, wenn es nicht geſchieht, gewiſs als Mißachtung 
und Zurückſetzung angeſehen werden mußs. 


Ich erlaube mir daher die Anfrage zu ſtellen, 

durch was dieſer Vorgang der offenbaren Zurückſetzung der 
Bezirksvorſtände gerechtfertigt erſcheint? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, darauf 
Folgendes zu erwidern: Es handelt ſich hier um die Ausfertigung 
von ungefähr 900 Einladungen. Dieſelben ſind, je nachdem eine 
Partie vollendet, couvertiert ꝛc. war, zur Poſt geſchickt worden. 
Es ſind auch die Vorſteher und deren Stellvertreter eingeladen 
worden; die Expedition dürfte bereits erfolgt ſein oder erfolgen. 
Es lässt ſich dies bei einer jo großen Menge von einzelnen Stücken 
nicht ſo leicht conſtatieren. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Gregorig: 

Nach Zeitungsnachrichten iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
Vertreter der Wiener Bookmaker gegenüber dem k. k. Steuerärar. 

Der Vice-Bürgermeiſter von Wien iſt als Vice-Chef des Magiſtrates 
gleichzeitig eine Art politiſcher Beamter. Der Magiſtrat aber iſt eine politiſche 
Behörde erſter Inſtanz, bei welcher alle Steuerangelegenheiten zur Behandlung 
und zumeiſt auch zur Beantragung gelangen. Es kann daher ein Beamter 
dieſer Steuerbemeſſungs-Behörde, ſelbſtverſtändlich auch deren Vice-Chef, nie 
Vertreter einer Partei gegen dieſe Behörde fein. Wünſcht ein ſolcher Mann 
jedoch dieſes dennoch zu thun, ſo hätte derſelbe ſchon aus — milde geſagt — 
Zartgefühl ſein Amt niederzulegen (Gelächter rechts), weil eine von ihm oder 
ſeinem Stellvertreter (Concipienten) bei dieſer Behörde eingebrachte Eingabe das 
Amt in Befangenheit bringt. 

Nachdem aber dem Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter dieſes 
Zartgefühl mangelt, ein Mangel, den er ſchon ſeinerzeit gelegentlich der Ver— 
tretung des Bewerbers um deu Conſens zur Errichtung eines Spitales auf der 
Hohen Warte bewieſen hat, ſo ſtelle ich an den Herrn Bürgermeiſter die Aufrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter der Anſicht, dass ſich dieſes Ver— 
halten des Herrn Dr. Albert Richter mit der von demſelben 
belleideten Würde und Amte eines Vice-Bürgermeiſters der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vereinbaren läßt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. (Gem.⸗Rath Jedliöka: Das mußs er erſt 
ſtudieren.) 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

12. Interpellation des Gem.⸗Rathes Dolainski: 


Die unglaublichſten Verhältniſſe herrſchen im X. Bezirke in Bezug auf 
den Viehtrieb. Wer fie nicht aus eigener Anſchauung kennt, kann ſich davon 
keinen Begriff machen. Der Bezirk hat darunter Unſagbares zu leiden und ſind 
die Berhältniſſe einer Großſtadt geradezu unwürdig. Das Vieh wird in großen 
Maſſen an vier Tagen der Woche zu Tageszeiten, in welchen der Verkehr am 
regſten iſt, durch den belebteſten Theil des Bezirkes, nämlich durch die 
Simmeringerſtraße über die Kreuzung mit der Himbergerſtraße, alſo über die 
beiden Hauptſtraßen des Bezirkes getrieben. An der Kreuzung treffen drei 
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Tramwaylinien zuſammen; hier herrſcht das regſte Leben; Tramwaywagen, 
Omnibuſſe, ſchweres und leichtes Fuhrwerk, Paſſanten in ſchwerer Menge, 
zu den verſchiedenſten Stunden des Tages eine große Anzahl von Schulkindern 
— in dieſes Getriebe werden die Viehherden hineingejagt; was nicht zertreten 
oder an die Wand gedrückt werden will, muſßs flüchten; denn das liebe Vieh 
bewegt ſich nicht bloß auf den Straßen, ſondern es ſpaziert auch auf die 
Trottoirs, und die Treiber, anſtatt Ordnung zu ſchaffen, bringen durch ihr 
wildes Geſchrei und unbarmherziges Dreinſchlagen nur Verwirrung in die 
Maſſen der ihnen anvertrauten Thiere. Es ſpielen ſich da unglaubliche Scenen 
der größten Brutalität und der unmenſchlichſten Thierquälerei ab, Scenen, die 
auf die Gemüther der Bevölkerung und namertlich der Schuljugend nur ver— 
rohend wirken können. Auf der Simmeringerſtraße herrſcht ungemein reger 
Verkehr; außer den ſonſtigen ſchweren und leichten Fuhrwerken verkehren die 
Leichenzüge nach dem Central-Friedhofe auf der einen und nach der anderen 
Seite nach dem proteſtantiſchen Friedhofe; ferner ſehr viele Heu- und Stroh- 
wägen aus allen Gegenden nach dem Markte auf der Siebenbrunnenwieſe; 
endlich find im Zuge der Straße Tramwaygeleiſe gelegt: hier befindet ſich die 
große Remiſe der Erſten Wiener Tramway⸗Geſellſchaft, wo das Umſpannen der 
Pferde ſtattfindet. Kurz vor dieſer Stelle kreuzt die Simmeringerſtraße die 
Laxenburgerſtraße; auf dieſer Straße verkehren ſehr viele Wägen des Allerh. 
Hofſtaates. Zur Zeit des Sejours paſſiert Ihre k. u. k. Hoheit die durchlauchtigſte 
Kronprinzeſſin-Witwe Frau Erzherzogin Steph anie und auch Ihre k. u. k. 
Hoheit Frau Erzherzogin Eliſabeth ſehr häufig die Straße; an den Tagen 
des Viehtriebes geſchieht dies zumeiſt zu der kritiſchen Zeit und es iſt ſchon 
vorgekommen, dafs die Wägen, in denen die hohen Frauen die Straße paſſierten, 
längere Zeit durch vorbeigetriebene Viehherden aufgehalten wurden. Was für 
unnennbares Unglück durch das Scheuwerden der Thiere hier herbeigeführt 
werden könnte, iſt nicht auszudenken und nur ein gütiges Geſchick hat uns 
bisher vor einem ſolchen bewahrt. n 

Überhaupt iſt das Hauptmoment die Gefährlichkeit des Viehtriebes. Die 
Gefährdung der Perſon iſt, wie Beiſpiele der jüngſten Zeit erweiſen, eine 
eminente, und es iſt nur ein Wunder, dafs die Unglücksfälle ſich nicht häufen. 
Das Vieh muſs am Eingang des Vezirkes, an der Grenze von Simmering, 
den Bahnkörper überſchreiten, wird oft, wenn die Bahuſchranken geſperrt ſind, 
in großen Maſſen zuſammengedrängt, ſcheut vor dem vorüberbrauſenden Zuge 
und wird dann in dieſem Zuſtande durch den belebteſten Theil des Bezirkes 
getrieben. a f 

Die Gefährlichkeit iſt umſo größer, als auch Stiere und Büffel in wenig 
verſicherter Weiſe mit dem übrigen Vieh getrieben werden. Das Treiber— 
perſonal iſt ein ungenügendes, die einzelnen Triebe ſind häufig für dasſelbe zu 
groß und werden anch oft in zu kurzen Zwiſchenräumen geführt. Die Beob— 
achtung der Viehtriebsordnung iſt nicht ſo ſtricte, als es für die Sicherheit 
der Bevölkerung geboten wäre, und iſt auch bei der Unzulänglichkeit des Über⸗ 
wachungsperſonales nicht durchführbar. 

Ereigniſſe der jüngften Tage illuſtrieren die Gefährlichkeit des Viehtriebes 
am deutlichſten. Vor einigen Tagen wurden mehrere Büffel Shen; fie ſtürmten 
in die Simmeringerſtraße, welche um dieſe Zeit gerade ſehr belebt war. Die 
Leute, darunter viele Schulkinder, muſsten flüchten und entgiengen nur mit 
knapper Noth der Gefahr. Nur der im Bezirke allgemein geachtete Maurer- 
meiſter und Armenrath Joſef Hable konnte ſich nicht mehr retten; er wurde 
von den ſchen gewordenen Thieren zu Boden geworfen, mit den Füßen ge⸗ 
treten, ſchwer verletzt, und konnte nur mit größter Anſtrengung dem gänzlichen 
Verderben entriſſen werden; es iſt noch nicht bekannt, wie ſchwer die Folgen 
ſind, jedenfalls hat er noch lange daran zu leiden. 


Ich erlaube mir die Anfrage: 

Sind dem Herrn Bürgermeiſter die angeführten Übelſtände 
bekannt, und was iſt zur Abſtellung derſelben bereits veranlaſst 
worden? Andernfalls, iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu ver— 
anlaſſen, dafs Abhilfe, d. i. gänzliche Abſtellung des Viehtriebes 
durch Favoriten geſchaffen werde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

13. Anfrage des Gem.-Nalhes Dr. Cueger: 

In welchem Stadium befindet ſich die Berathung über die 
wider die Entſcheidung des k. k. Miniſteriums des Innern ddto. 
11. Auguſt 1893, 3. 19461, zu ergreifenden Schritte? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Laut Protokoll über die 
Sitzungen des Stadtrathes vom 19. September 1893 hat der 
Stadtrath ſich mit dieſer Angelegenheit befafst und zur Zahl 6068 
über das Referat des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Orübl 
den Beſchluſs gefaſst, den Erlass mit Rückſicht darauf, dafs in 
dem Miniſterial⸗Recurſe ausgeſprochen wird, daſs zwar dem 
Regierungsvertreter das Recht zuerkannt wird, jederzeit das Wort 
zu ergreifen, dass dies jedoch unbeſchadet der Autonomie der Ge— 
meinde geſchehe, zur Kenntnis zu nehmen. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

14. Interpellation des Gem.⸗Nathes Seiler: 

Sümmtliche Beamtenkategorien wurden bereits definitiv geregelt, in Rang⸗ 
claffen eingereiht und iſt durch definitive Feſtſetzung und Erhöhung ihrer Gehalte 
deren Lage geſichert und gefeſtigt worden. 

Nur auf die aus den früheren Vororten übernommenen und eingereihten 
ſtädtiſchen Arzte wurde bis heute vergeſſen. Doch ſprechen die thatſächlichen 
Verhältniſſe, die ſich jedes Jahr mit elementarer Gewalt wiederholen, dafür, 
daſs es wünſchenswert wäre, ſich ehebaldigſt mit der Regelung der unhaltbaren 
Zuſtände dieſer Arzte zu befaſſen. „ 

Trotzdem man den mit den ämtlichen Agenden überbürdeten Arzten, die 
infolge ihrer Stellung von ihrer Privatpraxis abgedrängt werden, weil es 
ihnen thatſächlich an Zeit zur Ausübung derſelben mangelt, einen Permanenz⸗ 
dienſt auferlegte, der wohl bloß für den Tag lautet, allein ihre Thätigkeit 
auch in der Nacht beanſprucht, ſind die meiſten der eingereihten ſtädtiſchen 
Arzte proviſoriſch, ihre Stellung und Bezahlung nicht gleich der der ſtädtiſchen 
Arzte aus den alten Bezirken, obwohl ſie dieſelben Pflichten wie die letzteren 
und gewiss unter viel ſchwierigeren Verhältniſſen zu erfüllen haben. 

Ich ſtelle nun an den verehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebenſte 
Anfrage, 

ob ihm dieſe traurigen Zuſtände bekannt ſind und ob derſelbe 
geneigt ſei, im Intereſſe des ſanitären Wohles der Bevölkerung 
in dieſer Richtung die dringendſt nöthige Abhilfe zu ſchaffen und 
endlich die wiederholt verſprochene Regelung des öffentlichen 
Sanitätsweſens vornehmen zu wollen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 


Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

15. Anfrage des Gem.-Nathes Dr. Cueger: 

In welchem Stadium befindet ſich die Berathung des vom 
Gem.-Rathe Gregorig und Genoſſen in der Sitzung vom 
18. Juli d. J. geſtellten Antrages? | 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Angelegenheit iſt 
noch beim Stadtrathe anhängig. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Karl 
und Genoſſen: 

Es iſt ſchon ſeit langer Zeit ein Referat auf der Tagesordnung des Ge⸗ 
meinderathes, betreffend den Ankauf von Gründen in der Gegend der Igelgaſſe 
(Sandgeſtätte) zur Anlage eines Parkes. 

Dieſe Gründe find ſehr theuer und wird die Anlage eines Parkes und 
deſſen Erhaltung bedeutende Koſten verurſachen. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, nämlich die Errichtung eines Parkes, läſst 
ſich dies viel leichter und billiger erreichen, wenn der Platz zwiſchen den Bahn— 
höfen der Südbahn und Staatsbahn und der Gürtelſtraße in eine Parkanlage 
verwandelt wird, fo zwar, daſss an dieſer Seite nach Wien kommenden Fremden 
der einer Großſtadt würdige Entree entgegentritt, | | 

Die Gefertigten ftellen daher den Antrag, 

dafs die Amter beauftragt werden, Pläne und Koſten voran— 
ſchläge vorzulegen für eine Gartenanlage auf dem Platze vor der 
Süd⸗ und Staatsbahn. Ferner ſei das eingangs erwähnte Referat 
inſolange von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

17. Antrag des Gem. -Nathes Brauneiß: 

Die Beleuchtung in der Kröllgaſſe im XIV. Bezirke iſt eine ſehr troſtloſe 
zu neunen. Nachdem ſich nun jetzt auch die neue Bürgerſchule daſelbſt befindet, 
wo die Mädchen im Winter manchen Tag erſt um 5 Uhr die Schule verlaſſen, 
ſo ſtelle ich den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, die Gasflammen in 
der obgenaunten Gaſſe eheſteus zu vermehren. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

18. Antrag der Gem.-Näthe Schlögl und Brauneiß: 

Der an der Schmelz gelegene Theil des XIV. und XV. Bezirkes bedarf 
ſehr nothwendig einer Filiale der ſtädtiſchen Feuerwehr, da dieſer Theil der 
genannten Bezirke von großer Ausdehuung iſt und wegen der vielen Fabriken 
beſonderer Feuersgefahr unterliegt. | 

Durch Errichtung einer ſolchen Filiale würde ſelbſtverſtändlich die Feuer⸗ 
ſicherheit in dieſen Bezirken bedeutend gehoben; auch würde dadurch die frei⸗ 
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willige Feuerwehr inſoweit entlastet, dafs fie nicht mehr am Brandplate den 
Feuerwachdienſt zu verſehen hätte. 

Wir erachten es als unſere Pflicht, in den von uns vertretenen Bezirken 
einen ordentlichen Feuerwachdienſt herbeizuführen, ohne hiedurch unſere höchſt 
verdiente freiwillige Feuerwehr noch mehr zu belaſten. | 

Da nun die Commune Wien ihre Berufsfeuerwehr beſitzt, auf welche, 
wie wir glauben, die einverleibten Vororte auch Anſpruch zu erheben das 
Recht haben, ſo ſtellen wir den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath wolle die Errichtung der ange— 
ſtrebten Filiale beſchließen. 
Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

19. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

„Die Schöffelgaſſe im XVIII. Bezirke, welche beim Schlachthauſe an der 
Als ihren Anfang nimmt und in der Gerſthofer Hauptſtraße endet, iſt noch 
von einem ziemlich großen Stück Feld, der Wienerberger Ziegel- und Bau— 
geſellſchaft gehörig, unterbrochen. 

Nachdem nun die Fleischhauer und andere Fuhrwerksbeſitzer aus dem 
XVIII. Bezirke hauptſächluh aus den einbezogenen Gemeinden Gerſthof, Pötz— 
leinsdorf, Neuſtift a. W. und Salmaunsdorf, um das Schlachthaus au der 
Als oder überhaupt den XVII. Bezirk zu erreichen, einen bedeutenden Umweg 
zu machen gezwungen ſind, ſo ſtellt ſich die gänzliche Durchführung dieſes 
Straßenzuges und die gleichzeitige Einführung der Gasbeleuchtung in demſelben 
als ſehr dringend heraus und ich beantrage daher: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, mit der Wienerberger Ziegel— 
und Baugeſellſchaft wegen Abtretung des zu Straßenzwecken 
nöthigen Grundes in Verhandlung zu treten und eine counmiſſionelle 
Begehung unter Beiziehung des Autragſtellers zu veranlaſſen und 
hierüber eheſtens Bericht und Autrag zu erſtatten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Durch die Einverleibung und Auflaſſung der Linienämter find die be— 

ſtaudenen öffentlichen Brückenwagen in Wegfall gekommen. 
. . Bei dem beſonderen Bedurfuiſſe jür eine ſolche öffeutliche Wage im 
XVII. Bezirke und bei dem Umſtaude, dajs derzeit die einzige öffentliche Wage 
für den XVII. Bezirk beim Linienverzehrungsſteueramt in Neuwaldegg ſich 
befindet, erſcheint es geboten, für die Herſtellung einer ſolchen Wage in der 
Mitte des Bezirkes ehebaldigſt Sorge zu tragen und wäre der geeignete Platz 
zur Errichtung einer ſolchen das Schlachthaus au der Als. 

Ich beantrage daher: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen. daſs in dem Schlacht— 
hauſe an der Als eheſtens eine öffentliche Brückenwage errichtet werde. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

In Erwägung, dafs durch die neuerbaute Doppelſchule im XVII. Bezirk, 
Schmerlinggaſſe Or.⸗Nr. 23, 20 und 27, dem Bedürfuiſſe zur Unterbringung der 
Spätclaſſen nicht abgeholfen wurde, indem die heute ſchon beſtehenden 22 Spät⸗ 
claſſen jo viel Kinder faſſen, dafs trotz der erbauten Doppelſchule mit ihren 
21 Claſſen noch 5 bis 6 Spälclaſſen beſtehen bleiben werden, obgleich in der 
Kuchengaſſe Or.-Nr. 37 und 39 durch Aufbau des dritten Stoawerkes vier 
Elaſſeu gewonnen, gleichzeitig aber in den Schulhäuſern in der Hauptstraße, 
Ecke Schulgaſſe Nr. 1 und am Petersplatz Nr. 1 je zwei Claſſen in Turnſale 
umgewandelt werden; in weiterer Erwägung, dafs in den Schulclapen des 
XVII. Bezirkes ſtatt 50 bis 55 Schüler in der Regel 60 bis 80 Kinder unter— 
gebracht find, ſtellt ſich der Bau einer neuen Doppel- Volksſchule als ſehr noth— 
wendig dar, und zwar wäre in erſter Linie der Mitterberg zu berückſichtigen, 
indem viele Kinder von den dorugen Gaſſen die Schulen auf der Hauptſtraße, 
Alsbachſtraße und Petersplatz zu beſuchen gezwungen find. Iſt mau für das 
Wohl der Jugend wirklich bejorgt, jo mußs ih die Gemeinde Wien zur Auf— 
gabe machen, durch Erbauung von Schulen dem Übelſtande der Überfüllung 
in den Claſſeu abzuhelfeu. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der Magiſtrat ſei zu beauftragen, die Erwerbung der drei 
Bauſtellen im XVII. Bezirke in der Kaſtnergaſſe Or.⸗Nr. 25, 27 
und 29, anſchließend an die Volksſchule an der Ecke der Kaſtner— 
gaſſe und Leopoldigaſſe zu bewerkſtelligen, zu dieſem Behufe 
mit dem Beſitzer Dr. Richard Freiherr v. Draſche-Wartinberg 
in Unterhandlung zu treten und über das Reſultat eheſtens Bericht 
zu erſtatten. 


Pice-Bürgermeifter Or. Nichter: An den Stadtrath. 
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Wir ſchreiten zur Tagesordnung; zum Referate bitte 
ich den Herrn St.-R. Joſef Müller. 

22. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, Bericht zu erſtatten über die Vorlage Zahl 173. Dieſelbe 
betrifft eine Baulinienbeſtimmung für die Straße II und für die 
Feldgaſſe in Speiſing im XIII. Bezirke. Die Herren werden ſich 
zu erinnern wiſſen, daſs ich vor den Sommerferien über einen 
großen Theil der Baulinien in der Gemeinde Speiſing berichtet 
habe, und es ſind dieſe Baulinien dem größten Theile nach ge— 
nehmigt worden. Es ſind nur zwei Straßen in suspenso gelaſſen 
worden, bezüglich deren der Antrag geſtellt worden iſt, man möge 
über dieſe Straßen Erhebungen pflegen, und es möge das Bauamt, 
wenn möglich, eine Abänderung in dem Sinne, wie dies die 
Herren v. Stummer und Dr. Scholz angeregt haben, vor— 
ſchlagen. Es ſind in der Vorlage, welche die Herren in Händen 
haben, beide Straßen eingezeichner. 

Die erſte Straße, um die es ſich handelt, iſt die Feldgaſſe. 
Dieſelbe hat eine Länge zwiſchen der Mayerhofgaſſe und der 
neuen Parcellierung am Roſenhügel. Der Stadtrath hat das 
erſtemal den Vorſchlag dahin erſtattet, dass ein kleiner Bruch in 
dieſer Straße ſtattfinden ſoll, und zwar deshalb, weil an einem 
Theile dieſer Straße bereits Häuſer gebaut ſind, und zwar auf 
einer vom Miniſterium im Jahre 1886 beſtimmten Baulinie. 

Es iſt alſo der Bruch hinter dem daſelbſt zuletzt erbauten 
Hauſe eingeſchaltet, und iſt die Verlängerung zum Anſchluſſe an 
die neue Parcellierung am Roſeuhügel angenommen worden. Es 
läſst ſich die Anficht, welche Herr College v. Stummer kund— 
gegeben hat, dajs man dieſe Straße geradlinig führen ſollte, und 
zwar von der Mayerhofgaſſe zum Anſchluſs an die beſagte Par— 
cellierung, nicht gut rechtfertigen, weil, wenn hier eine Anderung 
platzgreift, die neuerbauten Häuſer zur Hälfte in die Straße 
fallen würden. Dieſe Häuſer ſind nämlich neueren Datums, und 
es iſt nicht zu erwarten, dass ſie in nächſter Zukunft entfernt 
werden, jo dass die Durchführung der Straßen hiedurch in Frage 
geſtellt würde. Aus dieſem Grunde beantragt das Stadtbauamt 
neuerlich und dem ſchließt ſich auch der Stadtrath au, die Bau— 
linien ſo zu beſtimmen, wie ich ſie zuerſt die Ehre hatte zu re— 
ferieren, d. i. daſs in dieſer Straße ein kleiner Bruch eingeſchaltet 
werde. Soviel bezüglich der einen Straße. 

Bezüglich der zweiten Straße hat, glaube ich, Herr Gem. 
Rath Dr. Scholz die Anſicht kundgegeben, die Straße mehr 
gegen den Roſenhügel zu rücken, um eine beſſere Ausgeſtaltung 
der Parcelle und eine beſſere Straßenführung zu erzielen. 

Auch diesbezüglich ſind Erhebungen gepflogen worden, und 
hat ſich herausgeſtellt, dafs, wenn man die Straße mehr gegen 
die Roſenhügel-Realität führen würde, ſie nicht mehr auf Speiſinger 
Grund, ſondern auf einen Grund der Cataſtralgemeinde Mauer 
kommen würde, daher die jetzige Parcellierung gar nicht zur 
Durchführung kommen könnte, nachdem die Realität, wo dieſe 
Straße hätte geführt werden ſollen, nicht zur Parcellierung kommt. 

Ferner iſt zu erwähnen, dafs die projectierte und von mir 
ſeinerzeit dem Gemeinderathe empfohlene Baulinie auch deshalb 
dort gewählt wurde, weil ſie auf einem beſtehenden Weg geht, und 
bekanntermaßen ſind dies immer die beſten Straßenführungen, die 
ſich an bereits beſtehende Wege anſchließen, nachdem ſie auch die 
kürzeſte Entfernung zwiſchen zwei Orten bilden. 

Aus dieſem Grunde hat ſich der Stadtrath bewogen gefühlt, 
von ſeinem urſprünglichen Antrage nicht abzugehen und Ihnen 
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zu beantragen, dieſe Straßenführung ebenſo zu beſchließen, wie ich 

ſie in dem erſten Referate beautragte. 

Die Anträge des Stadtrathes ſind nun folgende (liest): 

„Auf eine Baulinienbeſtimmung für die Feldgaſſe in Speiſing 
und die bereits im Gemeindegebiete Mauer gelegene, die Realität 
Roſeuberg durchſchneidende Straße im Sinne der Anregungen 
der Herren Gem.⸗Räthe v. Stummer und Dr. Scholz ſei 
nicht einzugehen. 

Es werden vielmehr beantragt als Baulinien (unter Fixierung 
einer Straßenbreite von je 12 m und 4 m Vorgärten) für die 
Feldgaſſe die Linien W’ t“ und 7' s“ unter Beibehaltung der 
bereits im Jahre 1886 beſtimmten Fortſetzung derſelben nach 
W. B und Z’ X und für die neue Straße Il, ſoweit ſie auf 
Seite der Gemeinde Speiſing liegt, die Linien d“ e“ “g und h“1.“ 

Ich erſuche um Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Or. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Nach einer Pauſe:) Keine Einwendung. Die Auträge ſind 
angenommen. 

Beſchluſs: Auf eine Baulinienbeſtimmung für die Feldgaſſe in 
Speiſing und die bereits im Gemeindegebiete Mauer 
gelegene, die Realität Roſenberg durchſchneidende Straße 
im Sinne der Anregungen der Herren Gem.⸗Räthe 
v. Stummer und Dr. Scholz wird nicht einge— 
gangen. 

Es werden vielmehr als Baulinien (unter Fixierung 
einer Straßenbreite von je 12 m und 4m Vorgärten) 
für die Feldgaſſe die Linien W.“ und 2“ 8“ unter 
Beibehaltung der bereits im Jahre 1886 beſtimmten 
Fortſetzung derſelben nach W E' und 2“ X’ und für 
die neue Straße II, ſoweit ſie auf Seite der Gemeinde 
Speiſing liegt, die Linien d' e. fg’ und I‘ 1 beſtimmt. 

23. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Zahl 6537. 
Der Act betrifft das Project eines Canales in der Neuſtiftgaſſe 
und Obkirchergaſſe im XIX. Bezirke. Die geehrten Herren willen, 
dass in dieſer Strecke die Uberwölbung des Krottenbaches genehmigt 
wurde und auch bereits durchgeführt iſt. Es iſt jedoch die Lage 
dieſes Cauales in eine derartige Tiefe gekommen, daßs eine Ein⸗ 
mündung von Seite der Aurainer ſehr ſchwer möglich iſt. Der 
Canal liegt infolge der Terrainverhältniſſe jo tief, das er im 
Maximum 12 bis 14 m mit der Sohle gegen die Straße gelegen 
iſt. Es iſt daher nothwendig, um eine rationelle Canaliſierung in 
dieſer Strecke vorzunehmen, einen Parallelcanal zu machen mit 
dem Profil eines Hauscanales und deuſelben in der Strecke zwiſchen 
den Häusern Nr. 6 bis 60 bloß au einer Stelle in den Bachcaual 
einmunden zu laſſen. Wenn man die Einmündungen von jeder 
Realität in den Bachcanal vornehmen müste, ſo würden erſtens 
den anrainenden Realitäten koloſſale Koſten erwachſen und bin ich 
überzeugt, dafs die Beſitzer derſelben gar nicht imſtande wären, 
dieſe Koſten aufzutreiben. Aber ein zweiter Winjtand, der ins— 
beſondere die Gemeinde betrifft, iſt der, dafs der Canal ſelbſt 
dadurch bedeutend leiden würde. Denken Sie ſich einen großen 
Canal, in welchem ein Bach läuft, und in dieſen ſollen alle 5 bis 
10 m Canaleinmündungen geführt werden, welche Bauten den 
Privaten anheimfallen würden. Die Privaten betrauen mit der 
Bauführung nicht ſolche Leute, auf welche man ſich unbedingt ver- 
laſſen kaun, insbeſondere bei einer Tiefe von 14 m! Es würde 
dadurch der Beſtand des Canales ſehr geſchädigt werden und iſt 
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es in dieſem Falle gewijs nur rathſam und rationell, einen Parallel— 
caual, wie er in dieſen Fällen ſehr oft vorkommt, durchzuführen. 
Die Koſten für einen Parallelcanal vom Hauſe Nr. 6 bis 60 
betragen 7838 fl. 50 kr. Außer dieſem Canale iſt jedoch noth⸗ 
wendig, die Verlängerung des Canals in der Obkirchergaſſe, und 
zwar vom alten Bachbette bis zur Einmündung in den neuen 
Canal, nachdem das Waſſer von oben kommend nicht mehr im 
alten Bachbette ablaufen kann. Nachdem er neu hergerichtet wird, 
ſo muſs ein Abzug für dieſes Waſſer im alten Canale geſchaffen 
werden, und das ſoll durch den Canal in der Obkirchergaſſe 
geſchehen. Es war urſprünglich geplant, dieſe Durchführung auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben und iſt auch diesbezüglich 
seitens der Waſſerrechts-Commiſſion gejagt worden, das die Ein— 
mündung der einzelnen Hauscanäle erſt platzgreifen dürfte, bis 
eine Einmündung des Canales in den Donauſtrom ſtattfindet. 

Nun iſt aber ein Ereignis eingetreten, welches nothwendig 
macht, dieſen Canal ſchon jetzt herzuſtellen, nämlich die Herſtellung 
der Straße über den Krottenbach. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, 
dieſe Straße herzuſtellen; die Arbeit iſt ſchon vergeben und ſoll 
zur Durchführung kommen. Wenn wir jetzt den Parallelcanal nicht 
machen würden, müſsten wir ihn in einem halben Jahre machen 
und dann die Straßen aufreißen, wodurch Mehrkoſten verurſacht 
würden. Nachdem für den Koſtenbetrag von 7838 fl. 50 kr. und 
den weiteren Betrag von 1488 fl. 8 kr., welcher für den Canal 
in der Obkirchergaſſe nothwendig iſt, eine Bedeckung nicht vor- 
handen iſt, ſo iſt für 9326 fl. 58 kr. die Bedeckung zu ſchaffen. 
Der Autrag, welcher geſtellt wird, lautet: „Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites von 9326 fl. 58 kr. zur Ausg.⸗Rubr. XXVIIIb.“ 

Ich erſuche um die Annahme des Autrages. 

Gem.-Nath Värtl: Ich kann nicht umhin, die Frage auf— 
zuwerfen, ob nicht ſchon bei der Einwölbung des Baches ein 
Verſtoß geſchehen iſt, denn wenn man die Einwölbung mehr über 
dem Niveau gemacht hätte, wäre es vielleicht nicht nothwendig 
geweſen, den Canal zu bauen. Ich höre von einem Techniker zum 
erſtenmale jagen, es iſt nicht denkbar, ſo und ſo viel Meter 
Hauscanäle in einen Haupt⸗Unrathscanal einmünden zu laſſen. 

Ja, meine Herren, es iſt in allen Gaſſen in Wien jo, daßs 
ein Haupt⸗Uurathscaual beſteht, in welchem die Hauscanäle ein⸗ 
münden. Es muſßs da alſo ein Verſtoß in techniſcher Beziehung 
geſchehen ſein, daſs man den Hauptcanal, wo ein Bach eingemündet 
iſt, nicht ſo ſituiert hat, daſs man auch die Hauscanäle hätte ein— 
münden laſſen können. Infolge deſſen mufs ein eigener Canal 
gebaut werden, weil die Situation des Haupt⸗Unrathscanales eine 
ſolche iſt, daſs die Hauscauäle nicht in deuſelben einmünden können. 
Ich höre das zum erſtenmale. Ich geſtehe, ich bin kein Techniker, 
aber ich habe das Bewufstſein, daßs i ganz Wien die Hauscauäle 
in den Haupt⸗Unrathscanal einmünden. Warum iſt das dort nicht 
gegaugen. Warum hat man, Herr Referent, den Canal nicht jo 
gelegt, dajs die Hauscanäle hätten einmünden können? Ich habe 
das Gefühl, dajs man den Canal zu tief gelegt hat. Wer die 
Suuation dort kennt, der mufs geſtehen, dafs dieſelbe es erlaubt 
hätte, den Caual ſo zu legen, dafs die Hauscauäle hätten ein⸗ 
munden können. Ich bitte um Aufklärung hierüber. 

Aeferent: Ich erlaube mir diesbezüglich zu bemerken, dass 
die Niveauverhältniſſe nicht beliebig geführt werden können. Die 
Niveauverhältniſſe müſſen derart eingerichtet werden, dass ſie 
bei der Stelle, wo das alte Bachbett einmündet, ſo gehalten 
werden, daſs das Waſſer hineinfließt, und auch die audere Stelle, 


1936 


WIN III P ́— T ANAL 


wo die Verbindung mit dem alten Bachbette eintritt, als Fixpunkt 
gehalten wird, und dafs man zwiſchen dieſen beiden Punkten wo- 
möglich ein gleichmäßiges Gefälle ſchafft. Das iſt auch geſchehen. 
Dieſer Canal hat ein ſehr ſchönes Gefälle; wenn ich nicht irre, 
16 Percent. Er iſt deshalb ſo tief gelegen, weil ſeinerzeit be— 
ſchloſſen wurde, den Bach nicht in den Krottenbach, ſondern in 
die ſogenannte Neuſtiftgaſſe zu führen. Wer die Gegend kennt, 
weiß, dafs von der Neuſtiftgaſſe gegen den Krottenbach eine 
ziemliche Abdachung beſteht, daher der jetzige Krottenbach ziemlich 


tief gelegen iſt. Wenn man die Niveauverhältniſſe an dieſer Stelle 


betrachtet, jo wird man fehen, dafs bei der Neuſtiftgaſſe, dort, wo 
ſich die Irrenanſtalt befindet, ein förmliches Präcipiz vorkommt. 
Dort iſt ein Abhang von etwa 20 m, unten fließt der Bach und 
oben geht die Straße. Es iſt mir daher gar nicht faſslich, wie 
man die Niveauverhältniſſe anders hätte geſtalten ſollen: man wäre 
ja ſonſt mit der Sohle des Canales in die Luft gekommen. Man 
mufs doch wieder in den unteren Bach kommen, und es iſt alſo 
gar nicht möglich, die Nideauverhältniſſe anders zu regeln, als es 
in dieſem Projecte wirklich geſchehen ift, und ſind dieſelben ganz 
vorzüglich. 

Ich ſoll auch geſagt haben, es wäre nicht denkbar, die Haus⸗ 
canäle einmünden zu laſſen. Das habe ich nicht geſagt; ich habe 
nur die Gründe vorgebracht, aus denen zu erſehen iſt, warum man 
dieſen Parallelcanal projectiert hat: dies geſchieht erſtens aus 
Gründen der Conſervierung des Bachcanales ſelbſt, der über 
200⸗ bis 300.000 fl. koſtet, fo dafs der Betrag von 7000 fl. für 
den Parallelcanal gar nicht in die Wagſchale fällt. Zweitens aus 
Rückſicht für die Anrainer. Dieſe gehören dort der ärmeren Claſſe 
an und ſind daher nicht in der Lage, einen Hauscanal einmünden 
zu laſſen und für ein kleines ebenerdiges Haus, welches etwa zwei 
Zimmer und ein Kabinet enthält, vielleicht 500 bis 700 fl. aus⸗ 
zulegen. Das kann man dieſen Leuten nicht aufbürden, das iſt gar 
nicht denkbar, die Leute würden einfach die Canäle nicht ausführen, 
ſondern ſich pfänden laſſen, und die Gemeinde würde die Sache 
doch nicht zuſtande bringen. Was aber für die Gemeinde die 
Hauptſache iſt, iſt die Conſervierung des Canales. Derſelbe hat ein 
großes Profil in einer rieſigen Tiefe; alle 10 m ſoll ein Haus⸗ 
canal einmünden; es find dort ſchmale Realitäten, welche zur Ver— 
bauung gelangen. Dieſe Hauscanäle werden von Leuten hergeſtellt, 
die mit der Sache nicht vertraut find, fo daſs an dem Canal 
mehr ruiniert als Nutzen geſtiftet wird. Aus dieſen Gründen hat 
der Stadtrath beſchloſſen, die Anträge der Amter, welche im 
gleichen Sinne lauten, zu genehmigen. Ich erſuche um Annahme 
dieſer Anträge. | 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte jene Herren, 
welche dieſen Anträgen zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Dieſelben find angenommen, 

Beſchluſs: Für deu Canalbau in der Neuſtift⸗ und Obkircher⸗ 
gaſſe im XIX. Bezirk wird zur Ausgabs-Rubrik 
XXVII Ib ein Zuſchusscredit per 9326 fl. 58 kr. 
bewilligt. 

24. Referent Gem.⸗Nath Iofef Müller: Ich habe noch über 
eine Canaleinwölbung zur Zahl 172 zu referieren. Dieſes Project 
betrifft die Einwölbung des Alsbaches im XVII. Bezirk. Es iſt 
hier an der Tafel das Spccial⸗Längenprofil und die Special Situation 
dargeſtellt, die ich anzuſehen bitte. 

Es hat der Gemeinderath den Beſchluſs gefasst, dieſe Ein- 
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ſein wird, in das Budget der Betrag von 150.000 fl. eingeſtell 
worden. Ehe man jedoch zur Herſtellung und Ausführung des 
Projectes ſchreiten konnte, war es nothwendig, die Baulinie zu 
beſtimmen, nachdem ſich die Führung des Canales auch an dieſe 
Baulinie, reſpective zwiſchen dieſer Baulinie anſchließen muss. Es 
iſt das Project der Baulinienbeſtimmung von der Einwölbung vor 
dem Hernalſer Friedhofe bis nach Neuwaldegg durchgeführt worden. 
Ich habe die Ehre gehabt, darüber zu referieren, und es ſind die 
Baulinienbeſtimmungen auch genehmigt worden. 

Auf Grund dieſer Beſtimmung iſt das Stadtbauamt heran— 
getreten und hat das vorliegende Bach-Project zur Genehmigung 
vorgelegt. Ich werde mir nun erlauben, im kurzen über die 
Führung dieſes Canales einige Daten mitzutheilen. Es hat ſich 
die Nothwendigkeit herausgeſtellt ſchon im Jahre 1840 und 1845, 
endlich einmal mit der Einwölbung dieſes offenen Gerinnes an— 
zufangen und es iſt durch die Gemeinde Wien in dieſen Jahren 
eine Strecke von über 2000 m eingewölbt worden und weiters 
im Jahre 1877 ebenfalls von der Gemeinde Wien bis zur Grenze 
von Hernals die Einwölbung fortgeſetzt und durchgeführt worden. 
Im Jahre 1886,87 hat die Gemeinde Hernals eine Strecke von 
586 m eingewölbt und im Jahre 1884 hat die Gemeinde Neu— 
waldegg einen oberen Theil in der Strecke von 330 m eingewölbt. 
Der übrige Theil vom Friedhofe bis gegen Neuwaldegg iſt mit 
kleinen Unterbrechungen (Straßenüberſetzungen), wo dieſer Bach 
eingewölbt iſt, offen und verbreitet derſelbe dort gerade nicht die 
angenehmſte Atmoſphäre, fo dass der Beſchluss gefajst worden iſt, 
dieſem abzuhelfen und den noch offenen Theil einzuwölben. 

Der Verlauf dieſes Baches iſt den Herren wohl bekannt. Er 
geht ungefähr vom Hameau bis zum Anſchluſſe vor dem Friedhofe 
und im weiteren Verlaufe bis zum Donaucanal und nimmt den 
ſogenannten Grenzbach, Eckbach, Kreuzbach, Kräuterbach und Halter— 
bach auf. Das Niederſchlagsgebiet dieſes Baches iſt bedeutend und 
beträgt im ganzen 1330 ha. 

Es wird vielleicht von Intereſſe ſein, mitzutheilen, wie dieſes 
Areale vertheilt wird, um das Querſchnittsprofil, d. h. die Durch— 
fluſsöffnung zu berechnen. Es find 694 ha als unverbaut an— 
genommen worden, das iſt jenes Territorium, welches bewaldet 
iſt, wo alſo in längerer Zeit wahrſcheinlich nicht gebaut werden 
wird. Ein Theil von 504 ha iſt als villenartige Verbauung an⸗ 
geführt worden, d. h. mit auseinanderſtehenden Häuſern, weshalb 
auch die Abführung von Schmutzwäſſern in dieſem Territorium 
nicht ſo bedeutend ſein wird. Dann ſind 107 ha mit weitläufiger 
Verbauung und 27 ha mit dichter Verbauung angenommen worden. 
Um den Querſchnitt zu berechnen, iſt es nothwendig, die Nieder⸗ 
ſchlagsmenge und die Abführung der Schmutz- und Überfallwäſſer 
zu wiſſen. Bezüglich der letzteren iſt es nothwendig, die Anzahl 
der hier wohnenden Perſonen zu kennen. 

Es werden für die Fläche mit villenartiger Verbauung 78 
Perſonen per Hektar berechnet, für die weitläufige Verbauung 
250 und für die dichte Verbauung 520 Perſonen per Hektar, im 
ganzen alſo 71.800 Perſonen, eine Anzahl, welche kaum erreicht 
werden wird, daher alſo die Berechnung ganz genügend iſt. Ve— 
züglich des Niederſchlagswaſſers wird die ſtündliche Minimalmenge 
von 197 pro mille angenommen, welche im ganzen 24m? beträgt. 

Die ganze Einwölbung iſt in zwei Theile getheilt, und zwar 
hat der erſte Theil, welcher von dem Schlachthauſe bis zur ſoge— 
nannten Augaſſe geht, eine Länge von 1932 m, der andere obere 


wölbung durchzuführen und es iſt, wie vielleicht in Erinnerung Theil eine Länge von 790 m, zuſammen daher von 2722 m. Das 
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Gefälle, welches hier angewendet worden iſt, iſt ein ſehr günſtiges; Zur Sicherſtellung der Koſten für die erſte Theilſtrecke wäre 
es konnte aber nicht derart ausgemittelt werden, dass ſich ein in das Canalbauten-Präliminare pro 1894 ein Betrag von 
gleichmäßiges Gefälle ergibt. An der Einmündungsſtelle in Neu⸗ 180.000 fl. einzuſtellen.“ 

waldegg muſste eine kleine Rutſche eingeſtellt werden, nachdem Mit Berückſichtigung der Nachläffe, die erfolgen, iſt nicht der 
dort nicht die nöthige Tiefe vorhanden iſt. Die Häuſer, welche ganze Betrag, ſondern nur der Betrag von 180.000 fl. eingeſtellt 
ein Souterrain haben, hätten die Ausmündung nicht conſtructiv worden. Ich erſuche um Annahme dieſes Antrages. 

einführen können, daher iſt dort eine kleine Rutſche angelegt worden, Gem. Nath Eigner: Sehr geehrte Verſammlung! Ich 
und hat dieſer Canal im oberen Theile ein Gefälle von 154m begrüße es, dafs dieſes Project endlich auf der Tagesordnung 
pro mille und im unteren 16˙5m pro mille. Der Canal ſoll erſchienen iſt. 

aus Ziegeln hergeſtellt werden, mit einer ſtehenden Klinkerſchar, Wie die Herren wiſſen werden, iſt dieſe Einwölbung ſehr 
in den unteren Kämpfern mit einem Granitſtein, um eine aus- dringend und nothwendig in ſanitärer Beziehung ſowohl, als auch 
reichende Widerſtandsfähigkeit zu erzielen. aus anderen Gründen, denn das iſt ein offenes Gerinne. Jeder, 

In der ganzen einzuwölbenden Strecke find drei Profile ein- der das anſieht, und die Herren, die das genau geſehen haben, 
geſchaltet worden, und zwar je nach der Zufluſsmenge, die in den werden zuſtimmen, dass dieſe Arbeit ſofort in Angriff genommen 
Alsbach kommt; das untere Profil, welches eine Höhe von 25% m wird. Es werden dadurch die Straßen⸗ und Hauscanäle in 
und eine Breite von 2˙'1 m, daher eine Fläche von 95m? hat, ift Dornbach und Neuwaldegg geordnet. Der Unfug des Schutt- und 
verlängert worden bis gegen die Augaſſe, und von da ein Profil, Kehrichtabladens und auch, dass ſich dort Cadaver befinden, iſt, 
26m hoch und 2˙3 m breit, bis zur Klampfelberggaſſe beſtimmt glaube ich, einer Großſtadt unwürdig. Die Bewohner von Dornbach 
und von da bis zum Anſchluſſe der Einwölbung in Neuwaldegg und Neuwaldegg werden dadurch geſünder, die Vermietungen der 
hat das Profil eine Höhe von 2˙9 m, eine Breite von 25m, Wohnungen und der Wert der Häuſer wird ein beſſerer ſein. Es 
daher eine Fläche von 11˙8 m?. wird auch dadurch eine neue Verbindungsſtraße geſchaffen, wir 

Bezüglich der Einläufe und Schächte habe ich nichts zu werden die Tramway hinausbekommen, der Verkehr wird beſſer 
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bemerken; dieſelben werden hier in vollkommen normaler Weiſe, werden. Auch die Erbauung der Häuſer wird leichter. Ich erſuche 
wie es gewöhnlich geplant iſt, zur Durchführung kommen. die Anweſenden, dieſem Projecte die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Es iſt noch zu bemerken, dass beim Alsbache zwei Waſſer— Vice-Rürgermeiſter Or. 89 Wünſcht jemand das 
rechte grundbücherlich eingetragen ſind, und zwar für das Bad Wort? (Niemand meldet ſich. Ich erſuche die Herren, welche 
und für einen gewiſſen Herrn Konrath. Jedoch iſt im Grund— den Anträgen zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A n— 
buche die Eintragung derart, dass auf Verlangen der Gemeinde n 
das Benützungsrecht des Baches erliſcht, daher auch in dieſer[Beſchluſs: Das vom Stadtbauamte vorgelegte Project, für die 


Beziehung kein Anſtand obwaltet. | Einwölbung des Alsbaches vom Hernalſer Friedhofe 

Die Koſten des erſten Theiles der Einwölbung vor dem bis zur Pbtzleinsdorferſtraße in Neuwaldegg im 
Hernalſer Schlachthauſe bis zur Augaſſe in einer Länge von 1932 m XVII. Bezirke wird genehmigt und bezüglich der Aus⸗ 
betragen 205.600 fl., die des oberen Theiles 87.700 fl., im ganzen führung desſelben beſchloſſen, dass die erſte Theilſtreck, 
293.300 fl. Der Betrag von 150.000 fl. im Budget pro 1893 umfaſſend die Strecke vom Hernalſer Friedhofe bis zur 
kann auch nicht erſchöpft werden und nicht zur Auszahlung kommen, Ausmündung der Augaſſe in die Dornbacherſtraße, mit 
weil die Ausführung heuer überhaupt nicht durchgeführt werden dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe von 205.618 fl. 
kann. Es mußs das waſſerrechtliche Verfahren eingeleitet werden, 19 kr. (ohne Koſten der Grundeinlöſungen) im Jahre 1894 
das bekanntlich immer längere Zeit dauert; beim Krottenbache ausgeführt, dagegen die weitere Strecke von der Augaſſe 
dauerte dasſelbe vier bis fünf Monate; dann kommen die Ver⸗ aufwärts bis zur beſtehenden Einwölbung in Neu⸗ 
handlungen mit den Grundeigenthümern bezüglich der Überlaſſung waldegg auf das Jahr 1895 verſchoben werde. 
der Gründe für den Bach, reſpective für die Straße. Dann mufs N Zur Sicherſtellung der Koſten für die erſte Theil 
auch berücksichtigt werden, daſs man, wenn es möglich wäre, heuer ſtrecke iſt in das Canalbauten⸗Präliminare pro 1891 
anzufangen, in eine Zeit käme, wo die Tage bereits zu kurz ſind ein Betrag von 180.000 fl. einzuſtellen. 


und die Sache ſich nicht mehr wirtſchaftlich durchführen ließe. Es 25. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe noch 
wird daher beantragt, den erſten Theil im Jahre 1894, den die Ehre, über Zahl 6867 auf der Nachtrags-Tagesordnung 
zweiten Theil im Jahre 1895 herzuſtellen. Der Antrag des Stadt | Nr. 34 zu referieren. Es handelt fi um den Bau der Schule im 
rathes lautet (liest): IX. Bezirke, Galileigaſſe. Es iſt das Project bereits vom Gemeinde— 
„Es wolle das vom Stadtbauamte vorgelegte Project für rathe genehmigt worden, das Detailproject iſt ganz conform der 
die Einwölbung des Alsbaches vom Hernalſer Friedhofe bis zur | genehmigten Skizze ausgeführt. Es handelt ſich nur um die Be— 
Pötzleinsdorferſtraße in Neuwaldegg im XVII. Bezirke genehmigt und deckung. 
bezüglich der Ausführung desſelben beſchloſſen werden, dafs die erſte Es iſt vom Gemeinderathe ein Betrag von 100.000 fl. ein⸗ 
Theilſtrecke, umfaſſend die Strecke vom Hernalſer Friedhofe bis zur geſetzt und beſchloſſen worden, dafs die 40.000 fl., welche im 
Ausmündung der Augaſſe in die Dornbacherſtraße, mit dem veran⸗ Präliminare für den Kauf der Gründe eingeſetzt waren, zur Aus— 
ſchlagten Koſtenerforderniſſe von 205.618 fl. 19 kr. (ohne Koſten führung des Rohbaues dieſer Schule in dieſem Jahre verwendet 
der Grundeinlöſungen) im Jahre 1894 ausgeführt, dagegen die werden. Nun hat das Bauamt den Koſtenvoranſchlag vorgelegt, 
weitere Strecke von der Augaſſe aufwärts bis zur beſtehenden derſelbe beträgt laut der Offertverhandlungen 123.209 fl. 88 kr. 
Einwölbung in Neuwaldegg auf das Jahr 1895 verſchoben werde. Es handelt ſich daher um die Genehmigung des Reſtbetrages von 
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83.209 fl. 88 kr., nachdem 40.000 fl. bereits für den Rohbau 
genehmigt ſind. Ich erſuche daher um die Annahme des Antrages, 
welcher lautet: | 

Es fer der Betrag von 123.209 fl. 88 kr. nach dem Offert— 
ergebniſſe zu genehmigen; da für das Jahr 1893 im Budget der 
Betrag von 40.000 fl. eingeſtellt iſt, wird der Reſtbetrag von 
83.209 fl. 88 kr. in dem Budget des Jahres 1894 zu bedecken ſein. 

Vice-⸗Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erſuche die Herren, welche zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Für den Schulbau IX., Galileigaſſe, wird der Betrag 
von 123.209 fl. 88 kr. nach dem Offertergebniſſe ge— 
nehmigt. Da für das Jahr 1893 im Budget der Be— 
trag von 40.000 fl. eingeſtellt iſt, wird der Reſtbetrag 
von 83.209 fl. 88 kr. in dem Budget des Jahres 1894 
zu bedecken ſein. 


26. Referent Hem.⸗Rath Nückauf: Ich habe die Ehre, zur 
Zahl 6525 zu referieren. Dieſelbe betrifft den Umbau eines Canales im 
XVI. Bezirke in der Abele-, Fröbel-, Grundſtein- und Bertoligaſſe; 
für dieſen Canalbau wurden im Budget pro 1893 20.000 fl. ein⸗ 
geſtellt. Mit Rückſicht darauf, da] dieſe drei Nebengaſſen mit ein: 
bezogen werden müſſen und dais ein größeres Profil in Anwendung 
kommt, ſtellen ſich die Koſten um 9134 fl. 40 kr. höher. Da dieſer 
Betrag nicht bedeckt, wäre zu Rubr. XXVꝰII Ib zu Laſten des 
Reſervefondes ein Zuſchuſscredit zu bewilligen. Ich bitte um die 
Genehmigung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Für den Umbau des Canales in der Abele-, Grund— 
ſtein⸗, Bertoli⸗ und Fröbelgaſſe im XVI. Bezirke wird 
zur Rubrik XXVII 1b ein Zuſchuſscredit per 9134 fl. 
40 kr. bewilligt. 

27. Referent Gem.-Rath Nückauf: Zahl 6590 betrifft 
das Anſuchen des Erſten Wiener Feriencolonien⸗, Spar- und Unter⸗ 
ſtützungsvereines für Kinder, I., Maria Thereſienſtraße 10, um 
Subvention. Dieſer Verein beſteht ſeit dem Jahre 1876 und ſeine 
vornehmliche Thätigkeit beſteht darin, dafs arme kränkliche Schul— 
kinder während der Ferien aufs Land geſchickt werden. Es ſteht 
für dieſen Zweck auch das kaiſ. Schloſs Wolfpaſſing zur Verfügung. 
Der Verein hat ſchon ſeit vielen Jahren von Seite der Gemeinde 
eine Subvention von 300 fl. erhalten, ſo auch für das Jahr 1892. 
Um eine gleichhohe Subvention erſucht er nun auch für heuer. 
Von Seite des Magiſtrates und des Stadtrathes wird der Antrag 
conform vorgelegt und ich bitte um Ihre gütige Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Erſten Wiener Feriencolonien, Spar- und Unter⸗ 
ſtützungsvereine für Kinder wird eine Subvention von 
300 fl. pro 1893 bewilligt. 

Gem.-Nath Dr. Integer (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir an den Herrn Vorſitzenden die Anfrage zu richten, warum der 
geehrte Herr St.-R. Rückauf nicht zum Referate Z. 7029 ex 1893 
zugelaſſen wird. Dieſes Referat iſt außerordentlich dringend und 
ich glaube, dass es unter jeder Bedingung erſtattet werden mus. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Ich will nur zunächſt 
die noch dringenderen Canalbauten erledigen laſſen. (Rufe links: 
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Subventionen!) Ja, dafür kann ich nicht; das war nur ein 
kleines Referat. 

28. Referent Gem.⸗Rath Witzelsberger referiert ad 
Zahl 7050. Es handelt ſich um einen Canalbau in der Effinger- 
gaſſe im XVI. Bezirke. Dieſe Gaſſe iſt ganz neu. Zur Orien⸗ 
tierung will ich den Herren bekanntgeben, dajg fie die Fortſetzung 
der Lobenhanerngaſſe in Hernals iſt. In dieſer Gaſſe befinden ſich 
vier Häuſer und eine Fabrik, und die Beſitzer dieſer Häuſer haben 
ſchon vor längerer Zeit um einen Canal petitioniert; es wurde 
dieſer Bau auch vom Stadtbauamte angeregt, aber immer ver— 
ſchoben, weil die Grundeigenthümer die Straße nicht auf das 
Niveau gebracht hatten. Das iſt nun geſchehen, und der Canalbau 
kann vor ſich gehen. Er iſt dringend und ſoll noch heuer ausge— 
führt werden. 

Er iſt aus dem einfachen Grunde dringend, weil von dieſer 
Kunſtbutterfabrik, die dort iſt, die Wäſſer keinen Abfluss haben; 
es werden daher Pfützen erzeugt, die eintrocknen und verdunſten, 
was in ſanitärer Beziehung jedenfalls höchſt ſchädlich iſt. 

Es liegt nun das Project für den Canalbau vor; der Canal 
wird eine Länge von 285˙·43 m haben. 

Bedeckt iſt dieſe Poſt nicht und daher iſt ein Zuſchuſscredit 
nothwendig. N 

Es wird demnach beantragt, das vorgelegte Project für den 
Canalbau zu genehmigen und den hiezu nöthigen Zuſchuſscredit 
von 8552 fl. 32 kr. zu bewilligen. Ich bitte um Ihre Zu— 
ſtimmung. 

Gem.-Nath Gräf: Sehr geehrte Herren! Ich werde nicht 
gegen den Referenten-Antrag ſprechen, weil ſich dieſer Canalbau 
aus den Verhältniſſen, die in der vom Herrn Referenten geſchil— 
derten Gegend beſtehen, als nothwendig erweist. Ich muſßs mir 
aber erlauben, bei dieſer Gelegenheit auf die Umſtände aufmerkſam 
zu machen, die zu einer Auslage von 8552 fl. für eine noch ganz 
unverbaute Gaſſe drängen. Wie der Herr Referent bemerkte, ſtehen 
in dieſer Gaſſe nur vier Gebäude, drei kleine Wohnhäuſer mit 
ein oder zwei Parteien und eine Fabrik. Die Urſache nun, warum 
dieſer Canalbau nothwendig iſt, liegt darin, dass dieſer Herr 
Granichſtädten eine Sparbutterfabrik in der ehemaligen 
Kuffner'ſchen Eisgrube errichtet hat, und es zeigt hier wieder, 
wie man bei Bewilligung ſolcher Anlagen vorſichtig ſein muſs, 
weil ſonſt die Gemeinde dadurch leicht in Auslagen geſtürzt wird. 

Mir iſt es heute unbegreiflich, d. h. bei ver damaligen Zu— 
ſammenſetzung der Gemeindevertretung von Ottakring begreife ich 
es wohl, denn damals wurde alles, was Herr Kuffner wollte, 
durchgeſetzt; aber jetzt iſt es mir unfaſsbar, wie die Vertreter der 
politiſchen Behörde ihre Zuſtimmung dazu geben konnten, daßs in 
einen Eiskeller hinein eine Sparbutterfabrik errichtet wird, noch 
dazu bei dem Umſtande, als das ganze Etabliſſement fo tief ge- 
legen iſt, daſs die Abfuhr der Schmutzwäſſer vom Reinigen der 
Geſchirre, Waſchen, Schmelzen ꝛc. gar nicht möglich iſt. 

Das Etabliſſement liegt um einige Meter tiefer, und es 
wäre eigentlich die Einmündung des Canales für dieſe Schmutz⸗ 
wäſſer in der Seeböckgaſſe zu machen. 

Jetzt erſt, in jüngſter Zeit, hat man den Mann beauftragt, 
dieſe craſſen ſanitären Übelſtände abzuſtellen und die Conſequenz 
dieſer behördlichen Verfügung iſt auch, daſs jetzt der Canal her- 
geſtellt werden muſs. Es leiden nämlich dieſe vier Hausbeſitzer 
und die ganze Umgebung durch den erbärmlichen, penetranten 
Geſtank, den die Fabrik im Sommer entwickelt, weil ſie dieſe 
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Schmutzwäſſer in eine Ciſterne geleitet hat, und ſie ſind an die 
Commune bittlich herangetreten. Es läſst ſich da nichts anderes 
machen, als in den ſauern Apfel zu beißen und eine Gaſſe, welche 
vielleicht Jahrzehnte nicht ausgebaut werden wird, zu canaliſieren. 
Ich möchte aber darauf aufmerkſam machen, daſs man bei Cr; 
theilung von Conſenſen für Fabriksanlagen zu anderer Zeit vor— 
ſichtiger fein fol, Ich ſtimme übrigens dem Referenten-Antrage 
zu und bitte, ihn anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Neferent (verzichtet auf das Schlufswort). 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Jene Herren, welche 
der Bewilligung des Zuſchuſscredites zuſtimmen, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Für den Canalbau in der Effingergaſſe im XVI. Bezirk 

wird zur Rubrik XXVII I b ein Zuſchuſscredit in der 
Höhe des Erforderniſſes per 8552 fl. 32 kr. bewilligt. 

29. Referent Gem.⸗Rath Witzelsberger: Zahl 6289 
betrifft eine Subvention und verſchiedene Herſtellungen und An— 
ſchaffungen für die freiwillige Feuerwehr in Nuſsdorf. Die Ge— 
ſammtſumme dieſer Anſchaffungen macht 2927 fl. aus; hievon 
kommen 200 fl. auf die Subvention und Anſchaffungen im Betrage 
von 700 fl., welche nicht bedeckt ſind; alles andere iſt bedeckt. Es 
wird der Antrag geſtellt, der freiwilligen Feuerwehr in Nuſsdorf 
eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen, ſowie die Bewilligung 
eines Zufchufseredites in der Höhe zu der Rubrik XX 10 und die 


Bewilligung eines uſscredites per 700 fl. zur Rubrik XX 7 
u e DEI ee zu der betreffenden Rubrik zu genehmigen. 


für Anſchaffungen und Herſtellungen zu genehmigen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Keine Einwendung.) Angenommen. 


Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Nuſsdorf wird eine 
Subvention von 200 fl. und zur Deckung dieſer Auslage 
zur Rubrik XX 10 ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe 
bewilligt; desgleichen wird für Anſchaffungen und 
Herſtellungen für dieſelbe zur Rubrik XX 7 ein 
Zuſchuſsscredit per 700 fl. genehmigt. 


30. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Zahl 6081 
betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr von Hetzendorf 
um Subvention für Reparaturen und Anſchaffungen ſowie auch 
eine Remuneration. Die Geſammtkoſten betragen 1283 fl. 50 kr. 
Die Subvention macht 200 fl. aus. 1478 fl. kommen auf An⸗ 
ſchaffungen. 

Es wird der Antrag geſtellt, der freiwilligen Feuerwehr in 
Hetzendorf eine Subvention von 200 fl. gegen Nachweiſung der 
Verwendung und einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 
Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

(Gem.⸗Rath Frauenberger ruft: „Einverſtanden.“ — 
Heiterkeit.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Hetzendorf wird eine 

Subvention von 200 fl. gegen Nachweiſung der Ver— 
wendung bewilligt und zur Deckung dieſer Ausgabe 
zur Rubrik XX 10 ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe 
genehmigt. 
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31. Neferent Gem.-Rath Witzelsberger: Zahl 6361 
betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Döbling 
um Subvention und die Bewilligung von Herſtellungen und An- 
ſchaffungen. Die Koſten betragen 777 fl. 40 kr. Es wird der 
Antrag geſtellt, der freiwilligen Feuerwehr in Unter⸗Döbling eine 
Subvention von 200 fl. unter Gewährung eines Zuſchuſscredites 
zur Rubrik XX 10 in dieſer Höhe und eines Zuſchuſscredites per 
350 fl. zur Rubrik XX 7 für Anſchaffungen und Herſtellungen 
zu bewilligen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Unter-Döbling wird eine 

Subvention von 200 fl. und zur Deckung dieſer Auslage 

ein Zuſchuſseredit in dieſer Höhe zur Rubrik XX 10 

bewilligt; desgleichen wird für Anſchaffungen und 

Herſtellungen ein Zuſchuſscredit per 350 fl. zur 
Rubrik XX 7 genehmigt. 

32. Neferent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 6320 
betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Speiſing um 
Subvention und die Bewilligung verſchiedener Herſtellungen. Wie 
den Herren erinnerlich fein wird, hat ſich der freiwillige Feuer— 
wehr⸗Verein in Speiſing aufgelöst gehabt und wurde eine neue 
Feuerwehr gegründet. Dieſelbe braucht verſchiedene Gegenſtände, 
welche Geſammtkoſten von 554 fl. verurſachen. Die Subvention 
beträgt 200 fl. und für Anſchaffungen ſind 354 fl. erforderlich. 

Ich bitte, dieſen Betrag zu bewilligen und den Zuſchuſscredit 


Keine Einwendung? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 


Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. — Ange— 


nommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Speiſing wird eine 
Subvention von 200 fl. gegen ſeinerzeitige Verrechnung 
bewilligt. 

33. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Zahl 6290 
betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Unter-St. Veit 
um die Bewilligung zu Herſtellungen und Anſchaffungen. Die 
Herſtellungen koſten 950 fl., darunter ſind für einen Waſſerwagen 
und die Weckerleitung 595 fl. Die Koſten ſind nicht bedeckt und 
ich bitte Sie daher, den Zuſchuſseredit zur betreffenden Rubrik zu 
bewilligen. 

Gem.-Nath Steiner: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage, ob die freiwillige Feuerwehr, für welche 
die Subvention bewilligt werden ſoll, einen neuen oder einen alten 
Waſſerwagen bekommt. 

Referent: Das iſt fo: Die Herren dürfen nicht glauben, 
dafs, wenn hier beantragt wird, daſs aus dem Requiſitenparke 
der ſtädtiſchen Feuerwehr an eine freiwillige Feuerwehr ein Wagen 
abgegeben werden ſoll, dies immer ein alter Wagen iſt. Denn 
das würde ich nicht referieren. Ich nehme mich der Feuerwehren 
an. Ich habe zu verſchiedenenmalen nachgeſchaut und gefunden, 
daſs dies ganz nene eiſerne Wägen find. Wenn nun eine Feuer— 
wehr einen Wagen benöthigt, fo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daſs, 
wenn Reſervewägen im Requiſitenparke find, dieſe an die Feuer— 
wehr abgegeben werden. Denn, wenn die Feuerwehr warten müjste, 
bis hier im Gemeinderathe genehmigt iſt, daſs die Wägen ange- 
ſchafft werden — die Herren, die mit derartigen Sachen zu thun. 
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gehabt haben, wiſſen, dafs Monate vergehen, bis man einen neuen 
Wagen, wenn man einen anſchafft, bekommt — ſo würde das ſehr 
lange dauern. Infolge deſſen bekommen die Feuerwehren dieſe ganz 
gut erhaltenen Reſervewägen aus dem Requiſitenparke der ſtädtiſchen 
Feuerwehr. Das iſt aber kein altes Gerümpel. 

Gem.-RNath Steiner: Meine Herren! Es werden den Feuer: 
wehren in den Vororten Wägen zugewieſen, die mit Rückſicht auf 
die Terrainbeſchaffenheit von manchen Feuerwehren gar nicht ver- 
wendet werden können. So wurde z. B. der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Ober⸗Sievering ein jo ſchwerer Waſſerwagen übermittelt, 
dafs ihn der Hauptmann nicht nimmt, weil die Pferde, die ihm 
draußen zur Verfügung ſtehen, mit dieſem Wagen nicht fahren 
können. Dort mußs es über Berg und Thal gehen. Die ſtädtiſche 
Feuerwehr hat ein ganz anderes Pferdematerial, und wenn die 
ſtädtiſche Feuerwehr neue Wägen will, ſoll das auf Koſten der 
ſtädtiſchen Feuerwehr gehen. Ich werde Ihnen heute bei einem 
anderen Referate nachweiſen, daſs der Feuerwehrhauptmann bei 
der übernahme der Requiſiten durch die Organe der ſtädtiſchen 
Feuerwehr gar keine Waſſerwägen verlangt hat, daſs man ſie ihm 
aber aufoctroyiert hat. (Hört! links.) Im Amtsblatt aber ſteht, 
die Centrale bekommt zwei neue Wägen und der Feuerwehrhaupt— 
mann in Heiligenſtadt zwei alte. Ich habe mit dem Manne geſtern 
geſprochen und er hat mich legitimiert, hier zu erklären, dafs er 
die Wägen ganz entſchieden zurückweist. Wenn das Referat über 
die freiwillige Feuerwehr in Heiligenſtadt heute erſtattet wird, 
werde ich es zur Sprache bringen. 

Nieferent: Ich habe darauf nur zu erwidern, dafs dieſe 
Waſſerwägen alle nach einem Muſter gehalten ſind. Sie haben 
einen Inhalt von 700 J. Sie ſind alle ganz gleich. Wenn die 
Terrainverhältniſſe dort ſolche find, fo müſsten fie vielleicht einen 
ähnlichen alten Waſſerwagen wie früher bekommen. Aber ich 
glaube, das ſpielt keine Rolle. Die Pferde in Sievering ſind 
gerade ſo ſtark wie in der Stadt. (Gelächter links.) Das iſt doch 
natürlich. In Sievering wird man doch nicht die ſchlechteſten 
Pferde zur Feuerwehr ausſuchen. Man kann doch nicht Pferde 
nehmen, die irgendwo ſtecken bleiben, fo dass die Feuerwehr nicht 
weiter kann. Das ſind alſo Waſſerwägen, die man überall ver— 
wenden kann und überall verwendet werden. Man kann ja da 
keinen Unterſchied machen und einzelnen Feuerwehren leichtere und 
anderen ſchwerere Wägen geben, weil es ſolche verſchiedene Wägen 
nicht gibt; alle ſind nach einem Normale gemacht. 

Gem.-Nath Eigner: Da es ſich jetzt um Feuerwehren und 
Wägen handelt, habe ich auch etwas vorzutragen. Ich war auch 
Zeuge des folgenden Vorkommniſſes. In Hernals war am Mitter- 
berg ein Feuer, und ich glaube, das Folgende begegnete der 
Hernalſer Feuerwehr — beſtimmt kann ich es nicht ſagen. 
Die Feuerwehr fährt aus, fährt durch die Weinhauſerſtraße an die 
Stelle, wo das Feuer iſt. Das Feuer wurde ſehr bald gedämpft, 
oder vielleicht war gar kein großes Feuer. Sie ſind zurückgefahren 
und find zwiſchen dem Mitterberg und der Leopoldigaſſe auf ein- 
mal ſtecken geblieben und konnten nicht weiterfahren. Aber warum 
nicht, meine Herren? Das müſſen Sie wiſſen, meine Herren! Ich 
glaube, daſs die Feuerwehrmänner ſoviel Zeit hätten, weil fie auch 
etwas anderes thun, um ihre Wagen ordentlich zu ſchmieren. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Ich bitte, das iſt nicht lächerlich, das iſt 
eine Thatſache und beruht auf Wahrheit. Wenn Sie das nicht 
glauben, ſo gehen Sie hinaus, es werden Zeugen da ſein, die das 
beſtätigen werden. Es iſt vielleicht noch nicht einmal zwei Monate 
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her, es war an einem ſchönen Abend, die ganzen Gaſſen waren voll 
Menſchen. Zwei Tramwaypferde und fieben oder acht Feuerwehr— 
männer, welche abgeſtiegen waren, haben angezogen. Die Pferde 
und die Feuerwehrmänner haben aber den Wagen nicht von der 
Stelle gebracht, weil die Räder nicht mehr weiter gegangen ſind 
und ſich eingeſperrt haben. Die Rohre haben ſie auch nicht herunter 
gebracht, jede Strecke Weges hat man weiter ſchieben müſſen. 
Endlich hat man mit harter Mühe den Wagen zur Feuerwehr 
gebracht unter dem allgemeinen Gejohle und Gelächter. So fährt 
man in Wien, in der Haupt- und Reſidenzſtadt zum Feuer aus, 
ſo iſt die Feuerwehr bei uns beſchaffen. Nicht einnal den Wagen 
ſchmieren ſie bei uns. Was noch weiter zu beanſtänden iſt, will 
ich nicht einmal unterſuchen. 

Gem.⸗Nath Sebaſtian Grünbeck: Gerade jetzt hat der Herr 
Referent gejagt, daſs man zu den Wafferwägen, die die Feuer— 
wehr bekommen ſoll, auch ſtärkere Pferde beiſtellen muſs. Aber 
Sie können ſich doch ganz gut erinnern, es iſt nicht ſolange her, 
daſs die Feuerwehr, ich glaube in Währing, eine beſſere Be— 
ſpannung begehrte, und daſs ſie auch diesbezüglich beim Herrn 
Bürgermeiſter war, der es ihr aber nicht bewilligte, man musste 
alſo bei den ſchwächeren Pferden bleiben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daſs gerade draußen die leichteren Wägen viel beſſer find, nicht 
aber die ſchweren, die für die Stadt, aber doch nicht für die Land— 
bezirke paſſen. Eines möchte ich nur bei dieſen Subventionen be— 
merken. Ich glaube, es wäre ſehr gut, wenn man die Subventionen, 
die wir einzeln an die 39 Feuerwehren geben, alle auf einmal 
im November oder December erledigen möchte. Es würde dann 
viel Zeit erſpart, wenn alle Subventionen in einer Reihe kämen 
und man könnte genau erſehen, was uns die Feuerwehr koſtet. 
3 wäre alfo gut, wenn wir wiſſen, wie hoch ſich alle dieſe 
Subventionen belaufen. 

Ich glaube kaum, dass die jährlichen Subventionen für die 
39 Feuerwehren, welche 1200 Mann umfaſſen, 20.000 oder 
25.000 G. erfordern. Ich will das nur geſagt haben, damit man 
ſich berechnen kann, was die Feuerwehren künftig koſten werden, 
wenn, wie der Herr Bürgermeiſter es den Feuerwehren geſagt hat, 
die freiwilligen Feuerwehren ſucceſſive aufgelöst werden. Sie 
werden in Hernals acht Mann haben und die Feuerwehr wird 
dort allein auf 14.000 fl. kommen. Gehen Sie jetzt alle 39 Feuer— 
wehren durch und ſehen Sie ſich das Reſultat an! Es wäre alſo 


gut, wenn wir alle Subventionen auf einem Blatt Papier zuſammen 


hätten, damit wir am rechten Ort eine richtige Antwort geben 
können, was die Feuerwehr uns koſtet. 

Gem. Rath Jrauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluſs der Debatte. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluſs der 
Debatte beantragt. Ich bitte jene Herren, welche damit einver— 
ſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zum Worte ſind noch vorgemerkt die Herren Gem.-Räthe 
Dr. Nechansky, Wünſch, Nos ke und zum Schlusswort der 
Herr Referent. 

Gem.-RNath Dr. Nechansliy: Ich habe nur eine Anfrage 
zu ſtellen. Ich wollte den Herrn Referenten fragen, ob es ihm 
bekannt iſt, welcherlei Waſſerwägen dieſe Feuerwehren früher gehabt 
haben — ſie müſſen doch auch Waſſerwägen gehabt haben — 
ob ſie kleinere Waſſerwägen hatten? 

Referent: Die Waſſerwägen bei den freiwilligen Feuerwehren 
waren früher klein und von Holz; ſie haben natürlich nicht dieſe 
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Schwere gehabt, wie ſie ſie heute haben, aber die heutigen Wägen 
ſind wenigſtens auf die Dauer gemacht und halten etwas aus. 
Die kleineren Waſſerwägen aus der früheren Zeit waren reine 
Berchtesgadener Ware, eine reine Spielerei. Es iſt nichts hinein- 
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Ich möchte daher, nachdem ich das diesbezügliche Referat in 
Händen habe, ſagen, dass es ſich um Folgendes handelt. Nach der 
Feuerlöſchordnung für Niederöſterreich haben die freiwilligen Feuer⸗ 
wehren von der Gemeinde die Berechtigung zur Vornahme von 


gegangen und mit der Dampfſpritze, mittels welcher man ſonſt in Lö ſchvorkehrungen zu verlangen; ſie können dieſe Berechtigung nur 


einer halben Minute 1000! wirft — dieſe Wägen faſſen aber 
höchſtens 400 1 — konnte man nicht einen einzigen Druck machen. 
So war es früher und beſteht es theilweiſe jetzt noch. In die 
eiſernen Wägen geht aber mehr hinein und man braucht nicht 
jeden Augenblick einen anderen. 


Gem.-Nath Wünſch: Ich habe mich zum Worte gemeldet, 
nur um einiges richtigzuſtellen, was der Herr Gem. Rath 
Grünbeck bezüglich der Zuſtände in Währing geſagt hat. Es 
handlt ſich hier nicht um die ſtärkeren oder ſchwächeren Pferde; 
es iſt aber der Fall, der in Währing vorgekommen iſt, ein ſehr 
eruſter, umſomehr, da ein Menſcheuleben infolge der Ungeſchick⸗ 
lichkeit eines Kutſchers zu beklagen iſt. 


Es war nämlich in Währing das Abkommen getroffen, daßs 
die Wiener Tramwah-Geſellſchaft im Falle eines Brandes ihre 
Pferde zur Verfügung zu ſtellen hat. Nun hat ſich aber ſeit längerer 
Zeit ſchon herausgeſtellt, daſs das eine jo unglückſelige Maßregel 
iſt, indem die Tramway-Geſellſchaft für ſolche Zwecke ihre Pferde 
wohl hergibt, aber meiſtens und insbeſondere bei Nacht keinen 
geeigneten Kutſcher zur Verfügung hat. Es werden daher zum 
Ausfahren in der Regel nur Stallwächter benützt. Run muss man 
wiſſen, daſs die Pferde, welche überhaupt nicht an den Feuerwehr— 
dienſt gewöhnt ſind, durch das Blaſen und durch den ungeheuren 
Lärm, welcher durch das raſche Fahren der Spritzen verurſacht 
wird, ſehr beunruhigt werden und dafs es einer tüchtigen Leitung 
bedarf, um ſolche im Zügel zu halten. Außerdem find die Tram 
waypferde gewöhut, die Schienen nicht zu verlaſſen. Wenn nun 
eine Biegung kommt, wo die Spritze das Geleiſe zu verlaſſen hat, 
ſo ſetzt das immer ungeheure Schwierigkeiten. 
ſind ſchon bei wiederholten Ausfahrten Unglücksfälle geſchehen. 
Das letztenal war am Ausgange der Marktgaſſe, welche einen 
ſehr jähen Abſturz gegen die Hauptſtraße bildet, ein Wagen ent⸗ 
gleist und konnte nicht mehr aufgehalten werden. Das Unglück iſt 
dadurch entſtanden, dafs der ungeſchickte Stallwärter, welcher kein 
Kutſcher war, überhaupt gar nicht gebremst hat, nämlich auf 
der verkehrten Seite, fo dafs es nicht mehr möglich war, den 
Wagen aufzuhalten. Ein Mann wurde an die Mauer geſchleudert, 
hat eine ſchwere Gehirnverletzung erlitten und ich glaube, er iſt 
ſeinen Wunden erlegen. Daraufhin hat ſich die Feuerwehr erlaubt, 
beim Herrn Bürgermeiſter vorzuſprechen und ihn zu erſuchen, es 
möge wieder der frühere Modus eingeführt werden, nach we [chem 
Pferde im Depot fix eingeftellt waren, und zwar mit einem Kutſcher, 
welcher zu dieſem Zwecke eigens angeſtellt iſt. Es iſt ohnehin eine 
Stallung für vier Pferde im Depot der Feuerwehr vorhanden. 
Nun, der Herr Bürgermeiſter hat ſich vorläufig ablehnend ver- 
halten; ich wollte das nur richtigſtellen. 


Gem.⸗Nath Noske: Aus den Außerungen des Gem.⸗Rathes 
Grünbeck iſt hervorgegangen, dafs unter den freiwilligen Feuer— 
wehren das Gerücht beſtehen ſoll, als ob eine Auflöſung derſelben 
beabſichtigt wäre. Ich glaube nun, dafs die Gemeinde allen Grund 
hat, der Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehren ihre volle Sym⸗ 
pathie zuzuwenden, und glaube, dass es daher nothwendig iſt, einem 
solchen Gerüchte, wenn es auftritt, ſofort entgegenzutreten. 


Auf dieſe Weiſe 


erlangen, wenn in ihren Statuten gewiſſe Bedingungen erfüllt 
sind. Sämmtliche freiwillige Feuerwehren find aufgefordert worden, 
ihre Statuten vorzulegen, damit ſie nach der erwähnten Richtung 
einer Prüfung unterzogen werden. Außerdem hat der Magiſtrat 
ein Muſterſtatut gemacht und die Verhandlung über dasſelbe iſt 
jetzt im Stadtrathe anhängig. Wie dieſelbe enden wird, weiß ich 


nicht, aber davon, dafs irgend jemand an eine Auflöſung der frei⸗ 


willigen Feuerwehren denkt, iſt nicht die Rede, erſtens weil die 
freiwilligen Feuerwehren ſelbſt zu einem ziemlichen Theile um Er⸗ 
laſſung dieſes Muſterſtatutes erſucht haben, und zweitens, weil fie 
nur die gewiſſen Bedingungen, die in der Feuerlöſch ordnung ge: 
ſetzlich vorgeſchrieben ſind, zu erfüllen haben, um ihre ſegensreiche 
Thätigkeit nach wie vor erfüllen zu können. 

Referent (Schlusswort): Um nicht aufzuhalten, will ich 
nichts erwidern und bitte um Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Sebastian Grünbeck (zur thatſächlichen Be— 
richtigung): Ich mußs thatſächlich berichtigen, daſs es wahr iſt, 
dafs der Bürgermeiſter, wie wir aus den Zeitungen entnommen 
haben, der Deputation geſagt hat: „Ich bin willens, ſucceſſive die 
freiwillige Feuerwehr aufzulöſen.“ Das wirkt nicht beruhigend und 
mich wundert es, dafs nicht größere Corps ihre Thätigkeit einge⸗ 
ſtellt haben. | 

Herrn Wünſch mußs ich auch berichtigen, weil er ſich da- 
gegen ausgeſprochen hat, dass ich früher geſagt habe, dass für die 
Währinger Feuerwehr beſſere Pferde verlangt werden. Wenn man 
vor Jahren die Pferde geſehen hat, musste man wünſchen, von 
der Tramway beffere Pferde zu erhalten. ö 

Sie wiſſen, wie die Pferde an Futtermangel gelitten haben. 
Es war alſo gewiis berechtigt, wenn man beſſere Pferde ver— 
langt hat. 

GCem.-Aath Steiner (zur thatſächlichen Berichtigung): Nach⸗ 
dem von Seite einiger Herren der Majorität Zweifel ausgeſprochen 
worden ſind, berichtige ich gegenüber dem Herrn Collegen Wünſch 
thatſächlich, dafs ich mit dieſen Herren, welche beim Herrn Bürger: 
ee Dr. Prix waren, auf dem Gange geſprochen habe, und 
daſs fie Herrn Dr. Prix in der ihm eigenen Art abgefertigt 
hat. (Hört! links.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Beantragt iſt die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
von 595 fl. zur Ausgabs⸗Rubrik XX 7 für die freiwillige Feuer⸗ 
wehr Unter⸗St. Veit. 

Ich erſuche jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu er: 

heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Für Herſtellungen und Anſchaffungen für die frei- 
willige Feuerwehr in Unter St.⸗Veit wird zur 
Rubrik XX 7 ein Zuſchuſscredit per 595 fl. bewilligt. 

34. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Zahl 6716. Die 
freiwillige Feuerwehr in Altmannsdorf bittet um Subvention. Der 
Geſammtbetrag der Ausgaben iſt 1984 fl., die Anſchaffungen 
machen 1924 fl. aus. Ich bitte um die Bewilligung einer Sub- 
vention von 60 fl. und um Einſtellung des nöthigen Zuſchußs— 
eredites von 100 fl. zur Ausg.⸗Rubr. XX 7. 
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Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Altmannsdorf wird 
eine Subvention von 60 fl. bewilligt und zur Her— 
ſtellung einer telephoniſchen Verbindung dieſer Feuer: 
wehr mit jener von Hetzendorf zur Rubrik XX 7 ein 
Zuſchusscredit von 100 fl. genehmigt. 

35. Referent Gem.⸗Aath Witzelsberger: Zahl 6653 betrifft 
das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Ober-Meidling um 
eine Subvention von 80 fl., welche dazu verwendet werden Soll, den 
rückſtändigen Zins zu bezahlen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Ober-Meidling wird 
eine Subvention von 80 fl. und zur Deckung dieſer 
Auslage zur Rubrik XX 10 ein Zuſchuſscredit in dieſer 
Höhe bewilligt. 

Vice - Bürgermeifter Dr. Nichter: Zum Referate bitte 
ich Herrn Gem.-Rath Dr. Huber. 

Gem.-Hath Dr. Linke (zur Geſchäftsorduung): Es wurden 
die Subventionen bezüglich aller Feuerwehren, die auf der heutigen 
Tagesordnung ſtanden, erledigt, mit Ausnahme des Geſuches der 
freiwilligen Turnerfeuerwehr unſeres Bezirkes Simmering, obwohl 
bereits am 6. April 1893 vom Stadtrathe hierüber Beſchlußs gefaſst 
wurde. Ich bitte da keine Ausnahme zu machen und dieſes Sub— 
ventionsgeſuch, welches auf der Tagesordnung ſteht, zu erledigen. 

Gem.-Rath Witzelsberger: Ich habe darauf zu erwidern, dass 
ich heute über dieſen Gegenſtand referieren wollte. Es iſt mir aber von 
Vertretern des Bezirkes Simmering Verſchiedenes mitgetheilt worden, 
infolge deſſen ich es für wichtig gefunden habe, mich nach Simmering 
zu begeben und im Depot der freiwilligen Feuerwehr mich von 
Mauchem zu überzeugen, denn, wenn ich hier referiere, will ich 
genau informiert ſein und muss wiſſen, ob das, was über dieſe 
freiwillige Feuerwehr geſagt wird, begründet iſt oder nicht. (Wider⸗ 
ſpruch und Unruhe links. Gem.-Rath Dr. Lueger ruft: Das 
mussten Sie ja auch im Stadtrathe wiſſen!) Es ift ganz richtig; 
ich habe das auch im Stadtrathe wiſſen müſſen und ich habe auch 
die Verhältniſſe damals gekannt, aber während dieſer Zeit iſt eine 
Veränderung im Commando eingetreten und es hat fi) Der: 
ſchiedenes ereignet, was ich damals, als ich im Stadtrathe referiert 
habe, nicht wiſſen konnte. 

Gem. -Rath Dr. Linke (zur Geſchäftsordnung): Ich muss 
nochmals meine Bitte an den Herrn Vorſitzenden wiederholen, den 
Gegenſtand zur Erledigung zu bringen, nachdem ich annehmen 
muss, dass, wenn im Stadtrathe ein Antrag geſtellt worden iſt, 
die erforderlichen Erhebungen gepflogen worden ſind, und weil gar 
kein Grund vorliegt, bei der Feuerwehr eines einzelnen Bezirkes eine 
Ausnahme zu machen, insbeſondere eines Bezirkes, der in allem 


und jedem zurückgeſetzt wird; ich bitte inſtändigſt, über dieſen 


Gegenſtand referieren zu laſſen: 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Ich glaube, es wird dem 
Wunſche des Herrn Gemeinderathes auch entſprochen werden, wenn 
der Gegenſtand in der nächſten Sitzung zur Verhandlung kommt. 
Bis dahin wird der Herr Referent ſeine Recherchen gepflogen haben. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube, 
uns müſſen Referate des Stadtrathes vorgelegt werden, und es iſt 
mir unerfindlich, wie der Herr Referent uns das nächſtemal einen 
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Bericht des Stadtrathes geben will, wenn er ſich privatim umſchaut. 
Das ſind eigenthümliche Zuſtände, die die größten Bedenken wach— 
rufen. Ich bitte den Herrn Vorſitzenden, referieren zu laſſen, damit 
wir wiſſen, was der Herr Referent zu ſagen hat. 

Gem.⸗Nath Nuſchan (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Stadtrath Witzelsberger hat geſagt, es ſei im Commando 
dieſer Feuerwehr ein Wechſel vorgekommen. Ich glaube, wenn 
eine Feuerwehr zur Anſchaffung von Requiſiten ſo und ſo viel 
braucht, hat die Perſon damit nichts zu thun, deshalb beantrage 
ich, dafs Herr StR. Witzels berger dieſes Referat noch heute 
erſtatte. 

Gem.-Nath Koch (zur Geſchäftsordnung): In dieſer An⸗ 


gelegenheit muss ich ſprechen, weil die Subvention die Turner— 


feuerwehr in Simmering betrifft; ich habe den Herrn Collegen 
Witzelsberger aufmerkſam gemacht, er möge ſich die Sache 
genau auſehen. Meine Herren! Wir haben in Simmering ſechs 
Feuerwehren (Rufe links: Hört!), nun iſt dieſe Turnerfeuerwehr 
eine private Feuerwehr, ſie beſteht auch ſchon fünfzehn Jahre, wir 
arbeiten mit ihr ganz ſchön, aber ſie iſt eben privat. Sie kommt, 
wann ſie will und kann gehen, wann ſie will, ſie unterſteht keinem 
ſtädtiſchen Commando. Nun habe ich gar nichts dagegen — und 
wiederhole das nochmals, ich bin ſogar beitragendes Mitglied der 
Turnerfeuerwehr, und die Herren werden daraus erſehen, dafs ich 
nicht deshalb dagegen bin, weil ich zufällig auch Feuerwehrhaupt— 
mann von Simmering bin. (Unruhe links.) Ich bin, wie geſagt, auch 
beitragendes Mitglied der Turnerfeuerwehr und wenn Sie den Herrn 
Hauptmann dieſer Feuerwehr fragen, ſo wird er Ihnen ſagen, 
daßs er mit mir ſeit fünfzehn Jahren ſehr gut ausgekommen iſt. 
Die Turnerfeuerwehr hat 1600 fl. beanſprucht, der Stadtrath will 
1000 fl. bewilligen, ſoviel ich geleſen habe. 

Nun mußs ich aber fragen — ich habe nichts dagegen, aber 
wofür werden dieſe tauſend Gulden ausgegeben? (Unruhe links; 
Rufe: Das gehört nicht zur Geſchäftsordnung!) Wenn die Herren 
wünſchen, jo bin ich ganz ſtill. 

Gem.-Rath Witzelsberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
kann nur erwähnen, nachdem dies eine Feuerwehr iſt, gegen welche 
die Gemeinde keine Verpflichtung hat, ſo habe ich es für meine 
Pflicht erachtet, die Bedenken, welche ausgeſprochen wurden, zu 
unterſuchen, und ich werde demnächſt, ſobald es möglich iſt, über 
den Gegenſtand referieren. 

Gem.-Rath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Es mufg 
einen eigenthümlichen Eindruck auf jedes Mitglied des Gemeinde— 
rathes machen, wenn man aus dem Munde eines Mitgliedes dieſer 
Körperſchaft hört, daſs er es geweſen iſt, welcher das Referat 
verhindert hat und der dann in höchſt naiver Weiſe zugefteht, dafs 
er der Hauptmann der Concurrenz-Compagnie iſt (Heiterkeit links) 
und dem Vereine die 1000 fl. nicht gönnt. Das iſt eine merk— 
würdige Art und Weiſe der Behandlung, wie ſie hier beliebt wird. 

Gem.-Nath Weſſely (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
doch den Herrn Vorſitzenden bitten, das Referat erſtatten zu laſſen. 
Es iſt ſeit 6. April im Stadtrathe erledigt, heute iſt ſchon der 
6. October, ſechs Monate ſind verfloſſen und da hat ſich ein 
Gemeinderathsmitglied gefunden, welches den Referenten hindern 
will, heute zu referieren. Er kann ja, wenn referiert wird, die 
Ablehnung beantragen, aber hier den Referenten privatim zu be— 
ſtimmen, daſs er nicht referiert, das finde ich nicht in der Ordnung, 
das iſt nicht der richtige Vorgang. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es bedarf nicht dieſer 
langen Debatte, laſſen Sie das jetzige Referat erſtatten, und dann 
werde ich Herrn Gem. Rath Witzelsberger aufrufen. (Zu⸗ 
ſtimmung. Rufe links: So iſt's recht! Gem.⸗Rath Weitmann: 
Er ſoll bei ſeiner Feuerwehr commandieren N) 

36. Referent Gem.-Nath Dr. Huber: Ich habe die 
Ehre, über zu veranlaſſende Herſtellungen am Central⸗Viehmarkte 
zu St. Marx in der Kälberhalle zu referieren. Es iſt nothwendig 
geweſen, am Ceutral⸗Viehmarkte jene Halle, welche gebaut wurde, 
um den Kälbermarkt dort abzuhalten, alſo die Kälberhalle zur 
Einſtellung des Beindlviehes zu verwenden. 

Nun, nachdem die Halle in ihren Einrichtungen nur für 
Kälber berechnet wurde, insbeſondere hinſichtlich des Anbindens 
der Thiere, ſo ergaben ſich Schwierigkeiten, als man anfieng, das 
Beindlvieh dort einzuſtellen, es ſind darunter entſprechend große 
Rinder, ſogar Stiere ꝛc. 

Es hat ſich weiters der Übelftand in dieſer Kälberhalle heraus— 
geſtellt, dafs die Jauche nicht abfließt. Die Bodenverhältniſſe ſind 
dort wirklich ſolche, dafs, wie auch von einer Commiſſion feſtgeſtellt 
wurde, insbeſondere feit das Beindlvieh eingeſtellt wird, der Boden 
verjaucht iſt, was ja ſchon aus hygieniſchen Gründen nicht ſein darf. 

Jufolge deffen haben die Commiſſion und der Magiſtrat ſich 
dahin geeinigt, gewiſſe Herſtellungen vornehmen zu laſſen. Dieſe 
Herſtellungen betreffen die Verbeſſerung der Canaliſierung in erſter 
Richtung. Dadurch iſt es nothwendig, einen neuen Boden zu legen, 
ihn zu asphaltieren, mit einem beſſeren Gefälle, als es bisher der 


Fall iſt, damit die Jauche abfließen kann. Weiters iſt es not 


wendig, eiſerne Stangen anzubringen, an welchen die Rinder an— 
gebunden werden können. Bisher waren nur Drahtgitter Ich war 
bei der Commiſſion und habe es mir angeſchaut. Das Drahtgitter 


iſt wohl nicht geeignet, daran Stiere anzubinden. Das iſt wohl leicht 


einzuſehen. 

Dieſe Herſtellungen, welche der Stadtrath beantragt, belaufen 
ſich jedoch auf einen ganz erklecklichen Betrag. Derſelbe macht 
8539 fl. 28 kr. aus. Bedeckt iſt die Forderung nicht, und es 
müsste deshalb ein Zuſchuſscredit auf die Rubrik XXVIII 2 b 
bewilligt werden. Ich bitte Sie, dieſen Verbeſſerungen am Central⸗ 
Viehmarkte Ihre geneigte Zuſtimmung zu geben. 

Gem.⸗Nath Heiler: Ich erlaube mir an den Herrn Re— 
ferenten die Anfrage, er möge die Güte haben, uns zu ſagen, aus 
welchen Mitgliedern dieſe Commiſſion beſtanden hat, ob auch 
Sachverſtändige dabei waren, ob die Genoſſenſchaft, ob Markt- 
intereſſenten befragt wurden, oder ob bloß der Stadtrath ver— 
treten war? 

Referent: Ich bitte, da wird es wohl am beſten fein, wenn 
ich auf das Protokoll verweife, welches aufgenommen worden iſt. Da 
heißt es im .... (Rufe: Nur die Namen leſen!) Ich bitte, die Namen 
ſind etwas ſchwierig herauszubringen. (Heiterkeit.) Alſo gut! Von 
Seite des Magiſtrates war Herr Magiſtratsrath Sieg!, dann 
kommt ein zweiter Name, den bin ich aber nicht imſtande zu leſen. 
(Heiterkeit.) Dann ſteht der Name Kainz. (Rufe: Die Namen 
ſtehen vorne, am Kopfe des Protokolles!) Ich habe nicht beſſer leſen 
gelernt, ich kann nur leſen, was deutlich geſchrieben iſt. (Unruhe, 


Heiterkeit.) 
Es iſt auch unterſchrieben ein Herr Fritz, Viehhändler, dann 
ſteht hier Kögler, Vorſtand der Veterinärabtheilung . . ... Ich 


kann nur ſagen, die Commiſſion war eine hübſch zahlreiche (Heiterkeit), 
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ich kann nicht alle perſönlich kennen. (Gem.⸗Rath Gregorig: 
Die haben alle zuſammen nicht ſchreiben können! Unruhe!) 

Ich wollte von vorne anfangen, aber Herr Collega Seiler 
läßt mir nicht Zeit. (Rufe: Nur die Namen!) Gut; es ſoll mir 
jemand helfen, einige zu entziffern. Jugenieur Klingsbichl vom 
Stadtbauamt, Kainz habe ich Schon genannt, Lähotz ky, ebenſo 
habe ich genannt Fritz, Viehhändler, Kögler, Oberthierarzt. 
(Dr. Klotzberg: It das die zahlreiche Commiſſion? — Heiterkeit.) 

Gem.⸗Nath Seiler: Ich bitte, meine Herren, wir haben 
auf dem Central⸗Viehmarkte ſchon fo viel Geld für Verbeſſerungen 
hinausgeworfen, die ſich nachträglich als ganz unpraktiſch erwieſen 
haben, weil man nie Sachverſtändige, d. h. diejenigen, die eigent⸗ 
lich dort arbeiten, befragt hat. Es gehört ſich, daſs man die Ge⸗ 
noſſenſchaften befragt und diejenigen Körperſchaften, die dort Handel 
treiben. Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, die Ange⸗ 
legenheit zu vertagen und die Genoſſenſchaften um ihre Meinung 
zu befragen. 

Gem.-Nath Gräf: Ich kann mich dem, was der Herr Gem. 
Rath Seiler vorgebracht hat, vollinhaltlich anſchließen, ich kann 
jedoch die Bemerkung nicht unterdrücken, dass dieſe ſogenannten 
Verbeſſerungen am Central⸗Viehmarkte in der unpraktiſcheſten Weiſe 
durchgeführt werden. Die Klagen über das dortige Pflaſter ſind 
allgemein. Das ſchwere Vieh ſpragelt ſich dort. Es ſind ſofort 
Bedenken erhoben worden, wie man den Verſuch gemacht hat, das 
Beindlvieh in die Kälberhalle zu ſtellen. Man hat geſagt, das 
Drahtgitter iſt zu ſchwach, es wird demoliert werden. Es iſt aber 


nicht beachtet worden. Die Conſequenz iſt, dass für Reparaturen 


ein enormes Geld ausgegeben werden muß. Die Herſtellung von 
Stangen iſt unbedingt nothwendig, und ich glaube, daſs in dem 
ſpeciellen Falle nichts anderes proponiert werden könnte, als vor⸗ 
geſchlagen iſt. Bezüglich der übrigen Herſtellungen erlaube ich mir 
an das geehrte Präſidium die Bitte, daſs es die Anregungen des 
Herrn Gem.Rathes Seiler aufnimmt, das zu allen eventuell ab⸗ 
zuhaltenden Commiſſionen Fachleute beigezogen werden ſollen. Bei 
dieſer Gelegenheit möchte ich auch darauf hinweiſen, daß die jüngſten 
Herſtellungen, die Verbreiterungen des Daches in der Schweinehalle 
in einer unglaublich ſchleuderhaften Weiſe ausgeführt wurden. Es 
regnet durch und man mußs einen Regenſchirm mitnehmen, wenn 
man bei Regen unter dieſem Schutzdach ſteht. (Heiterkeit.) Ich habe 
einen Beamten, einen Inſpector darauf aufmerkſam gemacht und der 
verſprach mir, Abhilfe zu ſchaffen. Ich wollte damit nur beweiſen, 
wie nützlich dieſe Anregung bezüglich der Herſtellungen am Central⸗ 
Viehmarkt, wo ſo vieles verpfuſcht iſt, wäre. Auch die Anlegung 
der neuen Schweinewage iſt fo unpraktiſch wie möglich. Man mus 
wahre Clownkünſte machen, wenn man dort Schweine abwiegt, 
weil man ſonſt Gefahr laufe, von den Thieren, die dort durch⸗ 
einandergejagt werden, umgeworfen zu werden. 

Ich erlaubte mir, dieſe Anregung zu bringen und Herr Vice⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Grü b! verſprach, nach der von mir angedeuteten 
Richtung Abhilfe zu ſchaffen. Nun ſind bereits anderthalb Jahre 
vergangen und es iſt nichts geſchehen. Sie finden draußen immer noch 
den alten Circus. Ich möchte alſo bitten, bei der nächſten Gelegen- 
heit die Anregung des Herrn Gem.-Rathes Seiler zu beherzigen, 
dafs Fachmänner beigezogen werden. Im übrigen ſtimme ich dem 
Referenten⸗Antrage zu. 

Gem.-Nath Schlögl: Ich erlaube mir vor allem eine An— 
frage an den Herrn Referenten. Werden die zwei Mittelgänge nicht 
herausgeriſſen, die jetzt mit Granit gepflaſtert ſind? Das bleibt? 
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Referent: Es iſt beantragt ... (Unterbrechung links und 


Rufe: Der Referent weifs es nicht!) Ich bitte, ich kann über Alles 
Auskunft geben, was in den Acten liegt. Es iſt eine neue Asphal- 
tierung beantragt, um einen beſſeren Ablauf der Jauche zu be— 
wirken. Canaliſiert iſt ja die Sache, aber das Gefälle iſt ſchlecht. 

Gem.-Rathß Schlögl: Ich möchte mir an die geehrten Herren 
die Anfrage erlauben, warum wurde vor ein, zwei Jahren Asphalt 
in die Fugen des Granitpflafters gegoſſen? Das mußs ja unge— 
heure Koſten verurſacht haben. Warum hat man nicht gleich auf 
die Asphaltierung gedrungen? Im übrigen kann ich den Neferenten: 
Antrag nur begrüßen. Die Asphaltierung iſt ſehr nothwendig, denn 
wie es an Donnerstagen am Viehmarkt ſtinkt, ift grässlich. Ich 
ſtimme alſo dem Antrage vollkommen zu. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Der Antrag, den Herr College 
Seiler geſtellt hat, iſt nicht neu. Ich habe mich vor ungefähr 
zwei Jahren veranlasst geſehen, einen diesbezüglichen Antrag zu 
ſtellen, dafs nämlich, wenn am Central-Viehmarkt irgendwelche 
bedeutende Reparaturen oder Reconſtructionen vorgenommen werden, 
jederzeit auch die Intereſſenten mit dazu berufen werden, um 
allmälig den Markt zu einem muſtergiltigen zu geſtalten. Man hat 
mir das damals zugeſagt; wie ich aber jetzt aus dem Protokolle 
entnehme, ſind wieder nicht die maßgebenden Factoren einver— 
nommen worden. 

Das könnte nicht vorkommen, dafs in der Art der Rinderhalle 
gebaut wird. Denn dort hat man nur die Wahl, ſich entweder 
ſtoßen oder ſpießen zu laſſen, eine andere Möglichkeit gibt es 
dort nicht, weil die Stände ja zu ſeicht ſind. Ich habe wiederholt 
darauf hingewieſen, wie die Münchener ihren Markt gebaut haben, 
daſs dort ſtädtiſche Ingenieure, die Obmänner der Fleiſchhauer— 
und Fleiſchſelcher⸗Genoſſenſchaft und der Wirte mitgegangen ſind, 
in ganz Europa Studien gemacht und demnach den Markt ge— 
ſtaltet haben; daher iſt dort auch ein muſtergiltiger Markt zuſtande 
gekommen. Der Herr Referent hat uns erzählt, dafs. dort die 
Jauche ſtehen bleibt, weil das Beinlvieh dort aufgetrieben wird 
und die Niveauverhältniſſe ungünſtig ſind. Früher waren ja Kälber 
dort; erzeugen die keine Jauche, oder iſt das nur beim Beinlvieh 
der Fall? Im vergangenen Jahre ſind am Schweinemarkt Recon⸗ 
ſtructionen gemacht worden, und während der Schuber früher 
oben war, hat man ihn jetzt in der Mitte angebracht, fo dass die 
Schweine ihn ſelbſt geöffnet haben, die ganze Geſellſchaft unter: 
einander gekommen iſt und die verſchiedenen Schweinehändler ihre 
Schweine zuſammenſuchen mussten. Das hat nun das Stadtbauamt 
gemacht, hätte es aber die Marktintereſſenten befragt, fo wäre fo 
etwas nie zuſtande gekommen. Aus dieſem Grunde halte ich meinen 
Autrag, den ich vor zwei Jahren geſtellt habe und den jetzt Herr 
Gem.⸗Rath Seiler aufgenommen hat, aufrecht und bitte das 
Präſidium, bei einem ſolchen Antrage, der im Intereſſe der Com: 
mune Wien und ihrer Steuerträger iſt, weil doch durch dieſe 
Reparaturen unnützes Geld hinausgeworfen wird — das unrichtige 
Anbringen des Schubers im vergangenen Jahre hat ungefähr 
3000 fl. gekoſtet — die Intereſſenten zu berückſichtigen und zu 
befragen und nicht nur die Amter und das Conceptsperſonale, das 
ja gewiss ſehr gut, in dieſem Falle aber nicht am Platze iſt. 

Gem. Math Herold: Ich will mich ganz ſtricte an das 
Referat halten und ftimme dem Herrn Collegen Seiler zu, 
daſs man in ſolchen Angelegenheiten die Fleiſchhauer- und Fleiſch— 
ſelchergenoſſenſchaft zuziehen ſollte. Bei dieſem Referate dürfte es 
aber doch ſchon zu ſpät ſein, und ich bin daher gegen die Ver— 
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tagung. Ich verweiſe nur auf die vorgeſchrittene Bauperiode, auf 
die ſanitären Zuſtände, die dort herrſchen, wegen des Abfluſſes der 
Jauche. Was könnte denn auch der Zweck ſein, wenn das Referat 
vertagt und die Fleiſchhauer- und Fleiſchſelchergenoſſenſchaft ver— 
nommen würde? Sie würde dasſelbe ſagen, was der Herr 
Referent ſagt, und daher bin ich gegen die Vertagung und wünſche, 
daſs das Referat jo bald als möglich in Kraft trete. (Bravo! rechts.) 

Gem.⸗Nath Heiler: Da ein Fehler mit der Caualiſierung 
geſchehen iſt, jo muss fie auch hergerichtet werden. Ich habe auch 
nichts dagegen geſprochen, ſondern nur gejagt, dafs bei der An: 
bringung von eiſernen Stangen an den Säulen zum Anhängen 
von Rindern die Genoſſenſchaft hätte gefragt werden ſollen, damit 
ſie einmal ſelbſt etwas Praktiſches ſagt. Das, was bis jetzt ge— 
ſchehen iſt, alle dieſe Vorrichtungen zum Anhängen der Rinder, und 
wie die Wege geſtellt find, alles iſt unpraktiſch. Ich bitte alſo, 
nur die Genoſſenſchaft zu befragen, wie man bezüglich der An— 
bringung von eiſernen Stangen an Säulen zum Anhängen der 
Rinder vorgehen ſoll, und ob dies drei bis vier Wochen früher 
oder ſpäter geſchieht, das iſt doch gleichgiltig. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Ich möchte nur das eine con: 
ſtatieren. Der eigentliche Urſprung des ganzen Referates iſt in 
einer Beſchwerde zu ſuchen, die von Seite der Marktintereſſenten 
im Reichsrathe durch meine Perſon vorgebracht worden iſt, und 
durch die Intervention der Regierung iſt offenbar die Auregung 
gegeben worden, daßs dieſen ganz unerhörten Zuſtänden auf dem 
Markte endlich mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt würde. Es herrſchen 
nicht nur in den hier angeführten Fällen, ſondern auch in einer 
ganzen Reihe von anderen Fällen geradezu unerhörte Zuſtände, 
die das allerübelſte Licht auf die Communal-Verwaltung werfen. 
Ich möchte daher den Antrag des Collegen Seiler unterſtützen, 
dafs zukünftig bei dergleichen Abänderungen am Markte in der 
That die Genoſſenſchaften, beziehungsweiſe die Marktintereſſenten 
befragt werden. Es iſt eine traurige Thatſache, aber es mfg 
conſtatiert werden, daſs wir uns auf unſere Organe in der 
Richtung nicht verlaſſen können, ſondern dafs eine Sicherheit in 
der Richtung nur dann möglich iſt, wenn wir die betheiligten 
Jutereſſenten zur Theilnahme an der Commiſſion herbeirufen, 
damit dann wirklich etwas Vernünftiges und Praktiſches ge— 
ſchaffen wird. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Herr Gemeinderath ſtellen 
keinen Antrag? 

Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Ich unterſtütze den Antrag 
Seiler. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Ich mache aber auf- 
merkſam, dieſer Antrag geht dahin, die Angelegenheit zum Theile 
zu vertagen, während Herr Gemeinderath meinen, dass in Zukunft 
als allgemeine Norm zu gelten habe, daßs bei Aulaſs von Ver: 
änderungen oder irdendwelcher Herſtellungen auch Genoſſenſchaften 
zuzuziehen ſind. 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Ich ſtelle dann dieſen Antrag. 

Referent (Schluſswort): Es hat Herr College Dr. Geß— 
mann Dinge erwähnt, welche wohl am beſten von ihm ſelbſt 
vorgebracht wurden. Es iſt richtig, es war am 13. März d. I., 
als im Parlament vom Herrn Dr. Geßmann Übelſtände am 
Viehmarkte zur Sprache gebracht wurden. Dadurch iſt auch die 
Statthalterei aufmerkſam gemacht worden, und ſie hat einen Bericht 
in Anſehung der Marktverhältniſſe abgefordert. Dieſer Bericht 
ſelbſt liegt nicht beim Acte. Aber es hat dieſe Anregung genützt 
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und gewirkt, denn man hat die Verhältniſſe unterſucht und endlich 
kam im Verlaufe des Sommers eine Commiſſion zuſtande, welcher 
ich und College Schneiderhan beibezogen wurden. Wir ſind 
wohl nicht als Sachverſtändige beigezogen worden, das verſteht 
ſich. Aber zu Commiſſionen werden aus dem Gemeinderathe ver— 
ſchiedene Herren beigezogen und in dieſer Eigenſchaft haben auch 
wir an der Commiſſion theilgenommen. Eine gewiſſe Überzeugung 
kann ja jedermann haben, ob eine Sache rein iſt oder nicht, ob 
die Luft gut iſt oder nicht, ob das Vieh ordentlich angehängt iſt 
oder nicht. Dazu gehört kein beſonderer Sachverſtändigenbeweis. 
Jeder mit geſundem Sinne kann ſich davon überzeugen, und ſo 
haben auch wir uns hinreichend überzeugt, dafs der gegenwärtige 
Zuſtand nicht bleiben kann. 

Die Folge davon war, dafs man die Frage aufwarf, wie 
Abhilfe zu ſchaffen iſt; da hat ſich die Commiſſion entſchieden, 
die Canaliſierung müſſe verbeſſert werden. 

Wenn Herr College Dr. Klotzberg meint, dass Kälber 
auch verunreinigen, jo wussten wir das auch (Heiterkeit), ebenſo, 
dafs, wenn die Rinder dazu kommen, die Sache gröber ausſchaut 
und die Verunreinigung eine größere iſt. (Heiterkeit) Was das 
Anhängen und die eiſernen Stangen betrifft, ſo haben ſich alle 
Mitglieder überzeugt, dafs das die beſte Abhilfe iſt. In der Kälber⸗ 
halle find große, feſte eiſerne Säulen, an dieſen müſſen die eiſernen 
Stangen angebracht werden. Die Sachverſtändigen, der eine iſt 
nicht unterſchrieben — haben auch gefunden, daßs das das Beſte 
iſt, und ſo kam es zu dieſem Elaborate mit einem Koſtenvoranſchlage 
von Seite des Stadtbauamtes, welcher die Summe von 8539 fl. 
28 kr. ausmacht. Bewilligen Sie es, die Sache ift gewiſs dringend, 
verſchieben Sie fie nicht, es iſt doch beſſer, wenn die Unreinlichkeit 
draußen ſo ſchnell als möglich verſchwindet. 

Ich bitte, dem Referate Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. | 

Es liegt vor der Neferenten-Antrag, welcher dahin geht, dass 
behufs Herſtellungen zur Verbeſſerung der Canaliſierung der Kälber⸗ 
halle und weiter behufs Anbringung von eiſernen Stangen an den 
Säulen zum Behuſe des Anhängens der Rinder ein gewiſſer Zu⸗ 
ſchuſscredit bewilligt werde. 

Gegen dieſen letzteren Theil des Antrages des Referenten 
wendet ſich der Antrag Seiler, der lautet, es mögen behufs 
Erwägung dieſer Frage, nämlich der Anbringung dieſer Stangen 
zur Befeſtigung der Rinder, vorerſt die Genoſſenſchaft der Fleiſch— 
hauer und die Marktintereſſenten befragt werden. 

Endlich hat Gem.⸗Rath Dr. Geßmann einen allgemeinen 
Antrag geſtellt, den ich ſpäter formulieren werde. 

Ich bringe mit Zuſtimmung der Verſammlung vorerſt den 
Vertagungs⸗Antrag Seiler zur Abſtimmung. Die Herren, welche 
demſelben zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Nach einer Pauſe:) 
Es iſt die Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

Ich erſuche nun die Herren, welche dem Referenten-Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag it an 
genommen. 

Der Antrag Geßmann geht dahin, in Zukunft aus Anlass 
von beabſichtigten Herſtellungen und Veränderungen am Central— 
Viehmarkte die Genoſſenſchaften der Fleiſchhauer und Fleiſchſelcher 
und die Marktintereſſenten den betreffenden Commiſſionen zuzu— 
ziehen. 
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Ich erſuche jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Für Herſtellungen zur Verbeſſerung der Canaliſierung 
der Kälberhalle am Central⸗Viehmarkte und Anbringung 
von eiſernen Stangen an den Säulen zum Anhängen 
von Rindern wird zur Rubrik XXVIII 2 b ein Zu— 
ſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes per 8539 fl. 
28 kr. bewilligt. 

In Zukunft find anläſslich beabſichtigter Her⸗ 
ſtellungen und Veränderungen am Central⸗Viehmarkte 
die Genoſſenſchaften der Fleiſchhauer und Fleiſchſelcher 
und die Marktintereſſenten den betreffenden Commiſſionen 
zuzuziehen. 

37. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 1932 be⸗ 
trifft das Anſuchen der freiwilligen Turnerfeuerwehr in Simmering. 
Dieſe Feuerwehr beſteht ſeit 14 Jahren. Sie beſteht aus 51 Mann 
und leiſtet Vorzügliches, beſonders im Ambulanzdienſt. (Hört!) 
Sie beruft ſich auch in ihrer Eingabe hauptſächlich darauf, dass 
ſie insbeſondere — was die Herren vielleicht aus den Zeitungs— 
berichten wiſſen — bei dem Zuſammenſtoß, der im vergangenen 
Jahre am Simmeringer Bahnhofe ſtattgefunden hat, gewirkt hat. 
Es wurde auch in den Journalen erwähnt, dafs fie ſich da ganz 
beſonders hervorgethan hat. 

Dieſe freiwillige Feuerwehr hat bis jetzt eine Unterſtützung 
von der Gemeinde Wien nicht genoſſen. Es iſt eben eine freiwillige 
Feuerwehr, bei der die Gemeinde keine Verpflichtungen hat; infolge 
deffen wurde die Subvention von den Amtern, vom Feuerwehr— 
Commando, ſowie vom Magiſtrate abgelehnt, und es hat mich 
außerordentlich viel Anſtrengung gekoſtet, im Stadtrathe die Sub- 
vention von 1000 fl. durchzubringen. Ich erwähne das, damit 
die Herren nicht glauben, daſs der Referent eine Animoſität gegen 
dieſe Feuerwehr habe, weil ich vorhin nicht referiert habe und 
nur über neuere Erfahrungen, die mir mitgetheilt worden ſind, 
ſelbſt Erkundigungen habe einziehen wollen. 

Die Petenten führen es in ihrer Eingabe an, was ſie brauchen. 
Sie haben 2600 fl. Deficit und bitten um eine Unterſtützung von 
1600 fl. Dieſe 1600 fl. wurden im Stadtrathe nicht genehmigt, 
aber es wurde mit Majorität beſchloſſen, ihnen eine Subvention 
von 1000 fl. zu gewähren. Ich habe damals ſchon referieren 
wollen, und wie geſagt, durch verſchiedene Zwiſchenfälle hat es jo 
lange gedauert. Ich halte den Antrag des Stadtrathes aufrecht, 
weil ich hier als Referent ſtehe und verpflichtet bin, den Stadt⸗ 
raths⸗Antrag aufrecht zu erhalten. Wenn Sie dieſen meinen Antrag 
annehmen, werde ich Ihnen ſehr dankbar ſein, weil ich dann den 
weiten Weg von meiner Wohnung bis nach Simmering erſpart 
habe. Ich bitte daher, der freiwilligen Turner⸗Feuerwehr Simmering 
eine Subvention von 1000 fl. zu bewilligen und den nöthigen 
Zuſchuſscredit zur Rubrik XX 10 zu gewähren. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich glaube, 
daſs es dem Herrn Referenten kaum erſpart werden wird, den 
weiten Weg nach Simmering doch zu machen. Ich muss bei 
dieſer Gelegenheit nur fagen, daſs der Bezirk Simmering wirklich, 
was die freiwilligen Feuerwehren betrifft, ein geſegneter Bezirk 
iſt. (Heiterkeit.) Es ſcheint auch unter dieſen Feuerwehren, deren 
Vertreter Sie heute hier vernommen haben, eine ganz beſondere 
Einigkeit zu herrſchen. (Erneuerte Heiterkeit.) Ich mujs wirklich 
ſagen: Gott behüte den Bezirk Simmering vor einem großen 
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Brande (Heiterkeit), denn ich bitte, meine Herren, ſich die Sache 
zu vergegenwärtigen. Wenn es in Simmering brennt und nun 
dieſe ſechs Feuerwehren anrücken — und die werden doch alle 
ausrücken, wenn es in ihrem Bezirke brennt — ſo kommen ſechs 
Commandierende, ſechs Hauptmann-Stellvertreter u. |. f. (Gelächter 
links); nur weiß ich nicht, ob auch genügend Waſſer vorhanden 
ſein wird. (Gem.-Rath Gregorig: Das macht ſchon der 
Frauenberger! — Heiterkeit.) 

Nun, meine Herren, ich muſs ſagen, dass ich es ſonderbar 
finde, daſs nunmehr auch die freiwillige Turnerfeuerwehr Simmering 
an die Gemeinde wegen einer Subvention herantritt. Ich glaube, 
daſs es zunächſt unſere Aufgabe iſt, zu unterſuchen, wie eigentlich 
das Verhältnis der freiwilligen Feuerwehren in Simmering iſt und 
in welcher Weiſe ſie ſubventioniert werden. Ich beantrage daher, 
es möge dieſer Act an den Stadtrath zurückgeleitet werden, damit 
derſelbe Erhebungen über die Leiſtungen der freiwilligen Feuer— 
wehren in Simmering im allgemeinen und über die Subventionen, 
welche die einzelnen Vereine genießen, pflege. 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.⸗»RNath Dr. Linke: Sehr geehrte Herren! Ich ſehe 
mich durch mein Gewiſſen aus voller Überzeugung verpflichtet, 
Sie zu bitten, nicht bloß die beantragte Subvention von 1000 fl. 
zu bewilligen, ſondern auch weiter zu gehen, und hiemit ſtelle ich 
den Antrag, 1600 fl. als Subvention zu bewilligen. Ich begründe 
dieſe meine Bitte und den Antrag damit, dafs der Herr Referent 
auf Grund der Berathungen im Collegium des Stadtrathes ſelbſt 
ausgeſprochen hat, dafs die Leiſtungen dieſer freiwilligen Feuerwehr 
ganz vorzüglich ſind. Ich kenne eben die Leiſtungen dieſer Feuer— 
wehr ſeit ihrem Beſtande und habe mich überzeugt, dass ſie ſich 
jederzeit und bei jedem Brande vorzüglich bewährte, insbeſondere 
bei dem letzten großen Brande in der Dorfgaſſe. Ich muss be— 
tonen, daſs es in der Bevölkerung unſeres Bezirkes den größten 
Unwillen erregen würde, wenn man ein ſo humanes und wohl— 
thätiges Inſtitut ſo ſchnöde behandeln und ſeine Bitte zurückweiſen 
würde. Was die Bemerkungen des Herrn Collegen Koch betrifft, 
daſs dieſe Feuerwehr eine private Feuerwehr ift, fo mufs ich ent— 
gegnen, dafs dieſe Feuerwehr auf Grund ihrer Statuten nicht bloß 
den Feuerlöſchdienſt für die eigenen Mitglieder oder deren Familien⸗ 
angehörigen verſieht, ſondern für die ganze Bevölkerung des Ortes, 
ja auch für die anderen Bezirke, und wirklich ſchon in anderen Be— 
zirken Wiens und in den Gemeinden der Umgebung thatkräftig 
gewirkt hat. 

Wenn hier von dem Collegen Koch Einwendungen überhaupt 
gemacht wurden, jo muss dies höchſtens von dem Standpunkte aus 
aufgefaſst werden, dass er ſelbſt als Hauptmann der Ortsfeuerwehr 
geſprochen hat, und ich muſs dieſe Einwendungen auf das richtige 
Maß zurückführen. Es ſind dies Einwendungen, welche dem Eifer, 
dem Wetteifer entſprechen, wie er gewöhnlich zwiſchen Feuerwehren 
überhaupt vorkommt, weil eine die andere zu übertreffen ſucht, in— 
folge deſſen die andere ein Unbehagen fühlt, und dieſes fühlt 
zumeiſt der Hauptmann der anderen Partei ſelbſt, wenn vielleicht 
der Vortheil der Schnelligkeit und des Eifers für die andere ſpricht. 

Das iſt der Grund, warum der Herr Hauptmann der Orts— 
feuerwehr gegen dieſe maßvoll um Subvention bittende Feuerwehr 
geſprochen hat. 

Er ſelbſt hat aber zugegeben, dafs fie ſich mit der ihm unter— 
ſtehenden Feuerwehr ſehr gut verträgt, dass alſo dieſe Einwendungen 
ganz ſchwinden; er hat ſogar bemerkt, dafs er dieſe Feuerwehr 
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ſubventioniert. Nachdem ich dieſe Feuerwehr auch ſubventioniere — 
ich erlaube mir dies deshalb zu bemerken, weil es auch von meinem 
Herrn Gegner bemerkt worden iſt — ſo iſt dieſe Angelegenheit 
gewiss nicht als eine Parteiſache aufzufaſſen, indem von beiden 
Parteien beigetragen wird; aber dieſe Beiträge ſind ſo minimal, 
ſo kleinlich — man kann doch von einer Anſtalt, welche der 
Commune ſo wohlthätige Dienſte leiſtet, nicht verlangen, dafs fie 
das ihr nöthige Geld in der Bevölkerung zuſammenbetteln ſoll! 
Wenn alſo dieſe Subvention wirklich nothwendig iſt, wenn das 
Inſtitut ein Deficit von 2600 fl. hat, fo glaube ich, iſt es nur 
recht und billig, dafs die Gemeinde Wien, für welche dieſe Dienfte 
geleiſtet werden, nicht bloß die beantragten 1000 fl., ſondern 
wenigſtens 1600 fl. bewilligt. Das iſt ja nur ein kleiner Theil! 

Was die Einwendung des Herrn Gem.-Rathes Koch betrifft, 
dajs außerdem noch andere Feuerwehren im Bezirke find, ich glaube, 
er hat gejagt, ſieben, fo muſßs ich bemerken, dass dies ja Fabriks⸗ 
feuerwehren ſind; die kann man „private Feuerwehren“ nennen. 
Solche gibt es ja auch in den anderen Bezirken überall, wo es 
Fabriken gibt. Nun erlaube ich mir auf das neue Geſetz hinzuweiſen, 
welches den Fabriksfeuerwehren verbietet, ohneweiters bei öffent— 
lichen Bränden aufzutreten. Das hat man insbeſondere beim letzten 
Brand in der Dorfgaſſe geſehen, wo factiſch nur zwei Feuerwehren 
erſchienen find, nämlich die freiwillige Ortsfeuerwehr, deren Haupt⸗ 
mann vor mir geſprochen hat und die Turnerfeuerwehr. Die Be— 
völkerung hat es bedanert, dass nicht noch mehr Feuerwehren 
erſchienen waren. Was Herr Gem.-Rath Frauenberger geſagt 
hat bezüglich der Concurrenz ſo vieler Feuerwehren, ſo iſt das 
kein Unglück, ſondern nur ein Glück. Das hat ſich auch beim 
Ringtheaterbrand bewährt und hätte ſich vielleicht noch mehr bewährt, 
wenn noch mehr Feuerwehren geweſen und rechtzeitig erſchienen 
wären. Dieſelben müſſen nach einem gewiſſen Reglement ohnehin 
dem einheitlichen Commando unterſtehen, denn dass jede Feuer— 
wehr nach einem beliebigen Commando vorgeht, wäre ja gar nicht 
möglich. Alſo, ich bitte Sie, in Anbetracht dieſes wirklich noth— 
wendigen Bedürfniſſes und der vorzüglichen Leiſtungen der Feuer— 
wehr — nach meiner Überzeugung, die ich vollkommen objectiv 
zum Ausdrucke bringe — nicht bloß den beantragten Betrag von 
1000 fl., ſondern den erbetenen von 1600 fl. zu bewilligen. 

Gem.⸗Nath Koch: Ich habe mich vorhin nicht ausſprechen 
können. Ich bitte, wie ich mich erklärt habe, war ich nicht gegen 
die 1000 fl., ſondern nur gegen die Begründung des Antrages. 
Da heißt es einfach: Für die Feuerwehr wieder 1000 fl. Ich 
bitte, ſie brauchen ja das Geld für die Bezahlung ihrer Ambulanz— 
wägen. Man ſoll dieſen Betrag, wenn ihn der Gemeinderath 
überhaupt bewilligt, nicht immer auf die Feuerwehr ſchreiben, denn 
dann bekommen Sie eine noch größere Summe. 

Der eigentliche Ambulanzdienſt gehört nicht direct zum Feuer— 
wehrdienſt. Der Ambulanzdienſt wird nicht nur bei Bränden ver— 
ſehen, ſondern überhaupt bei Unglücksfällen in Fabriken ꝛc. Dafür 
bezahlen Sie das Geld doch nicht! Auf den Feuerwehrdienſt dürfen 
dieſe Koſten nicht geſchlagen werden. Da wird alles zuſammen⸗ 
gerechnet und dann heißt es: wir haben heuer 70.000 fl. für die 
Feuerwehr ausgegeben. 

Was das anbelangt, mus ich betonen, dafs ich als Gemeinde— 
rath der Stadt Wien mich für verpflichtet halte, Ihnen die Ver⸗ 
hältniſſe in Simmering aus eigener Erfahrung vorzubringen. In 
Simmering beſteht eine Filiale der ſtädtiſchen Feuerwehr aus vier 
Mann mit vier Paar Pferden. Es beſteht die Ortsfeuerwehr, die 


— mn var: 


Feuerwehr der Waggon- und Jutefabrik; ferner iſt noch zu nennen 
der Dampjlöſchzug der Wiener Rettungs-Geſellſchaft. Außer der 
Turnerfeuerwehr beſtehen noch ſechs complete Feuerwehren. 

Ich wiederhole, ich ſpreche nicht dagegen. Wenn der löbliche 
Gemeinderath die 1000 fl. bewilligt, wird mir dies nur ein Ver— 
gnügen fein; aber ich muss unbedingt die Verhältniſſe ſchildern, 
wie fie draußen find, das zu thun bin ich als Gemeinderath unbe— 
dingt ſchuldig. Ich bin 28 Jahre draußen, wir verkehren ſeit 
19 Jahren gut miteinander und Herr Gem. Rath Dr. Linke 
wird beſtätigen, daſs das beſte Einvernehmen beſteht und auch dem 
Herrn Gem. Rath Frauenberger iſt es vorgekommen, als ob 
die ſechs Feuerwehren ſich gut vertragen würden. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Wenn auch 
die Turnerfeuerwehr zu gar keinen Bränden ausfahren würde und 
wenn fie lediglich nur das Samariterwerk vollbringt, dajs fie bei 
Unglücksfällen erſcheint, würde ich dem Antrage des Referenten 
auf Bewilligung von 1000 fl. zuſtimmen. Nachdem ſie aber nicht 
nur den Ambulanzdienſt bei Verunglückungen ausübt, ſondern auch 
bei Bränden ausfährt, 51 Mann ſtark iſt und ſeit einer Reihe von 
Jahren beſteht .. . (Rufe: 71! Gem.⸗Rath Koch: Nein, 41!) 

Das iſt egal, ſagen wir 40, ich laſſe ja handeln, aber dieſe 
Feuerwehr hat, nachdem ſie ſeit einer langen Reihe von Jahren 
beſteht, gewiſs bewieſen, daſs fie lebensfähig iſt und weil fie 
lebensfähig iſt, fo iſt es auch unſere Pflicht, daſs wir eine ſolche 
Feuerwehr unterſtützen, weil wir durch die Unterſtützung der frei— 
willigen Feuerwehren weit billiger davon kommen, als wenn wir 
dort eine Berufsfeuerwehr errichten. In Simmering kämen wir 
noch etwas beſſer daraus. 

Aber, meine Herren, wenn Sie alle freiwilligen Feuerwehren 
auflöſen würden, namentlich in den gebirgigen Gegenden, in 
Sievering, Grinzing ꝛc., jo müſsten Sie in jedem von dieſen Orten 
eine Filiale errichten und eine ſolche Filiale koſtet zum mindeſten 
10.000 fl., das macht für 36 Vororte 360.000 fl. bis 400.000 fl., 
während die geſammten Subventionen jetzt ungefähr 36.000 fl. 
betragen, denn es find im Budget nur 40.000 fl. dafür eingeſtellt. 
Ich verſtehe dieſe Animoſität nicht, die im allgemeinen gegen die 
freiwilligen Feuerwehren herrſcht. Sie gereichen uns doch zum 
Vortheil. Geſtern habe ich einen ganz guten Artikel im „Illuſtrierten 
Extrablatt“ geleſen — es war auch ein Bild dabei — da ſteht 
ſogar eine königliche Prinzeſſin an der Spitze der freiwilligen Feuer— 
wehr und es wurde mit Fug und Recht geſagt, man begreift nicht, 
dafs man bei uns in Wien den freiwilligen Feuerwehren geradezu 
Prügel vor die Füße wirft. Daßs Simmering ſechs freiwillige 
Feuerwehren hat, finde ich bei ſeinem ländlichen Charakter — es 
find dort noch Schindel- und Strohdächer — begreiflich. Raſche 
Hilfe iſt da am Platze. Werden Sie ſich aufhalten, wenn irgendwo 
bei einem Unglück 20 oder 30 Arzte erſcheinen, wenn ſie helfen 
können? Was Herr Gem.-Rath Frauenberger davon jagt, 
wenn alle ſechs Hauptleute ausrücken, ſo kennt er die Organiſation 
der freiwilligen Feuerwehren nicht, er weiß nicht, daß es ein Com— 
mando gibt und beſtimmt iſt, wer das Commando hat, und daßs 
in allen Fällen, wo die ſtädtiſche Feuerwehr erſcheint, ſie auch das 
Commando führt. Da iſt kein Trubel, ſondern Ordnung. Ich bitte 
daher, die Subvention mit 1000 fl. anzunehmen. 

Gem.-Nath Noske: Es freut mich, dafs von anderen Herren 
dargelegt wurde, wie wünſchenswert es ſei, die freiwilligen Feuer 
wehren nicht ſo zu behandeln, wie ſie der Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger gerne behandeln möchte, der, ſo oft er das Wort „Feuer— 
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wehr“ ausſpricht, die Hand aufhebt, um ſich gegen die Feuerwehren 
zu wehren. So ſteht die Sache nicht. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, 
wenn jemand ſich freiwillig in den Dienſt einer humanitären Idee 


ſtellt, muſs man ihm dankbar fein. Die Gemeinde, welche in ihrem 


Werke, die öffentliche Sicherheit zu wahren, in kräftiger Weiſe von 
den freiwilligen Feuerwehren unterſtützt wird, welche in der Auf⸗ 
gabe, die Krankenpflege in der Weiſe zu beſorgen, wie es der 
Ambulanzdienſt erfordert, von den freiwilligen Feuerwehren gefördert 
wird, hat den freiwilligen Feuerwehren dafür dankbar zu ſein. 

Es iſt allerdings nicht zu verkennen, dass heute zwiſchen der 
Berufsfeuerwehr und den freiwilligen Feuerwehren noch nicht jenes 
cordiale Einvernehmen herrſcht, wie es wünſchenswert wäre, und 
daſs die Berufsfeuerwehr eine Superiorität beauſprucht, die weiter 
geht, als es der Dienſt erfordert. Die Berufsfeuerwehr ſcheint 
ganz irrigerweiſe in den freiwilligen Feuerwehren Concurrenten 
Statt Unterſtützer zu erblicken. Ich hoffe aber, daſs fi das im 
Laufe der Zeit abſchleifen wird, und dafs auch College Frauen— 
berger ſich beruhigen und das neueſte Steckenpferd, auf dem er 
jetzt immer herumreitet, in Zukunft etwas weniger reiten wird. 
(Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Wünſch: Ich möchte mir nur eine Anfrage an 
den Herrn Referenten erlauben, nämlich: welchen Einfluss die 
ſtädtiſche Verwaltung auf dieſe Turnerfeuerwehr übt, ob fie einen 
Einfluſs auf die Art und Weiſe der Abrichtung, auf das Regle⸗ 
ment, auf die Ausrückungs⸗Ordnung u. ſ. w. hat. 

Referent: Gar keinen. Das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando 
kann gar keinen Einfluſs auf die freiwilligen Feuerwehren üben. 

Gem.-Nath Wünſch: Nachdem hier ein Betrag von 1000 fl. 
bewilligt werden foll, welcher nahezu die Hälfte des ganzen Budgets 
der Feuerwehr beträgt, ſo ſollte doch den ſtädtiſchen Behörden jene 
Jugerenz vorbehalten werden, die fie auf die einzelnen Feuerwehren 
auch heute üben. Nur aus dieſem Grunde möchte ich dem Antrage 
des Herrn Gem.-Rathes Frauenberger zuſtimmen, weil der 
Stadtrath vielleicht in einem zweiten Antrage, den er vorlegen 
wird, die Ingerenz der ſtädtiſchen Behörden ſichern wird, wenn 
wir die 1000 fl. hergeben. Ich habe gar nichts dagegen und 
anerkenne vollſtändig die Verdienſte der freiwilligen Feuerwehren, 
aber ich halte es für wünſchenswert, daſs das Commando und die 
Abrichtung aller Feuerwehren, die wir unterſtützen, ganz einheitlich 
organiſiert werden, wie es bei der ſtädtiſchen Feuerwehr der Fall 
iſt und wie es größtentheils durchgeführt iſt. Ich möchte Sie 
bitten, den Antrag mit dem Wunſche an den Stadtrath zurück— 
zuleiten, dafs auch die Ingerenz der ſtädtiſchen Behörden auf die 
Abrichtung, das Reglement, auf die Statuten der Feuerwehr ge— 
nommen werde. 

Gem.-Nath Gregorig: Wir haben aus dem Munde des 
Herrn Referenten und anderer Herren gehört, dafs dieſe Feuer— 
wehr alles mögliche Lob verdient. Nun hat der Herr Vorredner auf 
einmal den Wunſch geäußert, dafs ſich die Gemeinde auf die 
Feuerwehr eine Ingerenz verſchaffe. In erſter Linie ſtehen ohnehin 
die Feuerwehren, ſobald ſie ausrücken, unter dem Commando des 
hieſigen Ingenieurs; aber wir geben ja anderen Vereinen, die 
nicht ſo wohlthätig wirken, auch Subventionen, und wir haben 
keine Jugerenz. Haben die Herren eine Ingerenz auf den Volks⸗ 
bildungs⸗Verein, haben die Herren eine Ingerenz auf den Frauen 
Erwerbverein, haben die Herren eine Ingerenz auf das techno— 
logiſche Gewerbe-Muſeum? Da können Sie alles ausgeben bei 
der Parteileitung. Da geben Sie alles her. Ich möchte aber an 
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den Herrn Referenten die Frage richten, was ihn veranlaſst hat, 
zu ſagen, er müſſe ſich erſt erkundigen. Was iſt das für ein 
Gerücht? 

Referent: Ich habe ja das ſchon früher gejagt. Es wurde 
mir Verſchiedenes mitgetheilt, was ſich der öffentlichen Bekanntgabe 
entzieht. (Rufe links: Aha!) 

Gem.-Nath Gregorig: Der Herr, der dem Herrn Referenten 
das mitgetheilt hat, ſollte eigentlich nicht im Gemeinderathe ſitzen, 
der Mann wurde in den Gemeinderath gewählt und war ſtädtiſcher 
Contrahent. (Rufe rechts: Aber, aber! und Widerſpruch.) Man 
hat einen Collegen von uns geklagt, dafs er den Gemeinderat) 
beſchuldigt hat, es hätten einige Mitglieder des Gemeinderathes 
Lieferungen. Das iſt auch der Fall geweſen. Hier herrſchen aber 
auch Zuſtände, die nur unter dem jetzigen Präſidium vorkommen, 
welches das Geſetz und die Geſchäftsordnung mit Füßen tritt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, Herr Ge: 
meinderath. Es iſt gar kein Anlaſs zu derlei Vorwürfen. Der 
Herr Gem.⸗Rath Koch — das iſt das Reſultat der Erhebungen 
— war längſt Contrahent der Gemeinde, bevor er gewählt 
wurde, und zwar lediglich für eine Arbeit, für die außer ihm nur 
ein einziger Contrahent vorhanden war, und er hat, fo viel ich 
weiß, dieſe Lieferungen längſt zurückgelegt. (Rufe lins: Nicht wahr!) 

Gem.-Nath Gregorig (fortfahrend): Die Außerung des 
Herrn Vice-Bürgermeiſters iſt nicht richtig. Der Herr kounte nicht 
Gemeinderath werden, ſolange er ſtädtiſcher Contrahent war. Ein 
Gemeinderath darf nicht ſtädtiſcher Contrahent ſein. Mit dem 
Momente, wo er Gemeinderath iſt, mufs er die Lieferungen und 
ſeine Verbindungen mit der Gemeinde einſtellen, ſonſt kann er 
abſolut nicht Gemeinderath ſein. Das verſtößt gegen die Geſchäſts— 
ordnung und gegen die Beſchlüſſe des Gemeinderathes und ich 
nehme meine Beſchuldigungen gegen das Präſidium nicht zurück 
und halte ſie vollſtändig aufrecht. 

Was aber die Feuerwehr ſelbſt anbelangt, ſo möchte ich Sie 
bitten, daſs Sie der von Herrn Collegen Dr. Linke beantragten 
höheren Summe zuſtimmen. Ich würde über dieſe Angelegenheit 
nicht geſprochen haben, aber weil Herr College Linke mit ſeinen 
Ausführungen bei Ihnen (rechts) nur Hohn gefunden hat und 


weil Sie (rechts) ihn immer lächerlich machten, deshalb muss ich 


Ihr unqualificierbares Auftreten zurückweiſen. (Gelächter rechts.) 

Gem.-Nath Weilmann: Es hat auf mich ſchon im vor: 
hinein einen eigenthümlichen Eindruck gemacht, daßs eine Mittels— 
perſon auf den Herrn Referenten eingewirkt hat, das er das 
Referat vertage, und es iſt eigenthümlich, daſs das Präſidium dies 
zuläjst. Wenn fo etwas zugelaſſen wird, fo könnte jemand zum 
Referenten kommen und ſagen: „Laſſen Sie das Referat noch 
liegen.“ Wenn jemand zu einem Referate beſtimmt iſt, ſo ſollte 
von Seite des Präſidiums darauf geſehen werden, daßs dies durch— 
geführt werde, und da gibt es keine Mittelperſonen, die das Referat 
verziehen können. Andererſeits hat uns der Herr Referent geſagt, 
er müſſe hinuntergehen und ſich die Sachen noch anſehen; es ſei 
etwas nicht richtig, es ſeien ihm diesbezüglich Mittheilungen ge— 
macht worden ꝛc. Nun hat aber der betreffende Concurrenz— 
Feuerwehrhauptmann geſagt, es handle ſich rein nur um Ambulanz⸗ 
wägen. Das waren ſeine Worte; was hat alſo der Herr Referent 
nachzuſehen? 

Ich finde das nur für eine vage Ausrede. Aus dem Ganzen 
sehen Sie nur den Concurrenzneid und das hat der betreffende 
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Herr Hauptmann durchblicken laſſen. Das iſt nur der Neid und 
gar nichts anderes. 

Es mufs ſelbſt vom Referenten anerkannt werden, daſs die 
Turnerfeuerwehr Tüchtiges leiſtet und vielleicht beſſer iſt wie die 
Ortsfeuerwehr, denn bei den Turnern ſind zum größten Theile 
junge, tüchtige Leute; vielleicht hat die Ortsfeuerwehr ſolche Leute 
nicht, vielleicht hat ſie ältere Leute, die kaum mehr kraxeln können. 
(Heiterkeit.) So wird es fein und deshalb iſt der Concurrenzueid 
gegen die Turner. Machen Sie ſich nicht lächerlich, ich als Feuer— 
wehrhauptmann hätte mich nicht getraut, dieſen Antrag zu ſtellen 
oder einer Concurrenzfeuerwehr entgegenzutreten. Das iſt nicht 
collegial, ſo geht man nicht vor. 

Was der Herr Vice-Bürgermeiſter geſagt hat, daſs der Be— 
treffende heute nicht mehr Lieferant der Commune iſt, das ſtellt 
ſich als vollkommen unrichtig dar. (Hört! links.) Thatſächlich iſt 
er es heute noch. Ich wurde unlängſt einer Commiſſionsverhand— 
lung im Armendepartement bezüglich der Kotzenreinigung als Mit— 
glied beigezogen und dort iſt conſtatiert worden, dass er heute 
noch Lieferant der Commune iſt. Es iſt nicht richtig und unwahr, 
was der Herr Vice-Bürgermeiſter geſagt hat. (Unterbrechung und 
Unruhe links.) 

Gem.⸗Nath Gregorig: Sehr ſchön; eine neue Unwahrheit. 
Da hört ſich alles auf. Schämt Euch, Schande und Spott für die 
Stadt Wien, ſolche Unwahrheiten zu reden. (Andauernde Unruhe 
und Bewegung links.) 

Gem.-Nath Dr. Nechausky: Es iſt ſehr zu bedauern, daßs 
ein Gegenſtand, welcher eine ganz ruhige Beſprechung zuließe, 
von einigen Herren wieder dazu benützt worden iſt, Dinge herein— 
zutragen, welche mit dem Gegenſtande abſolut in gar keinem Zu— 
ſammenhange ſteheu. 

Es iſt von verſchiedenen Seiten ausgeſprochen worden, daſs 
die freiwilligen Feuerwehren eine Thätigkeit entwickeln, welche nur 
die Förderung aller maßgebenden Kreiſe zu finden berechtigt iſt. Ich 
mufs ſagen, mir ſind die freiwilligen Feuerwehren immer lieber 
als alle politiſchen Vereine. Denn in den freiwilligen Feuerwehren 
vereinigen ſich die Menſchen, um ſich gegenſeitig zu helfen, in den 
politiſchen Vereinen vereinigt man ſich, um ſich zu bekämpfen und 
zu beſchimpfen. 

Nun aber, eines iſt mir in dieſer ganzen Sache aufgefallen, 
und ich möchte Sie doch bitten, jene beſonnene Beurtheilung der 
Sachlage eintreten zu laſſen. (Lebhafte Unruhe links.) Die Herren 
entwickeln jo viel Feuer, daſs ſie einen eigenen heiligen Florian 
brauchen. (Lebhafte Heiterkeit rechts.) Mir iſt in dieſem Referate 
aufgefallen, dafs dieſe freiwillige Turnerfeuerwehr ein Deficit von 
2600 fl. hat, wenn ich richtig verſtanden habe. Hat der Verein 
eine Aufklärung gegeben über die Entſtehung dieſes Defieits? 
Denn, wenn dieſer Betrag nur gegeben werden ſoll zur Deckung 
eines Deficits, dann, meine Herren, möchte ich doch wohl auch 
dem zuſtimmen, dass vorher die Verhältniſſe dieſes Vereines etwas 
geprüft und erhoben werden mögen. (Zuſtimmung rechts.) 

Wenn dieſe 1000 fl. zu gewiſſen Anſchaffungen beſtimmt ſein 
ſollen, dann möge der Verein die Gegenſtände nennen, für welche 
er den angeſprochenen Subventionsbetrag verwenden will. Wir 
werden dann gewiſs nichts dagegen haben, wenn wir uns die 
Überzeugung verſchafft haben, dass dieſer Betrag richtig verwendet 
wird. Ich glaube, dafs dieſer Antrag und dieſe meine Meinungs— 
äußerung eigentlich in Harmonie iſt mit dem Standpunkt, welchen 
Sie (links) immer einnehmen. Sie ſagen auch: Wir bewilligen 
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die Beträge, aber wir wollen wiſſen, was mit dieſen Beträgen 
geſchieht, ob nicht von dieſem Betrag irgend eine Verwendung 
gemacht wird, welche nicht ganz zweckmäßig iſt oder uns nicht 
conveniert. Darüber hat uns auch Herr Gem.-Rath Dr. Linke 
keine Aufklärung geben können, von dem ich weiß, dass er gewiſs 
nicht einen Verein unterſtützen wird, der es nicht verdient. Er 
wird vielleicht nicht in Kenntnis dieſer Sachlage ſein. Ich glaube, 
dafs dieſer Gegenſtand geprüft werden muss, wofür dieſe 1000 fl. 
oder 1600 fl., welche er angeſprochen hat, von dem Vereine ver— 
wendet werden ſollen. 

Wenn daher der Referent nicht in der Lage iſt, uns heute aus 
dem Geſuche des Vereines darüber Aufklärung zu geben, oder aus 
den Erhebungen, die gepflogen worden ſind, ſo würde ich mich dem 
Antrage Frauenberger anſchließen — allerdings in einem 
anderen Sinne als er, nicht als Feind, ſondern als Freund der 
Feuerwehr — dafs dieſer Gegenſtand vertagt und an den Stadtrath 
zurückgewieſen werde, und dafs dann allerdings in der kürzeſten Zeit 
darüber berichtet werden ſoll. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zur Geſchäftsordnung): Die 
Geſchichte der freiwilligen Feuerwehr in Simmering iſt ſo gründlich 
behandelt worden, daß ich mir erlaube, Schluſs der Debatte 
zu beantragen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluſs der Debatte 
beantragt. Ich erſuche jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zum Worte find noch vorgemerkt die Herren Gem.Räthe 
Frauenberger, Sebaſtian Grünbeck, Koch, Silberer, 
Seidler, Hipp. 

Referent: Ich glaube, dass Sie vollſtändige Klarheit in der 
Sache bekommen werden, wenn ich Ihnen die Eingabe vorleſe. 
(Lebhafter Widerſpruch.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich kann dem Herrn 
Referenten nicht vorſchreiben, was er im Intereſſe des Referates 
vorzutragen für nothwendig hält. 

Referent: Ich will nur thun, was die Herren wünſchen. 
Ich werde übrigens nur das vortragen, was die freiwillige Feuerwehr 
braucht (liest): 

„Für 30 Stück Dienſtmäntel a 18 fl. . . 540 fl. — kr. 
Ausbau der 10 km langen Telephonleitung und 

Mannſchafts wecker 400 fl. — kr. 
Miete von Wachlocale, Stallungen, Requiſiten⸗ 
depot und Wohnung für die activen Mitglieder 480 fl. — kr. 


Jahrespauſchale für die Pferdebeſpannung 500 fl. — kr. 
Schläuche-Reſtzahlun PEPE 161 fl. 25 kr. 
Reſtzahlung auf den Sanitäts-Ambulanzwagen — 570 fl. — kr. 


zufammen . 2651 fl. 25 kr. 

Hierauf hoffen wir durch Mitgliederbeiträge circa 300 fl., 
durch Veranſtaltung von Feſtlichkeiten circa 400 fl., durch ander— 
weitige Eingänge 300 fl. zu erhalten, jo dass ein Betrag von 
1650 fl. noch unbedeckt bleibt. Der Betrag von 960 fl. als 
Jahresgehalt für zwei active Mitglieder muſste leider auf unbe: 
ſtimmte Zeit vertagt werden.“ 

Das ſind die Erforderniſſe. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich glaube, 
dais Sie jetzt durch die Aufklärungen, welche Sie vom Herrn 
Referenten erhalten haben, erſt recht die Nothwendigkeit erkannt 
haben, dafs dieſes Referat an den Stadtrath zurückgeleitet werde. 
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(VWiderſpruch.) Ja, meine Herren, müſſen Sie denn das alles fo 
für richtig annehmen, was hier geſagt wird? Es handelt ſich da 
um eine große Summe, da müſſen wir doch erſt Erhebungen 
pflegen. Es weiß auch gar niemand etwas in dieſer Sache. Es 
wurde geſagt: 51 Mitglieder find; von hier wurde gejagt: 4ʃ, 
von anderen wieder 71. Das geht doch nicht, dafs wir, wenn wir 
ſo wenig in der Sache informiert find, eine fo große Subvention 
bewilligen. 

Bei dieſer Gelegenheit bemerke ich aber, daßs ich niemals den 


freiwilligen Feuerwehren als ſolchen feindſelig entgegengetreten bin, 


ſondern ich meine nur, dass fie für die angebauten Bezirke nicht 
mehr zeitgemäß ſind, dafs eine Berufsfeuerwehr am Platze iſt. 
Für Gebirgsgegenden — wie Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg 
ſagte (Lebhafte Heiterkeit ) — wie Sievering und Grinzing bin 
ich auch dafür, dass die freiwilligen Feuerwehren erhalten werden. 

Es wurde gejagt, dajs dieſe Turnerfeuerwehr mehr lebens⸗ 
fähig iſt. Lebensfähig iſt ſie, ſie hat ſogar 2600 fl. Schulden 
(Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Das zeigt, dass fie Credit hat!), 
und doch iſt ſie lebensfähig. Was alſo in dieſem Falle das Wort 
„lebensfähig“ heißen ſoll, begreife ich nicht. Das ſind Worte, die 
nur ſo geſprochen werden. Ich möchte Ihnen nur noch eines 


jagen. Es iſt klar und muſss uns allen einleuchten, daſs der Bezirk 
Simmering wirklich genug Feuerwehren hat, und dajs wir deshalb 


nicht alle ſechs oder ſieben Feuerwehren ſubventionieren werden. 
Laſſen wir alſo das Referat ruhig zurückgehen, damit wir über 
dieſe freiwilligen Feuerwehren in Simmering, worüber ja die 
Meinungen wirklich getheilt ſind, die Wahrheit hören. In kurzem 
kann hier wieder referiert werden, und dann werden wir überlegen, 
ob wir der Turnerfeuerwehr auch etwas geben oder nicht. Ich 
bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Hochverehrte Herren! 
Es wird immer geſagt, daſs Simmering ſechs Feuerwehren hat. 
Nun müſſen Sie aber bedenken, dafs drei oder vier davon Fabriks— 
feuerwehren ſind, die gar nicht oder doch nur in den äußerſten 
Fällen ausfahren. Was hier von Schulden der Feuerwehr ge— 
ſprochen wurde, iſt auch nicht wahr. Sie hat Schulden nur wegen 
des Wagens, aber ſie will auch eine neue Telephonlinie errichten 
und wahrſcheinlich auch eine neue Telephonverbindung herſtellen, 
ſelbſtverſtändlich muſs ſie auch die Pferde erhalten, Stallmiete 
zahlen ꝛc., und das find laufende Auslagen, die alljährlich wieder⸗ 
kehren. Mich wundert, daſs gerade ein Herr von der Majorität 
ſich über dieſen Gegenſtand noch nicht klar iſt. Ja, dann würde 
ja die ganze Schuld davon auf den Herrn Stadtrath ſelbſt fallen, 
und ich glaube, er iſt ſich doch gewiss darüber klar, denn ſonſt 
hätte er nicht gewagt, darüber hier zu referieren. 

Es wundert mich auch, dass gerade von der Concurrenz⸗ 
Feuerwehr, deren Hauptmann Herr Gem.-Rath Koch iſt, dagegen 
aufgetreten wird. Ich erinnere mich da an den alten Zwiſt 
zwiſchen der Ortsfeuerwehr und der Turnerfeuerwehr, und es iſt 
gewiss nicht ſchön, wenn man hinterrücks, trotzdem bereits ein 
Stadtraths-Beſchlußs beſteht, dieſen wieder umſchmeißen will, nur 
vielleicht aus bloßem Neid, weil die Turnerfeuerwehr eine der 
erſteren iſt; nach ihr haben ſich dann andere organiſiert, und zwar 
mit den beſten Leiſtungen. 

Eines muss ich auch erwähnen, es wird immer von der 
ſtädtiſchen Feuerwehr geſprochen. Fragen Sie die Commandanten 
der freiwilligen Feuerwehren, gehen Sie nach Ottakring oder in 
einen anderen Bezirk hinaus und fragen Sie, was man heute 
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von der ſtädtiſchen Feuerwehr ſpricht. Meine Herren, wenn dieſe 
dort ankommt, ſo glaubt ſie, ſie hat alles in Pacht, trotzdem die 
anderen Feuerwehren ſich unbeſoldet dazu hergeben und ihr Leben 
einſetzen! Dieſes Räthſel muss auch gelöst werden, daßs die 


ſtädtiſche Feuerwehr nicht allein die große Violine ſpielt und die⸗ 


jenigen, die ſich freiwillig dazu hergeben, als nichts betrachtet. 

Ich mufs Sie daran erinnern, daßs die ſtädtiſche Feuerwehr 
einmal ſogar in ihrem Eigendünkel geſagt hat, keine freiwillige 
Feuerwehr darf mehr bei den Linien hereinfahren, außer ſie wird 
gerufen, und nur der Ringtheaterbrand und die verſchiedenen großen 
Brände haben die ſtädtiſche Feuerwehr wieder in ihrem großen 
Hochmuth ein bifschen herabgeſetzt. Sie werden ſich auch erinnern, 
wären die freiwilligen Feuerwehren damals nicht geweſen, ſo wäre 
vielleicht der vierte Theil von Wien abgebrannt! Gebeten hat man 
die freiwilligen Feuerwehren und ſie ſind mit ihrer ganzen Reſerve— 
mannſchaft zum Löſchen gekommen. 

Es wird auch immer, und zwar gerade vom Herrn Collegen 
Koch über dieſe Feinputzerei der Kotzen geſprochen. Nun, unſere 
Leute, wenn fie candidieren ... 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich möchte doch bitten 
(Rufe links: Warum denn?) Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen 
— gewiſßs gehört dieſe Beſprechung nicht zum Gegenſtande des 
Referates. 

Es hat hier früher bereits Herr College Gregorig An— 
ſpielungen gemacht, ich erinnere daran, dafs hier eine Interpellation 
beantwortet wurde, welche ſich bezog auf den Gemeinderaths— 
Beſchluſs vom 28. Mai 1861, welcher lautet: „Es wolle beſchloſſen 
werden, daſs Mitglieder des Gemeinderathes keine ſtädtiſchen Arbeiten 
übernehmen dürfen, dass jedoch diejenigen, welche bereits Contracte 


mit der Gemeinde haben, die bedungenen Leiſtungen bis zum Ab- 


laufe ihres Contractes zu erfüllen verpflichtet fein ſollen.“ (Rufe 
rechts: So iſt es!) Nun war ich der Anſchauung, dafs die Con— 
tractzeit, für welche Herr Gem. Rath Koch verpflichtet iſt, bereits 
abgelaufen ſei. Ich habe mich aber durch Nachfrage überzeugt, 
dafs die Contractzeit erſt mit Ende December abläuft. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Ich bitte aber, nachdem dieſe Sache gewifs nicht 
zur Subvention der Turnerfeuerwehr gehört, dieſe Beſprechung 
mithin zu unterlaſſen und wenn Sie der Anſchauung find, dass 
dieſe Sache noch einer Beſprechung bedarf, dann bitte ich, Anträge 
zu ſtellen. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck (fortfahrend): Ich werde 
das Thema ganz kurz behandeln, aber das eine mußs ich ſagen, 
auf unſerer Seite haben die Contrahenten das zurückgelegt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gemeinderath, ich 
habe Sie ſchon erſucht, zur Sache zu ſprechen. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Ich glaube wohl, dass 
Sie den Vertagungs⸗Antrag des Herrn Collegen Frauenberger 
nicht annehmen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs ich der Sub— 
vention zuſtimmen werde, denn die Feuerwehr von Simmering 
leiſtet gewiſs etwas. Trotzdem auch der jetzige Concurrent der 
Feuerwehr dagegen iſt, werde ich doch dafür ſtimmen. 

Gem.⸗Nath Koch: Ich wollte nur berichtigen. Der Herr 
Vorſitzende war eben ſo freundlich, den ganzen Sachverhalt vorzu— 
bringen. Darum verzichte ich weiter aufs Wort. 

Gem.-Bath Silberer: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
werde ſehr kurz fein. Ich für meine Perſon werde gewiss dafür 
ſtimmen, dass man der freiwilligen Feuerwehr, die auch Ambulanz⸗ 
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dienſt thut, aljo eine Art Rettungsgeſellſchaft iſt, die 1000 fl. be- 
willigt; aber ich ſehe gar nicht ein, dafs dieſe verſch iedenen Be— 
merkungen gerechtfertigt ſein ſollen, die man dagegen erhob en hat, 
daſs der Herr Referent noch Nachforſchungen pflegen will. Es 
iſt wirklich ſehr ſchwer, hier Referent zu ſein, und es iſt auch ſchwer, 
Präſidium zu fein. Ich zähle gewiſs nicht zu den unbedingten 
Anhängern des Präſidiums, das werden Sie alle genau willen. 
Ich frage Sie aber: Was ſoll der Referent machen? Kommt er 
uninformiert oder nicht genügend informiert her, wie heute Herr 
College Witzels berger, jo heißt es, er ſoll nur ohne Infor— 
mation referieren. Wird eine Frage geſtellt, die er nicht ſofort be— 
antworten kann, von einem, der ſich in der Sache das ganze Jahr 
bewegt, dann wird er verlacht, weil er nicht ſofort beantworten 
kann. Sie gönnen den Herren nicht die Zeit zur Information; 
ſind Sie aber nicht informiert, dann machen Sie ihnen einen 
Vorwurf. Das iſt nicht gerecht. Ich bin aber objectiv und gerecht. 

Ich möchte ferner dem Herrn Collegen Greg orig antworten, 
welcher fragte: „Ja, warum will man gerade bei dieſen Vereinen 
eine Ingerenz, während man bei ſo vielen anderen ſubventionierten 
Vereinen, zum Beiſpiel literariſchen u. ſ. w., keine Ingerenz hat?“ 
Dieſe einzelnen Geſellſchaften, erlaube ich mir dem Herrn Collegen 
zu bemerken, kommen nie in die Lage, einheitlich mit einer com— 
munalen Anſtalt wirken zu müſſen (Zuſtimmung rechts) im Falle 
der Noth, wo ein einheitliches Commando nothwendig iſt. Das 
kommt nie im Frauen-Erwerbverein oder im Volksbildungs— 
verein vor. Dieſe haben nie zuſammen, zum Beiſpiel mit unſerer 
Feuerwehr, zu wirken. Die freiwilligen Feuerwehren jedoch erſcheinen 
auf dem Brandplatze, wo unſere Feuerwehr erſcheint, wo ein ein— 
heitliches Commando nothwendig iſt, welches nur durch eine 
gewiſſe Ingerenz der Gemeinde hergeſtellt und für welches nur 
ſo vorgeſorgt werden kann. Ich habe ſeinerzeit bei den Verhand— 
lungen bezüglich der Feuerwehren darauf hingewieſen, daßs es 
dringend nothwendig iſt. 

Ich unterſtütze wärmſtens alle Anſprüche, welche die frei— 
willigen Feuerwehren hier ſtellen und welche gerechter- und bilfiger- 
weiſe mit Rückſicht auf die Steuerzahler bewilligt werden können. 
Aber das muss man verlangen, dajs ſie ſich unter die Berufs— 
feuerwehr unterordnen. Es iſt hier conſtatiert worden, dass die 
Berufsfeuerwehr die freiwilligen Feuerwehren als eine Art Con— 
currenz betrachtet und ſie gehäſſig anſieht. Das darf nicht ſein 
und darf nicht geduldet werden. Das iſt richtig. Es darf aber 
auch nicht vorkommen, daſs aus Großmannsſucht oder localer 
Eitelkeit die Herren von den freiwilligen Feuerwehren wieder die 
Berufsfeuerwehr gehäſſig anſchauen und ſich nicht gerne unter- 
ordnen. Da müſſen beide etwas von ihrer Eitelkeit nachgeben, die 
freiwilligen Feuerwehren müſſen anerkennen, dajs die Berufs- 
feuerwehr berufen iſt, ſie zu führen, ſowie der Reſerveofficier ſich 
dem Berufsofficier unterordnen muſs, weil er nicht beruflich dafür 
erzogen iſt. 

Ich habe weiter zu bemerken, dass es nicht recht iſt, wenn, 
ſo wie irgend jemand im Saale etwas ſagt, was den Herren von 
der Oppoſition nicht paßt, derſelbe ſofort perſönlich angegriffen 
wird, wie dies früher geſchehen iſt. (Sehr richtig! rechts.) Das 
ändert ja nichts an dem Sachlichen. Glauben Sie denn wirklich, 
dafs die Gründe, die von dieſer (rechten) Seite vorgebracht werden, 
nicht beſtehen würden, wenn ein Herr keine Kotzen liefern würde? 
Was hat denn dies mit der Feuerwehr in Simmering zu thun? 
Wie die Sache rechtlich ſteht, muſs der Contrahent, der in den 
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Gemeinderath gewählt wird, ſeine Lieferungen fertigſtellen. (Rufe 
rechts: Er muss! Iſt verpflichtet!) Alſo darum iſt das überflüſſig. 

Damit komme ich zum Schluſſe. Ich ſtimme für den Antrag 
Frauenberger, weil ich dem Herrn Referenten Zeit geben 
will, die Informationen einzuholen, die er noch einzuholen hat. 
(Rufe links: Seit ſechs Monaten!) Man hat eine Anfrage an den 
Herrn Referenten gerichtet, und hat gefragt: um was handelt es 
ſich noch? Er hat keine Antwort gegeben und ich halte das für 
ſehr correct. Ich weiß nicht, was der Grund iſt, ich ſtehe beiden 
Theilen fern. Ich bin kein Commandant einer der fünf anderen 


Feuerwehren, daſs Sie vermuthen könnten, dajs da etwas dahinter 
ſei. Das wiſſen Sie alle. (Rufe links: Ja!) Na alſo. Ich kann 


mir aber ganz gut denken, in welche Lage der Herr Referent 
kommt. Es handelt ſich um einen Verein, der vor allem nicht eine 
Spritze ankaufen, ſondern der ein Deficit decken will. Das mi 
doch unterſucht werden. Vielleicht hat der Herr Referent von irgend 
einer Seite eine Mittheilung erhalten, eine Anſchuldigung gegen 
den Verein, irgend einen Wink, da etwas zu unterſuchen. Da iſt 
er vorſichtig; das ſagt er nicht, bevor er die Sachlage unterſucht 
und feſtgeſtellt hat; vielleicht iſt nichts daran. Ich weiß nicht, 
ob ein ähnlicher Grund vorliegt; ich kann mir aber denken, daßs 


ein ſolcher vorliegt. Deswegen mujs man ſeine Vorſicht und 


Discretion ſchätzen. Ich ſtimme für den Antrag Frauen— 
berger. (Bravo!) Wenn der Verein die 1000 fl. verdient, wird 
er fie auch Dienstag noch zeitlich genug bekommen. 

Gem.-Nath Seidler: Nach den Ausführungen des letzten 
Herrn Redners könnte ich eigentlich auf das Wort verzichten. Einen 
Grund aber, der den Referenten beſtimmt haben ſoll, ſich noch 
irgendwie umſehen zu müffen, kenne ich nicht. Es dürfte aber wahr: 


ſcheinlich der fein, dass die Utenſilien, welche dieſer Verein an- 


geſchafft hat, vielleicht noch nicht zur Gänze beobachtet worden ſind. 
Ich mufs offen geſtehen, ich kann der Feuerwehr nichts Böſes nach— 
ſagen, fie iſt eine verläfsliche und gute und iſt im Bezirke ſehr 
beliebt, aber nicht als Feuerwehr allein, ſondern ſie iſt eigentlich 
deshalb ſo beliebt geworden, weil ſie ſich dem Rettungsweſen zus 
gewendet hat. Die Folge wird wahrſcheinlich ſein, dass finanzielle 
Schwierigkeiten eingetreten find, weil fie ſehr viele Anſchaffungen 
gemacht hat, die freilich ein bisschen ſanguiniſch gemacht worden 
ſind, denn ſie hat einen Rettungswagen, der gar nichts zu wünſchen 
übrig läſst. Und wenn die Herren ſich die Mühe nehmen wollen, 
hinauszukommen und ſich das anzuſehen, ſo wird jeder, ob er nun 
von dieſer oder jener Seite iſt, des Lobes voll ſein. (Beifall links.) 
Ob ein Vertagungs⸗Antrag angenommen werden ſoll oder nicht, 
weiß ich nicht. Ich glaube, es wäre nicht beſonders nothwendig 
und daher bin ich nicht dafür und werde für den Referenten-Antrag 
ſtimmen. 

Gem.-Nath Hipp: Ich möchte vor allem das Anſuchen an 
den Herrn Referenten richten, mir zu ſagen, wann das Referat 
in ſeine Hände gelangt iſt. (Rufe links: Seit 6. April.) 

Referent: Wann ich referiert habe, kann ich nicht mehr jagen. 
(Rufe: 6. April.) Ich referierte im Frühjahre, ich bitte, ich werde 
gleich nachſehen und das aufklären. Ich weiß nur, dass den Referenten 
kein Vorwurf trifft. (Nach einer Pauſe:) Ich habe im Stadtrathe 
referiert und das Referat kam damals auf die Tagesordnung. Die 
dringenden Geſchäfte, die da waren, haben es verzögert und ich 
konnte nicht referieren. So viel habe ich geſehen, daßs das Referat 
überhaupt von der Tagesordnung verſchwunden iſt und ich wusste 
nicht warum. Nun iſt die Urlaubszeit gekommen. Dann habe ich 
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mich erkundigt, was mit dem Referate geſchehen iſt. Durch ein 
Verſehen iſt es nicht auf die Tagesordnung gekommen. Ich habe 
es aber urgiert und habe veranlasst, daſs es wieder auf der Tages 
ordnung erſcheine. 

Gem.⸗Nath Hipp: Ich mußs noch auf eines aufmerkſam 
machen. Von Herrn Gem.⸗Rath Silberer iſt es ſo hervorgehoben 
worden, das der Herr Referent jo gewiſſenhaft ift, dass er ſich früher 
informieren will, ehe er bei uns weiter referiert. Ja, meine Herren, 
iſt das nicht ſchon ſeine Pflicht, wenn er im Stadtrathe referiert? 
Soll er nicht ſchon dort informiert ſein? Sollte er nicht ſchon, 
wenn er den Act bekommt, Erhebungen pflegen, um zu begründen, 
weshalb er beim Stadtrathe die 1000 fl. vorgeſchlagen hat. Soll 
er da nicht ſchon alles genau kennen? Ja, wenn man von dem 
Stadtrathe geſprochen hat, hat es immer geheißen, es ſei Feind— 
ſeligkeit, nun aber ſehen Sie wieder, wie im Stadtrathe vor— 
gegangen und gearbeitet wird. Im Stadtrathe hat der Referent 
feinen Anſtand genommen, ſtatt 1600 fl. 1000 fl. vorzuſchlagen, 
ohne daßs er informiert war. Jetzt durch die Einflüſſe eines Herrn 
iſt es plötzlich nöthig geworden, Informationen einzuholen. Was 
dieſer Herr geſagt hat, das hat der Herr Referent wohlweislich 
verschwiegen, und er hat erklärt, keine Auskunft ertheilen zu können. 
Ja, weshalb denn nicht, Herr Referent? Sie ſehen, die Stimmung 
iſt ja derart, dafs man die 1000 fl. abſolut bewilligen wird. Wenn 
etwas iſt, das die Veranlaſſung dazu gibt, es nicht zu bewilligen, 
heraus damit! Warum denn immer Geheimniskrämereien treiben? 
Wir ſind doch keine kleinen Kinder, wir ſind doch Männer, die 
dazu berufen ſind, in der Sache frei zu urtheilen. Wenn das 
Moment, das Ihnen der Herr mitgetheilt hat, ſo maßgebend war, 
das Referat nicht vorzunehmen, jo muſss das doch von Bedeutung 
ſein und ich ſehe nicht ein, weshalb man uns das nicht mittheill. 
Ich erſuche Sie alſo nochmals, den Grund, der Ihnen mit— 
getheilt worden iſt, bekanntzugeben. 

Referent: Ich wollte nicht mehr ſprechen bis zum Schluſſe; 
ich ſehe mich aber veranlasst zu ſprechen. Gerade aus dem un— 
mittelbaren Herrn Vorrednern ſpricht eine ungemeine Gehäſſigkeit 


gegen den Referenten (Widerſpruch links), eine Gehäſſigkeit! 


Stadtrath iſt er, informiert iſt er nicht. (Rufe links: 3000 fl.) 
Da ſpricht wieder Gehäifigfeit, und wahrſcheinlich ſehnt ſich der 
Herr ſelbſt nach den 3000 fl. (Rufe links: Er braucht ſie nicht!) 
Ich habe ſchon vorhin erwähnt, daſs ich genau informiert bin. 
Ich trete nicht her, wenn ich nicht informiert bin; ich habe jetzt 
nach fünf Monaten nicht einmal den Act eingeſehen, und habe Ihnen 
doch alles deutlich geſagt; ich habe erwähnt, daſs das Referat 
durch einen unglücklichen Zufall von der Tagesordnung gekommen 
iſt. Der Hauptgrund, warum ich nachſehen wollte, wie die Ver- 
hältniſſe im Verein ſind, iſt die Mittheilung, dass ſich der Verein 
nahezu aufgelöst hat, daſs ein anderer Commandant gekommen 
ift, ꝛc. Das habe iſt gehört; ob es wahr iſt oder nicht, das weiß 
ich nicht, das wurde mir erſt während der letzten Zeit mitgetheilt, 
und da war es doch meine Pflicht, wenn ich ſolche Sachen höre, mich 
wiederum zu informieren; das war der Grund. Es iſt gar nichts 
Ehrrühriges über den Verein geſagt worden. Das ſind ganz neben⸗ 
ſächliche Dinge, Kleinigkeiten, zu denen die Gelder verwendet werden. 
Ich mus mich doch überzeugen, wenn ich ſolches höre. Ich habe die 
Sache früher befürwortet. Ich war informiert, wie ich im Stadtrathe 
referiert habe. Ich habe mir alle erdenkliche Mühe gegeben und habe, 
während beide Amter, Magiſtrat und Feuerwehr-Commando die Ab— 
lehnung beantragten, die 1000 fl. durchgebracht. Die Herren ſtellen 
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ſich auf den Parteiſtandpunkt. (Widerſpruch links.) Auf dem Partei 
ſtandpunkte ſteht der Stadtrath in ſolchen Angelegenheiten niemals, 
es iſt noch niemals dieſer Fall vorgekommen, am allerwenigſten 
hier. Dafs Sie auf dem Parteiſtandpunkte ſtehen, haben Sie 
bewieſen durch dasjenige, was Sie Herrn Collegen Koch vor- 
geworfen haben. Das können Sie gar nicht in Abrede ſtellen. Ich 
wollte das zur Aufklärung ſagen, damit nicht wieder auf den 
Referenten hingehaut und geſagt wird, er wiſſe nichts. 
Gem.-Rath Dr. Linke: Vor allem muss ich conftatieren, 
daſs ich rein vom objectiven Standpunkte, ganz frei von jeder Ge— 


häſſigkeit und Parteiſucht, meinen Antrag geſtellt habe, und zwar 


aus dem einfachen Grunde, weil ich in die Localverhältniſſe ſehr 
gut eingeweiht bin. 

Ich habe gar nicht gewusst, ob vielleicht jemand gegen dieſen 
meinen Antrag auftreten wird, weil ich ja der erſte war, der dieſen 
Antrag geſtellt hat. Aber es hat mich gewundert, daß meinem 
Antrage eine ſolche Opposition entgegengeſetzt wurde, die dieſe 
Leidenſchaftlichkeit angenommen hat. Ich bitte Sie — und ich 
betheuere es bei meiner Ehrenhaftigkeit, zu der Sie Zutrauen haben 
müſſen —, mir Glauben zu ſchenken, wenn ich ſage, daßs dieſer 
Verein die 1600 fl., die er verlangt, dringend benöthigt. Es iſt 
ohnehin nur eine Beſcheidenheit, wenn bei einem Deficite von 
2600 fl. nur ein Theilbetrag von 1600 fl. begehrt wird. 

Wenn hier vom Herrn Referenten und auch von anderer 
Seite hervorgehoben wurde, dajs die Verhältniſſe dieſes Vereines 
deſperate ſind . . . . (Lebhafte Unruhe.) Ich kann nicht begreifen, dass 
ich bei der Ruhe, mit der ich ſpreche, nicht angehört werde! Ich 
werde nicht reden, bevor ich nicht Ruhe habe! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Ich bitte 
um Ruhe! 

Gem.⸗Rath Dr. Linke (fortfahrend): Es iſt kein Wunder, 


wenn ein Verein, der einen Laſtenſtand von 2600 fl. zu decken 


hat, deſperat iſt, und wenn vielleicht davon geſprochen wird, 


ſelben zugrunde gehen zu laſſen, wenn derſelbe ſeiner Aufgabe 


gewachſen iſt, und dajs der freiwillige Turnerfeuerwehr-Verein in 


Simmering ſeiner Aufgabe gewachſen iſt, habe ich auch von 
Männern Ihrer (rechten) Seite gehört. Wir haben gehört, dais 


dieſer Verein vorzügliche Requiſiten hat, und das, was entgegen- 
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bewilligen Sie die angeſuchte Subvention von 1600 fl., unter 
keinen Umſtänden aber ſtimmen Sie der Vertagung zu. 

Gem.-Nath Jedliéſia: Ich werde Sie nicht lange beläſtigen, 
ich will nur etwas hervorheben, was ſich heute aus der ganzen 
Debatte um dieſe Subvention herausſtellt. 

Von den Herren im Stadtrathe rückt ſelten jemand mit der 
Farbe heraus und heute hat man ſo recht zu ſehen bekommen, 
wie da freundſchaftlich miteinander gehandelt wird. Der Herr 
Referent hat ſein Referat ſeit dem 6. April, ich glaube er hat 
Zeit genug gehabt, ſich gründlich zu informieren. Wie er zum 
Schluſſe ſagt, war er auch informiert, aber wie er zum Referenten⸗ 
tiſch gehen will, kommt ein College von ihm und ſagt: Beim 
Verein, den man ſubventionieren will, iſt ein Wechſel im Com— 
mando eingetreten. Glauben die Herren von Simmering, dass 
durch den Wechſel des Commandos der neue Hauptmann die 
Schulden bezahlt und eine Subvention nicht mehr nothwendig iſt? 
Warum will man die Angelegenheit jo lange verſchieben? Vielleicht 
aus Eiferſucht, damit der Herr Gemeinderath einem Collegen ſagen 
kann: ich habe Euch den Spass verdorben, Ihr bekommt die Sub- 
vention nicht und könnt warten bis aufs Jahr. Das iſt unſchön, 
das iſt uncollegial. Wenn die Feuerwehren ihrem Zwecke dienen 
jollen, dafs ſie der Bevölkerung Nutzen bringen, fo müſſen fie 


gleichmäßig behandelt werden oder iſt vielleicht — das iſt auch 


nicht ausgeſchloſſen — der neue Feuerwehrhauptmann ein Anti— 
ſemit, der das nicht bekommt, weil er nicht mauſchelt? (Beifall 
links.) 

Man mufs dieſe Leute, wenn ſie wohlthätig wirken, gleich 
unterſtützen. Der Herr Stadtrath ſollte wenigſtens das eine an ſich 
gehabt haben, was die Stadträthe ſonſt zur Schau tragen — eine 
gewiſſe Selbſtändigkeit — nicht auf den erſten beſten Wink, indem 
ihm da irgend jemand jagt, dafs ein Wechſel im Commando ein— 
getreten iſt, ſich ſchrecken laſſen und einem Collegen zuliebe ſagen: 


Ich referiere nicht. 
daßs derſelbe aufgelöst werden ſoll, fo it das kein Grund, den- 


geſetzt worden iſt bezüglich der Ambulanzwagen, iſt kein Nachtheil 


für die Bevölkerung, im Gegentheil, es iſt vielleicht ein größeres 
Glück, wenn das Leben der Menſchen durch ſolche Anſtalten ge— 


rettet wird, als bloß das Eigenthum; und auch in anderen Bezirken 


werden auf das Conto der Feuerwehr auch die Ambulanzauslagen 
geſchrieben; ſo geſchieht es in Rudolfsheim; warum ſoll man dem 
Simmeringer Vereine etwas als Nachtheil anrechnen, was gerade 
nur ein Vorzug iſt? Wenn Sie die ungeheuere Ausdehnung des 
XI. Bezirkes — er iſt vielleicht der größte — berückſichtigen, ſehe 
ich wirklich nicht ein, warum man ſolche Schwierigkeiten macht, 
den angeſuchten Betrag zu bewilligen. Die Einwendung bezüglich 
der ſechs Feuerwehren iſt ohnedies zunichte gemacht worden durch 


die Entgegnung, dafs es Fabriksfeuerwehren find, welche nach dem 


Geſetze nicht berechtigt find, ohneweiters bei Bränden zu erſcheinen, 
und ganz gewiſs beſtehen auch in anderen Bezirken ſolche Feuer— 
wehren. 

Ich kann betheuern und verſichern, dafs ich von niemandem 
von der Feuerwehr angegangen worden bin, dieſe Petition zu 
unterſtützen; ich rede hier aus eigener Überzeugung und bitte Sie, 
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Wenn vielleicht einer von uns einen Antrag ſtellt, welcher im 
Stadtrathe berathen werden ſoll und es kommt einer und ſagt 
etwas, legen vielleicht auch die Herren den Antrag auf die Seite 
und referieren nicht? 

Dieſe Sachen ſind nicht lauter, nicht ſchön. Es ſoll ein 
Gegenſtand jo behandelt werden wie der andere und nicht Collegen 
zuliebe das eine hervorgehoben werden. Gegen ein ſolches Vorgehen 
im Stadtrathe muss ich mich verwahren, denn ich mufs dann 
glauben, daſs auch unſere Anträge jo behandelt werden wie es 
bezüglich der Feuerwehr in Simmering geſchehen iſt. Die Herren 
haben immer ſo viel zu thun und keine Zeit, die Referate zu 
ſtudieren, und dann kommt wieder die Zeit, wo man glaubt, dass 
die ganze Welt ausgeſtorben iſt. Das Bauamt hat nichts zu thun, 
der Magiſtrat ſchlaft, weil hier drei bis vier Wochen keine Sitzung 
iſt, der Bürgermeiſter iſt auf Luſtreiſen und hier tanzen die Mäuſe 5 
dann wieder geht die Wäſche an, zahlloſe Stücke werden für einen 
Waſchtag angeſetzt, und da heißt es: angenommen! angenommen! 
angenommen! Es wird nicht einmal aufgeſchaut, ob jemand dafür 
ſtiumt. So werden die Angelegenheiten erledigt. 

Ich muss noch über die Subventionierung etwas jagen. 
Nehmen wir ſie vom finanziellen Standpunkte. Die freiwilligen 
Feuerwehren leiſten ja Gediegenes. Wir kommen, rechnen Sie es 
wie Sie es wollen, immer billiger daraus, als mit einer Berufs— 
feuerwehr. Alſo unterſtützen Sie dieſen Verein, damit er nicht auf— 
gelöst wird. Denken Sie an die Lage von Simmering. Andere 
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Bezirke haben eine viel beſſere Lage, ſie ſind zwiſchen andere ein— 
gekeilt — da ſind gleich die Nachbarfeuerwehren da. Aber bis nach 
Simmering eine Feuerwehr hinauskommt, das dauert eine Stunde. 
Dort iſt es gewifs nicht zu viel, wenn mehrere Feuerwehren exiſtieren, 
welche vom Gemeinderathe unterſtützt werden. Ich bin für die 
Unterſtützung dieſes Vereines. 

Referent (Schlusswort): Ich habe nur ganz kurz zu bemerken, 
daſs ich Sie bitte, wenn Sie nicht abermals eine anderthalbſtündige 
nutzloſe Debatte im Gemeinderathe wollen, für meinen Antrag auf 
Subvention von 1000 fl. zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur thatſächlichen Berichtigung): 
(Unruhe links.) Ich bitte, die Güte zu haben, mich anzuhören, 
jetzt habe ich das Wort. Herr Gem. Rath Gregorig hat erklärt, 
daſs wir Vereine unterſtützen, ohne auf dieſelben eine Ingerenz 


zu haben. Dem gegenüber berichtige ich thatſächlich, daßs wir das 
technologiſche Gewerbe-Muſeum unterſtützen und thatſächlich eine 


Ingerenz auf dasſelbe haben dadurch, dafs der Gemeinderath einen 
Delegierten in den Verwaltungsrath entſendet. (Rufe links: Das 
wiſſen wir fo!) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur A b— 
ſtimmung. Es liegt vor erſtens ein Antrag des Herrn Refe— 
renten auf Bewilligung einer Subvention von 1000 fl., daun ein 
Antrag Frauenberger, der Act werde an den Stadtrath 
zurückgewieſen zu dem Behufe, daſs Erhebungen über die Leiſtungen 
der freiwilligen Feuerwehren im XI. Bezirke im allgemeinen an— 
geſtellt werden, und dafs die Höhe der Subventionen, welche ihnen 
ertheilt werden, feſtgeſetzt werde. Dann ein Antrag Wünſch, 
welcher als Ergänzung dieſes Antrages erſcheint: Weiters iſt 
wegen einer Ingerenz der ſtädtiſchen Behörden auf die Reglements 
und Ausrückungs⸗Ordnungen dieſer Feuerwehren ein Bericht zu 
erſtatten. Endlich ein Antrag des Gem. Rathes Dr. Linke, welcher 
beantragt, 1600 fl. anſtatt 1000 fl. als Subvention zu bewilligen. 

Ich bringe zuerſt zur Abſtimmung den Antrag Frauen— 
berger und damit im Zuſammenhange den Antrag Wünſch; 
wenn dieſe Anträge fallen, den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Dr. Linke, als die höhere Ziffer enthaltend, und dann den Antrag 
des Herrn Referenten. 

Ich bitte nun jene Herren, welche für den Antrag Frauen— 
berger auf Zurückweiſung des Actes mit dem weiteren Antrage 
Wünſch ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Majorität, angenommen. (Widerſpruch links.) Ich bitte alſo, 
ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt ungefähr 
doppelt fo viel, das iſt die entſchiedenſte Majoritüt, die Anträge 
ſind angenommen. 

Beſchluſs: Vor Beſchluſsfaſſung in dieſer Angelegenheit find 
Erhebungen über die Leiſtungen der freiwilligen Feuer— 
wehren des XI. Bezirkes im allgemeinen anzuſtellen 
und iſt die Höhe der denſelben gewährten Subventionen 
feſtzuſetzen. 

Weiters iſt wegen einer Ingerenz der ſtädtiſchen 
Behörden auf die Reglements und Ausrückungs— 
ordnungen dieſer Feuerwehren Bericht zu erſtatten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Nun bitte ich noch um 
einige Minuten Geduld für ein höchſt dringendes Referat. 

38. Referent Gem.-Nath Noslie: Zahl 6616. Es handelt 
ſich um Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 450 fl. zur Her— 
ſtellung einer Naturalwohnung für den Oberlehrer der Schule in 
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der Laudongaſſe Nr. 5. Es iſt nothwendig die Legung eines Fuß— 

bodens, die Herſtell = von Dfen, Erneuerung des Auſtriches, 

Herſtellung von Fenſterplachen ꝛc. Die Nothwendigkeit dieſer Her⸗ 

ſtellungen iſt conſtatiert und ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 

Wort? (Nach einer Pauſe:) Keine Einwendung. Der Antrag iſt 

angenommen. 

Beſchluſs: Für Herſtellungen in der Naturalwohnung des Ober— 
lehrers in der Knaben-Volksſchule VIII., Laudongaſſe 5, 
wird zur Ausgabs-Rubrik XII 4 d ein Zuſchuſscredit 
per 450 fl. bewilligt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
ſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung um 8 EN abends.) 


Stadtrat 


Die Sitzung iſt ge 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 28. September 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice-Bürgermeiſter Dr. G rübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Entſchuldigt: St.- R. Dr. Huber, Müller. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßuer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Grübl macht derſelbe folgende Mittheilung: 
St.⸗R. Müller entſchuldigt fein Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung wegen dringender Geſchäfte. (Zur Kenntnis.) 
(6703.) St.-N. Vaugoin referiert über Herſtellungen in der 
Naturalwohnung des ſtädtiſchen Gefangenhaus-Oberaufſehers im Polizei: 
gefangenhauſe Friedrich Mathis und beantragt die Genehmigung 
dieſer Herſtellungen, jedoch mit der Beſchräukung, daſs nur ein 
ſchwediſcher Ofen aufzuſtellen iſt und ſtatt der harten Brettelböden nur 
ein weicher Fußboden gelegt werden darf, wodurch ſich die vom Ma— 
giſtrate namhaft gemachte Koſtenſumme per 458 fl. 6 kr. auf 426 fl. 
6 kr. reduciert. (Angenommen.) 
(6642.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gemeinde— 
beamtenswitwe Joſefa Pfrogner um Weiterbelaſſung des Erziehungs— 
beitrages für ihren Sohn Franz und beantragt die Belaſſung des 
Erziehungsbeitrages per 3 fl. monatlich für den genannten Sohn auf 
ein weiteres Jahr ab 16. Mai 1893. 
(Angenommen; an den Gem einderath.) 
(6820.) St.-N. Meißl referiert über das Anſuchen des Jakob 
Egg um Beſtimmung der Schadloshaltung für den von dem Hauſe 
Or.⸗Nr. 2 Komödiengaſſe, Or.⸗Nr. 48 Große Mohrengaſſe, II. Be⸗ 
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zirk, zur Straße abzutretenden Grund und beantragt die Beſtimmung 
der Schadloshaltung mit dem Betrage von 50 fl. per Quadratmeter. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Einſetzung eines drei⸗ 
gliedrigen Verhandlungscomités. 

Referent accommodiert ſich. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 


(6819.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
8. September 1893, Z. 60301, enthaltend den Bauconſens für den 
Bau einer k. k. landwirtſchaftlichen chemiſchen Verſuchsſtation II. Be- 
zirk, Trunnerſtraße, und beantragt die Kenntnisnahme im Sinne 
§ 106 B.⸗O. für Wien. (Angenommen.) 

(6839.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Erneſtine 
Altſchul um käufliche Überlaſſung eines Modelliertiſches aus dem 
ſtädt. Bankdepot und beantragt den Verkauf dieſes Tiſches an die 
Genannte um den Preis von 4 fl. Angenommen.) 

(6764.) HE-R. Voſchan referiert über die Anschaffung eines 
Alkoholometers für das Linienverzehrungsſteueramt Oberlaa und be— 
antragt die Genehmigung dieſer Anſchaffung um den auf den Reſerve— 
fond zu verweiſenden Betrag per 4 fl. (Angenommen.) 

(6674.) Derſelbe referiert über die Vergebung diverſer Lieferungen 
für das neue Amtshaus in Döbling und beantragt: 

1. die Herſtellung der eiſernen Spalettebalken und Thüren für 
die Caſſalocalitäten, ferner der eiſernen Fenſter für die Arreſte beim 
Baue des neuen Amtshauſes, XIX. Bezirk, der Firma Brüder 
Schlimp mit einem Nachlaſſe von 19°8 Percent von den Anſchlags— 
preiſen; 

2. die Lieferung von ſechs Stück Pendeluhren dem Uhrmacher 
Johann Meindl zum offerierten Preiſe von 18 fl. per Stück und 

3. die Einrichtung der Telegraphen- und Telephon⸗Einrichtung 
im Amtsgebäude ſelbſt der Firma B. Egger & Comp. zum 
offerierten Preiſe von 214 fl. 94 kr. zu übertragen. 

(Angenommen.) 

(6640.) Derſelbe referiert über die Schluſsrechnung für den 
Schulbau VIII. Bezirk, Langegaſſe Nr. 36, und beantragt, zur 
Deckung des unbedeckten Erforderniſſes per 3327 fl. 76 kr. zur Ausg. 
Rubr. XII 12 g einen Zuſchuſscredit in der angegebenen Höhe zu 
bewilligen. (Angenommen.) 

(6667.) St.-N. Kreindl referiert über Renovierungsarbeiten, 
welche im Schlachthauſe an der Als vorzunehmen ſind, und beantragt 
die Genehmigung der vom Magiſtrate beantragten Arbeiten und 
Lieferungen mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 6022 fl. 8 kr. 
und Vergebung der Arbeiten im Sinne der diesbezüglichen Vorſchläge 
des Magiſtrates. 

St.⸗R. Noske beantragt, es ſei ein dreigliederiges Comite zu 
wählen, welches im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte zu erheben 
habe, warum und infolge weſſen Verſchuldens nach einem ſo kurzen 
Beſtande dieſes Hauſes ſo weitgehende Renovierungsarbeiten nothwendig 
wurden, und welches hierüber dem Stadtrathe zu berichten. habe. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, das Stadtbauamt mit dieſer Er⸗ 
hebung, beziehungsweiſe mit der Berichterſtattung zu betrauen. 

Es wird der Referenten-Antrag und der Antrag 
Noske angenommen. e 

(6837.) Derſelbe referiert über die Inſtandſetzung des Schöpf— 
brunnens im Ober⸗Döblinger Friedhofe und beantragt die Genehmigung 
dieſer Inſtandſetzungsarbeiten im approximativen Betrage von 700 fl. 
und Genehmigung eines Zuſchuſscredites in dieſer Höhe zur Ausgabs— 
Rubrik XXXIII 4. (Angenommen; an den Gemeinderath) 
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(6795.) Derſelbe referiert über die Trottoirherſtellung und 
Straßengrundabtretung längs des an der Zahuradbahn in Nuſsdorf 
zu erbauenden Arbeiterhauſes der Firma Bachofen & Medinger 
und beantragt: 

Es iſt der Firma Bachofen & Medin ger die Begünſtigung 
zu ertheilen, die Trottoirherſtellung und Grundabtretung längs des an 
der Zahnradbahn in Nufsdorf zu erbauenden Arbeiterhauſes nicht ſchon 
jetzt durchführen zu müſſen, wenn ſie vor Ertheilung des Benützungs— 
conſenſes auf der fraglichen Realität Einl.-Z. 34 in Nuſsdorf auf 


ihre Koſten die Verpflichtung grundbücherlich einverleiben läſst, auf 
jedesmaliges Verlangen der Gemeinde Wien das Trottoir in der vor— 


geſchriebenen Weiſe und Breite herzuſtellen und den nach der Baulinie 
entfallenden Straßengrund ebenfalls über jedesmaliges Verlangen der 
Gemeinde Wien unentgeltlich laſtenfrei und im richtigen Niveau ab— 
zutreten. 

Die Einverleibungskoſten ſind von der Firma zu tragen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei die Abſchreibung des 
Straßengrundes ſofort durchzuführen, der Straßen- und Trottoirgrund 
an die Firma Bachofen & Medinger um einen mit derſelben 
zu vereinbarenden Beftandzins zu verpachten und es ſei dieſer Pacht 
vertrag, ſowie die Verpflichtung der Firma zur Herſtellung des Trottoirs 
grundbücherlich auf Koſten der Geſuchſteller einzutragen. 

St.⸗R. Wurm beantragt, einen Anerkennungszins von 2 fl. 
zu normieren. 

Antrag Dr. Lueger wird bei Dirimierung durch den Vor— 
ſitzenden mit 9 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 

Der Referenten-Antrag wird ſohin mit 12 Stimmen 
angenommen. 

(6758.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Graf 
um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
um Ermäßigung der Taxe per 400 fl. und beantragt die Geſuchs— 
gewährung unter Herabſetzung der Taxe auf 50 fl. 

Der Antrag auf Zuſicherung der Aufnahme wind angenommen; 
der Antrag auf Taxermäßigung wird abgelehnt. 

(6548.) St.-. Matzenauer referiert über das Anſuchen des 
Auguſt Breindl um pachtweiſe Überlaſſung eines ſtädtiſchen Garten⸗ 
grundes Parcelle Nr. 960 /! im XI. Bezirke, Ebersdorferſtraße, und 
beantragt, es fer in Abänderung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 
21. d. M. dieſer Grund dem Genannten nur auf die Dauer von 
ſechs Jahren zu verpachten. (Angenommen.) 

(6729.) Derſelbe referiert über das Pachtoffert des Matthias 
Anderl auf die Cat.⸗Parc. 1283 17/V und 18/V in Simmering 


(ſechsjährige Pachtdauer und 180 fl. 66 kr. Pachtſchilling) und be— 


antragt die Annahme desſelben. ( Angenommen.) 


(6670.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen 
Praktikanten Karl Fiala und Joſef Hruby um Belaſſung ihres 
Adjutums während ihrer Dienſtleiſtung als Einjährig-Freiwillige und 
beantragt, denſelben während ihrer activen Militärdienſtzeit den Bezug 
des halben Adjutums zu belaſſen. ( Angenommen.) 

(6372.) Derſelbe referiert über den vom magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amte für den J. und VIII. Bezirk in Betreff der Tiſchaufſtellung vor 


dem Hauſe J., Sterngaſſe 6, erſtatteten Bericht und beantragt die 


Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(6768.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Gemiſcht— 
warenhändlers Emil Storch um Bewilligung zur Warenaufſtellung 
auf dem Trottoire vor dem Hauſe Nr. 34 Wollzeile, I. Bezirk, und 
beantragt die Abweiſung. 


. 5 z - — 
ANTENNEN N NN NIL Æ＋α , NN TEN Du SUITE IN NN — 


St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, es habe das Bezirksamt 
für den I. Bezirk dafür zu ſorgen, daſs die bereits aufgeſtellten Waren 
ſofort beſeitigt werden. 

St.⸗R. Nocke beantragt die Geſuchsgewährung unter den 
commiſſionell feſtgeſetzten Bedingungen. 

Antrag Noske wird abgelehnt; der Referenten— 
Antrag und der Antrag Dr. Hackenberg werden ange— 
nommen. 

(6446.) Derſelbe referiert über Beſchädigungen an dem Leuau— 
Denkmale im Schillerparke und beantragt die Kenntnisnahme des 
Magiſtratsberichtes, wonach die fraglichen Beſchädigungen bereits auf 
Koſten der Gemeinde (circa 20 fl.) behoben werden. 

(Zur Kenntnis.) 

(6429.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Eisgewinnung 
in den Gewäſſern des Fondsgutes Ebersdorf an der Donau und be— 
antragt, den Magiſtrat zu ermächtigen, diesfalls unter den vor— 
geſchlagenen Modalitäten eine Offertausſchreibung zu machen. 

(Angenommen.) 

(6381.) Derſelbe referiert über die Benennung zweier Straßen 
im II. Bezirke und beantragt, die in der Donauſtadt zwiſchen den 
Baugruppen der Reihe IX und X bei der V. Durchfahrt des Nord— 
bahndammes gelegene Längenſtraße mit „Kremſerſtraße“ und die 
daneben befindliche, bei der IV. Durchfahrt zwiſchen der Salzach— 
und Paſettigaſſe gelegene kleinere Längenſtraße mit „Leithaſtraße“ zu 
benennen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Ablehnung der Benennung 
der zweiten Straße nach dem Leithafluſſe. 

Die Bezeichnung „Kremſerſtraße“ wird angenommen, der 
Name „Leithaſtraße“ jedoch abgelehnt. 

(5894.) Derſelbe referiert über die Übernahme des dem Stifte 
Schotten gehörigen Theiles der von Hütteldorf nach Neuwaldegg durch 
den Schottenwald führenden Prinz Karlgaſſe (Cat.- Parc. 1290) 
und beantragt, das Anerbieten des Stiftes Schotten, das Eigenthums— 
recht auf dieſen Straßengrund im Ausmaße von 2 Joch 1314 U0, 
Cat.⸗Parc. 1290, ſammt dem dazu gehörigen Materiale der Commune 
ohne Entgelt abzutreten, ſelbſtverſtändlich in der Vorausſetzung, dafs 
die Behörden dem Acte die Genehmigung ertheilen, unter der Be— 
dingung zu acceptieren, daſs auch die Straßengräben und der an 
mehreren Stellen zur Straßenerweiterung nothwendige Grund unent— 
geltlich der Gemeinde Wien ins Eigeuthum abgetreten werden. Das 
Stadtbauamt iſt zu beauſtragen, mit aller Beſchleunigung ein Detail— 
project für die Inſtandſetzung dieſer Straße auszuarbeiten und vor— 
zulegen. 

Gleichzeitig wäre jedoch das Stift Schotten im Hinblicke auf 
die vorausſichtlich ſtärkere und leichtere Benützung dieſer Straße durch 
das ſtiftliche Holzfuhrwerk zu erſuchen, zu den Inſtandſetzungskoſten 
ſowie zu den Straßeuerhaltungskoſten einen eutſprechenden Beitrag zu 
leiſten. 

Die grundbücherliche Austragung der Angelegenheit hätte nach 
Genehmigung des Anerbietens des Stiftes durch die Oberbehörden 
und nach Genehmigung des Detailprojectes durch den Stadtrath zu 
erfolgen. 

St.⸗R. Wurm beantragt, daſs vor Annahme des Anbotes des 
Stiftes Schotten mit demſelben Verhandlungen wegen entſprechender 
Beitragsleiſtung zu führen ſeien. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl regt an, dafs vor allem das 
Detailproject des Stadtbauamtes für die Straßenherſtellung vor— 
zulegen ſei. 
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Bei der Abſtimmung wird der Antrag Wurm ange 
nommen; weiters wird der Neferenten= Antrag bezüglid 
Verfaſſung des Detailprojectes durch das Bauamt angenommen; 
endlich wird beſchloſſen, daſs die Verhandlungen erſt zu führen ſein 
werden, wenn das Detailproject dem Stadtrathe vorgelegt fein wird. 

(6825.) St.-R. Matthies referiert über den Verkauf des von 
der Heizanlage der Schule V. Bezirk, Hundsthurmerſtraße 107, her— 
rührenden alten Eiſenmateriales und beantragt den Verkauf desſelben 
im beiläufigen Gewichte von 80 Metercentuer an Theodor Schre cker, 
III, Obere Weißgärberſtraße 5, zum Preiſe von 3 fl. 35 kr. per 
Metercentner und unter den übrigen vom Magiſtrate feſtgeſetzten Be— 
dingungen. (An genommen.) 

(6787.) St.-R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Handelsgremiums in Hernals um Bewilligung zur Benützung des 
Turuſaales der Schule XVII., Kirchengaſſe 37, an jedem Mittwoch 
in der Zeit von 3 bis 6 Uhr während des Schuljahres 1893/94 zur 
Benützung für die Fachſchule und beautragt die Geſuchsgewährung im 
Sinne des von dem magiſtratiſchen Bezirksamte für den XVII. Bezirk 
geſtellten Antrages. 

Es wäre jedoch dem magiſtratiſchen Bezirksamte für den 
XVII. Bezirk zu bemerken, dass eine lediglich mit dem gedruckten 
Namen des Vorſitzenden des Ortsſchulrathes verſehene Note in künftigen 
Fällen nicht als Außerung des Ortsſchulrathes angeſehen werden könnte. 

(Angenommen.) 

(6603.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Lehrers Ludwig 
Trenkler um Bewilligung zur Benützung des Turnſaales der 
ſtädtiſchen Volksſchule IX., Grüne Thorgaſſe 7, behufs Errichtung 
einer Privat-Turnanftalt und beantragt die Geſuchsgewährung im 
Sinne des vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den IX. Bezirk ge— 
ſtellten Antrages. 

StR. Boſchan und Dr. v. Billing beantragen die Ab— 
lehnung. 

Keferenten- Antrag wird abgelehnt. 

(60 72.) Derſelbe referiert in Betreff der Erwerbung der Realitäten 
Nr. 18 und 20 Zollergaſſe, VII. Bezirk, zu Schulbauzwecken und 
beantragt: 

1. Ablehnung des Ankaufes dieſer Realitäten; 

2. der Ortsſchulrath des VII. Bezirkes wäre zu erſuchen, im 
Sinne der Anregung des Bezirksſchul-Inſpectors einen in der Nähe 
der Linden⸗ und Zollergaſſe gelegenen Bauplatz, der einer zehnclaſſigen 
Mädchenſchule genügend Raum böte, ausfindig zu machen und zum 
Ankaufe in Vorſchlag zu bringen. (Angenommen.) 

(6575.) Derſelbe referiert über den Erlass des k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 
ſchulrathes vom 28. Juni 1893, Z. 4624, betreffend die Beiſtellung 
eines Turnſaales ſammt Nebenräumen für das mit 1. September 1893 
in die Verwaltung des Staates übergegangene Communal-Real- und 
Obergymnaſium im VI. Bezirke und beantragt, dieſen Erlaſs im 
Sinne der vom Magiſtrate gemachten Ausführungen zu beantworten, 
wonach die Gemeinde Wien eine Verpflichtung zur Beiſtellung 
des Turnſaales nicht hat, weiters auch die im Schulgebäude noch 
vorhandenen Räumlichkeiten für Amtszwecke benöthigt werden, ſo 
daſs ſelbſt im Falle, als die Staatsverwaltung einen Turnſaal auf 
ihre Koſten herſtellen wollte, ein Raum hiefür nicht vorhanden wäre. 

Angenommen.) 

(5668.) Derſelbe referiert über den Jahresbericht der k. k. 

Staats⸗Realſchule und der gewerblichen Fortbildungsſchule im VII. De: 


zirke für das Studienjahr 1892/93 und beantragt die Kenntnisnahme. 


Angenommen.) 
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(5142.) Derſelbe referiert über den Schluſsbericht des ſtädtiſchen 

Pädagogiums pro 1892/93 und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 

(5775.) Derſelbe referiert über die Beurlaubung des Directors 
Wanner vom Döblinger Communal-Gymnaſium während der Ferien 
1893 und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(5769.) Derſelbe referiert über den Jahresbericht der Direction 
des Döblinger Communal-Obergymnaſiums pro 1892/93 und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(5 945.) Derſelbe referiert über die vom k. k. n.⸗ö. Landesſchul— 
rathe genehmigte Überſiedlung der Knaben-Bürgerſchule II., Kleine 
Sperlgaſſe 2, in das neue Schulhaus in der Schwarzingergaſſe, die 
Auflaſſung der Mädchen⸗Volksſchule II., Stephanieſtraße 13, und die 
Errichtung einer Volks- und Bürgerſchule für Mädchen unter gemein— 
ſamer Leitung in dem Schulhauſe II., Kleine Sperlgaſſe 2, und be— 
antragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(6597.) Derſelbe referiert über die vom Landesſchulrathe ge— 
nehmigte Trennung der Bürgerſchule für Knaben und Mädchen X., 
Herzgaſſe 27, in eine Bürgerſchule für Knaben und in eine ſolche für 
Mädchen und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(6588.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Conventes 
der Urſulinerinnen in Wien um Subvention für die Lehrerinnen— 
Bildungsſchule und beantragt die Bewilligung einer Subvention pro 
1893 im Betrage von 500 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(6459.) Derſelbe referiert über das Anfuchen der Ortsgruppe 
Favoriten des Vereines zur Pflege des Jugendſpieles um Überlaffung 
des Turnſaales der Mädchen-Volksſchule in der Herzgaſſe Nr. 27 jeden 
Mittwoch und Samstag nachmittags von 3 bis 5 Uhr und beantragt 
die Geſuchsgewährung im Sinne des von dem magiſtratiſchen Bezirks— 
amte für den X. Bezirk diesfalls geſtellten Autrages. 

(Angenommen.) 

(4529.) Derſelbe referiert in Anweſenheit von 19 Stadträthen 
über die nachträgliche Präſentierung des Oberlehrers in Ober-Sulz 
Franz Niftl in feiner früheren Eigenſchaft als definitiven Unterlehrer 
in Fünfhaus und beantragt, es wolle der Stadtrath als Rechtsnach— 
folger des beſtandenen Bezirksſchulrathes Sechshaus den Franz Riſtl 
nachträglich als definitiven Unterlehrer an der Volksſchule in Fünfhaus, 
Victoriagaſſe Nr. 2, mit der Rechtswirkung vom 1. Mai 1872 dem 
n.⸗5ö. Landesſchulrathe präſentieren. Angenommen.) 

(3947.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur 
Gründung gemeinſamer Schulgärten um Herſtellung einer öffentlichen 
Gartenanlage auf dem eingefriedeten Grunde hinter der Bürgerſchule 
am Habsburgerplatze, XVI. Bezirk, und beantragt: 

1. es ſei das Anſuchen dieſes Vereines um Überlaffung des 
genannten Platzes zur Errichtung einer bedingungsweiſen öffentlichen 
Anlage, reſp. eines Jugendſpielplatzes nach Ausführung der erforder— 
lichen Erdarbeiten, Erdzufuhr und Umzäunung auf Koſten der Ge— 
meinde abzuweiſen; 

2. der Stadtrath wolle im Principe der Errichtung einer öffeut— 
lichen Gartenanlage, verbunden mit einem Kinderſpielplatze auf dieſem 
Platze, zuſtimmen, worauf der Magiſtrat zu beauftragen wäre, durch 
den Stadtgärntner ein Project nebſt Koſtenanſchlag behufs Vorlage 
an den Stadtrath ausarbeiten zu laſſen. Die diesfälligen Koſten ſind 
in das Budget pro 1894 einzuftellen, (Angenommen.) 

(6765.) St.-N. Schlechter referiert über den vom Magiſtrate 
bezüglich der Ausführung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 23. Auguſt d. J., 
Z. 5969, erſtatteten Bericht und beantragt, es ſei nach dem Vorſchlage 
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des Magiſtrates bei Offertausſchreitungen vorzugehen, d. h. es ſei von 
der Aufnahme der Ziffer der Vadien bei den einzelnen Poſten in der 
Offertausſchreibung abzuſehen und ſich, wie dies in der Intention des 
Stadtrathes bei Faſſung des obigen Beſchluſſes auch gelegen war, 
mit der Bemerkung: „das Vadium beträgt 5 Percent der Koſten— 
anſchlagsſumme ꝛc.“ zu begnügen. (Angenommen.) 

(5883.) St.-N. Dr. v. Villing referiert über den Recurs des 
Dr. Emanuel Sterzinger als Mitbeſitzer des Hauſes C.- Nr. 206 
in Hütteldorf, Halmgaſſe Nr. 11, gegen die Entſcheidung des magi⸗ 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk vom 17. Juni 1893, 
Z. 5339, puncto Beſpritzung und Reinigung des Gehweges längs 
ſeines Gartens in der Rettichgaſſe und beantragt, dem Recurſe dahin 
ſtattzugeben, daſs dermalen die Verpflichtung zur Reinigung des be— 
treffenden Weges von Schnee und Eis, ſowie zur Beſtreuung desſelben 
nicht beſtehe. (Angenommen.) 

(6847.) Derſelbe referiert in Angelegenheit der eigenmächtigen 
Inanſpruchnahme eines ſtädtiſchen Weggrundes in Grinzing durch den 
Steinmetz Eduard Hauſer und beantragt, aus den vom magiſtratiſchen 
Bezirksamte für den XIX. Bezirk geltend gemachten Gründen von der 
Einbringung der Beſitzſtörungsklage Umgang zu nehmen und auf 
Grund eines vom Bauamte anzufertigenden, die Ausmaße der zur 
Transaction gelangenden Grundflächen enthaltenden Planes nach der 
Beſtimmung der Baulinie für die Verlängerung der Berggaſſe zu 
verhandeln. Die Wahrung des Eigenthumes der Gemeinde an dem 
fraglichen Wege iſt im Auge zu behalten und iſt seinerzeit hierüber 
ſowie über die Verhandlungen mit Eduard Hauſer dem Stadtrathe 
zu berichten. (Angenommen.) 

(6798.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Beamten der 
erſten Abtheilung des Marktamtes um Anweifung der Koftgelder für 
die Monate Februar und März 1893 und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(6378.) St.-N. Nosle referiert über das Anſuchen des Ignaz 
keuburg um Bewilligung zur Führung einer das ſtädtiſche Wappen 
enthaltenden Schutzmarke für den Verkauf von Zündhölzchen gegen 
Entrichtung eines Betrages zu Gunſten der Armen Wiens und be— 
antragt, es ſei das Anerbieten Neuburgs unter folgenden Bedin— 
gungen zu genehmigen: 

1. Außer der Bezeichnung für die „Armen Wiens“ iſt in der 
Vignette folgender Satz im Drucke erſichtlich zu machen: „Ein Theil 
des Ertrages aus dem Verkaufe dieſer Zündhölzchen fällt den Armen 
Wiens zu“; 

2. die der Gemeinde angebotenen Zahlungen ſind, und zwar 
rückſichtlich des erſten, zweiten und dritten Jahres durch eine ſofort 
zu erlegende Caution von 1800 fl. ſicherzuſtellen, welche mit Beginn 
des vierten Jahres auf 3000 fl. zu erhöhen iſt; 

3. über das zwiſchen der Gemeinde und Neuburg eintretende 
Vertragsverhältuis iſt ein Vertragsinſtrument auszufertigen und das— 
ſelbe dem Stadtrathe zur Genehmigung vorzulegen. 

StR. Dr. Hackenberg und St. R. Dr. Lederer beantragen 
die Ablehnung. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

(6754.) St.-N. Nitt. v. Neumann referiert über das Detail- 
project für den Bau einer Doppel-Bürgerſchule im XIV. Bezirk auf 
der ehemaligen Sechshauſer Spitalsrealität und beantragt: 

1. das vom Stadtbauamte vorgelegte Detailproject für den mit 
Gemeinderaths-Beſchluſs vom 24. Mai d. J., Z. 2335, genehmigten 
Bau einer Doppel-Bürgerfchule im XIV. Bezirk auf der Bauſtelle II 
der ehemaligen Sechshauſer Spitalsrealität mit den veranſchlagten 
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Koſten per 228.024 fl. 44 kr., welche ſich jedoch infolge der zu ge— 
wärtigenden Nachläſſe auf 195.000 fl. reducieren dürften, zu genehmigen; 

2. die Baubewilligung für dieſen Bau vorbehaltlich des anſtands⸗ 
loſen Ergebniſſes der abzuhaltenden Baucommiſſion im Sinne des 
§ 105 B.⸗O. zu ertheilen; 

3. die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen in der vom Ma⸗ 
giſtrate beantragten Weiſe zu vergeben; 

4. den Termin für die Vollendung des Baues mit Ende Auguſt 
1894 feſtzuſetzen. Angenommen.) 

(6581.) Derſelbe referiert über die vom Magiſtrate beantragte 
Erlaſſung einer Nachtragsbeſtimmung zur Concursausſchreibung für 
den General⸗Regulierungsplan und beantragt, zu den Preisbewerbungs— 
Vorſchriften nachſtehende Nachtragsbeſtimmung zu erlaſſen: 

„Solche Entwürfe, welche etwa nicht bis zum 3. November 1893, 
12 Uhr mittags, an das Evidenzbureau des Stadtbauamtes einlangten, 
ſind dann zur Preisbewerbung noch zuzulaſſen, wenn rechtzeitig der 
Nachweis geliefert wird, dafs dieſe Entwürfe längſtens am 31. October 
1893 zur Beförderung bei der Poſt oder als Eilgut bei der Eifen- 
bahn aufgegeben worden ſind. 

Dieſe Nachweiſung hat der Preisbewerber ſogleich nach Abſendung 
ſeines Entwurfes an das Wiener Stadtbauamt mittels Poſt zu über⸗ 
ſenden.“ 

Dieſer Nachtrag iſt in den vom Magiſtrate bezeichneten Journalen 
zu verlautbaren und wären die dem Stadtbauamte bekannten Reflectanten 
ſeparat zu verſtändigen. 

Gleichzeitig hat die Veröffentlichung wegen Bedachtnahme auf 
Reſervierung eines Platzes für ein Ausſtellungsgebäude (Stadtraths— 
Beſchluſs vom 31. Auguſt 1893, Z. 5543) ftattzufinden, 

Über eine in der Debatte gegebene Anregung modificiert Referent 
feinen Antrag dahin, dafs jene Entwürfe als rechtzeitig eingebracht zu 
betrachten ſeien, welche vor dem 3. November aufgegeben wurden. 

Der Referenten-Antrag mit der vorſtehenden Modification 
wird angenommen. 

(6401.) St.-N. Magkenauer referiert über das Ergebnis der 
Holzlicitation in Schwallenbach am 21. Auguſt 1893 und beantragt, 
dem Joſeßf Mang das auf dem Schwalleubacher und Willendorfer 
Lagerplatze lagernde, im Protokolle ſpecificierte Holz, und zwar: 

Scheiter um 3 fl. 85 kr. per Cubikmeter, 

Ausſchuſs um 2 fl. 85 kr. per Cubikmeter 

und Prügel um 2 fl. 20 kr. per Cubikmeter 
zu verkaufen. 

Schluſs der Sitzung. 


(Angenommen.) 


Allgemeine Auchrichten. 


(Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien hat am 5. October eine Voll⸗ 
verſammlung abgehalten, in welcher über eine Reihe von Grund⸗ 
erwerbungen für Zwecke der Stadtbahnlinien und der Wienfluſs⸗ 
Regulierung Beſchluſs gefajst wurde. Ebenſo wurde beſchloſſen, 
über Geſchlecht, Alter, Lohnverhältniſſe und Staatsangehörigkeit 
der beim Baue der Verkehrsanlagen beſchäftigten Arbeiter Er— 
hebungen zu pflegen und dafür Vorſorge zu treffen, dass dieſe 
Daten für den Gebrauch der Commiſſion regelmäßig in Evidenz 
gehalten werden. Die Aufſtellung eines nach den Ergebniſſen der 
Detailprojectierung ergänzten Koftenanfchlages für die Stadtbahn⸗ 
linien wurde veranlasst. Über die Verhandlungen behufs Abſchluss 
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eines Übereinkommens mit den Hofbehörden wegen überlaſſung 
hofärariſcher Grundflächen für die Wienfluſs⸗Regulierung wurde 
Bericht erſtattet und dürfte die zu erhoffende Einigung die Hinaus⸗ 
gabe des waſſerrechtlichen Conſenſes eheſtens ermöglichen. 


Approvifionierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 1. bis 7. October 1893. 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

.. 242.594 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 190.132; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1205; aus Mähren 
— 8240; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 38.224; aus Ungarn — 2885; 
aus der Bukowina — 1792; aus Croatien 
— ; aus Steiermark — 116 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 409; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
534; aus Galizien — 2529; aus Ungarn 
— 34; aus der Bukowina — — Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich 2811; aus 
Mähren — 9; aus Galizien — 11.863; 
aus Ungarn — 35; aus der Bukowina 
— 824 Kg.) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 30 072; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
-; aus Mähren — 906; aus Galizien — 
2781; aus Ungarn — 8753; aus der 
Bukowina — — Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 340; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 63; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 295; 
aus Ungarn — 18; aus der Bukowina 
— — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 698; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— 6; aus Galizien — 57; aus der Buko⸗ 
wina — 3; aus Ungarn — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 181; aus 
Mähren — 15; aus Galizien — 775; aus 
Ungarn — 17; aus der Bukowina — —; 
aus Croatien — — St.) 


p) Für den Approviſionierungs verein. 
Rindfleiſch .. 16.634 Kg. Kälber 81 Stück 
Kalbfleiſch .. — g Schafe 
Schaffleiſch .. 87 a Schweine.. — „ 
Schweinfleiſch. 3093 R Lämmer 0 

2. Preisbewegung: 
Siedfleiſch von 20 


In der 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch. . . 3506, 


Schaffleiſch 15.542 „ 


Schweiufleiſch 42.512 „ 


Kälber. . .. 716 Stück 


Schafe. . . . 764 


Schweine. 988 „ 


Rindfleisch | bis 64 kr. per Kg. 


Roſtbraten u. Rieden „ 55 „ 100 „ „ „ 

extrerm mL — eh 
Kalbfleiſch „ ee a 2 " 38 71 66 n n n 
Schaffleiſch a a ae Re 1 22 " 52 nern 
Schweinfleiſch m.. „ 40 „ 64 „ „ „ 
Ralle ae 10 40 0 58 non 
Schafe ea ee ae ee " 20 n 42 non 
Schweinen „ 44 „ 60 „ „ „ 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war im Vergleiche zu jener der 
Vorwoche um circa 10.000 Kg. stärker, der Verkehr am Fleiſch— 
markte jedoch nur an den zwei letzten Tagen der Woche ein lebhafter, 

4 * 
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und was die Verkaufspreiſe anbelangt, ſo verzeichnete Rindfleiſch 
niederer Qualität, dann Schaffleiſch und Schafe einen Rückgang 
von 2 bis 4 kr., hingegen Kalbfleiſch und Kälber einen Aufſchlag 
von 4 bis 6 kr. per Kilogramm, während Rindfleiſch beſſerer 
Qualität und Schweinfleiſch zu den vorwöchentlichen Preiſen 
verkauft wurden. 


. * 
* 


(Pferdemarkt vom 6. Oetober 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 431 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 
„ „ Schlachtpferde 20 — 50 fl. 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


n " 


Detailpreife in der Woche vom 1. bis 7. October 1893. 
(Geſchlachtet wurden 216 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch . ... 1 Kg. 20-36 kr. 
Hinteres „ enn 1 „ 26-44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 30—44 „ 
Selchfleiſc h... .. 1 „ 30 —50 „ 
Extrawürſt ee. „ 1 „ 32-48 , 
Dürre Würſte .. 2 1 „ 34—56 „ 
Rohes Fett.. A 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett e 1 „ 40—80 „ 
Schweif haare... = 1 Schweif 25 —80 „ 
Knocheeetd n 100 Kg. fl. 1.80 4.00 
C ra ee Zu per St. „ 3—7.00. 
* *. 


(Schlachtviehmarkt vom 9. Oetober 1893.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2703, Weide vieh 508, Beinlvieh 1032, 
Summa . 4333. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere .. . 1620 


Galiziſche „ 542 
Deutſche „ .. 2053 
Büffel 5 118 
Davon — nach Gattungen: 
e 3189 
Seer 624 
Kühe 520 


2. Preisbewegung. 

a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 
Ungar. Schlachtthiere von 56 bis 66 fl. 
(extrem — 75 —yͤ— 150 67 2 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 


2 or 50 den beim Handel vereinbarten 
Galz. Schlachtthiere „ 56 9 66 N Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
(extrem . g ; 67 i gen Markte 35 bis 46 „%), 


welchen der Verkäufer dem 
Käufer als Eutſchädigung: 

a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
70) 10 folge der Schlachtung; 


Deutſche Schlachtthiere , 57 
(extrem. „ 69 


b) für die minderwertigen 


Weidevieh . ee eh Te ee a Stoffe, wie: Haut, Horn, 
f Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
F ee e) für die wertloſen Stoffe, 
wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Kühe „ we ii. ee inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel „ — „ — „. 
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90-400 fl. per Slück. 


————̃ —U— — — 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſen.. von 18 bis 34 fl. 
Wie ee en 
Ollien. 25% „ 20 „% 31 
Kühe „ 21 „ 31 „ 
Büffet a en 
Beinlvieh. .. „ — „ — „ 


c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 30 bis 90 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


Un verkauft blieben: 


Ochſen. 130 Stück 
Beinlvieh ... 56 


I 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 288 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich 
lebhaft, und haben ſich die Preiſe der Primapartien um ½ bis 1 fl. 
per 100 Kg. gebeſſert, während die übrigen Qualitäten im allgemeinen 
zu vorwöchentlichen Preiſen gehandelt wurden. 


* * 
& 


Bierpreiſe im Monate September 1893. 


En gros. 


Abzug, Wiener JI... 10 bis 11½ “ fl. 8.90 bis fl. 9.60 

„ böhmiſches, oberöſterr. II. . 9 „ 100 „ 8.50 „ „ 8.75 
Sager, Wiener 12 „ 190 „ 13.— „ „ 14.— 
Märzen, Wiener (Export). .. 13 „ 14½ „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Alt . .. 11 „ 120 „ 15.— „ „ 16.— 
Pr „„ a „ 16.50 „ „ 17.50 
Bayriſches (importirt )).. .. — „ — „ —.— „ „ mn 


(Dieſe Preiſe verftehen ſich franco Zuſtellung, inel. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 


r 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
N Mrd aller ie ee Mic 12 „ 16 „ „ „ im Locale, 
Lager und Märzeu ... 18 „ 24 „, „ „ über die Gaſſe, 
r e eee e 20 „ 30 „ „ „ im Loaale, 

Böhmiſches (Pilsner... 26 „ 32 „ „ „ 

Bayriſches (importirt) ... ee ie 
Flaſcheubier⸗Preiſe. 

Abzug in Flaſchen zu !h Liter. .. . . per Liter 11 bis 14 kr. 

Lager ” ” von „ 3 7 " 15 n 24 0 

Pilsner, m WE a er ee Se 


Preisbewegung au der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 7. Oetober 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) . . . . von 7 fl. 45 kr. bis 8 fl. 30 kr. = 
Roggen ( 1 100 " ) vo... % 6 * 25 vn 6 71 55 0 5 

FFC . ae eo 
DI a ee ͥͤ ee „ 5 60, „ 6 „ 10 „ 
rr ee ee „ e e 8 0 „ 

b) Mahlproducte. 

G 2 a ⅛ ˙ A ne von 13 fl. 10 kr. bis 14 fl. 50 kr.] 8. 
WeizeumehllllllW! c.. „ Be AO u 5 er 
Roggenmehl . m e, e , 0.2, 
Weizenkle ie F 
Roggen klei „. de Inge 20 
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Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 28. September bis 5. October 1893. 


Waren eingelagert ..... . 79.469 Meter⸗Centner 
N ausgelagert. . 51.942 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
21.902 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 5. October 1893: 376.655 Meter-Centner, und zwar: 
47.489 Meter-Centner Weizen, 74.858 Meter⸗Centner Roggen, 


82.300 R Gerſte, 23.099 = Hafer, 
67.533 Mais, 19.960 N Olſaaten, 
16.641 5 Mehl u. Kleie, 5.786 1 Wein, 

1.422 1 Zucker, 2.050 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,496.40 fl. öſt. Währ. 


Vaſſerangelegenheiten. 


(Regulativ für die Ausführung von Waſſerleitungen im Auſchluſſe 
au die Kaiſer Franz Joſefs⸗Hochquellenleitung in Wien.) 


Der Wiener Magiſtrat hat das nachſtehende von der k. k. u.. 
Statthalterei am 25. September 1893 genehmigte Regulativ kund— 
gemacht: 

Allgemeine Beſtimmnugen. 
8 1. 


Zur Ausführung von Leitungen für die Waſſerverſorgung der Häuſer, 
Grundſtücke ꝛc. in Wien iſt nur ein coneeſſionierter Waſſerleitungs-Inſtallateur 
berechtigt, welcher die in dieſem Regulativ enthaltenen Vorſchriften zu beachten hat. 


8 2. 

Die Waſſerleitungsanlagen ſind mit beſonderer Sorgfalt und Sachkenntnis 
auszuführen, damit eine Gefahr für das Leben und die Geſundheit der Menſchen, 
ſowie für den Beſtand der Gebäude und anderer Objeete abgewendet und 
Waſſervergendung nach Möglichkeit hintangehalten werde. 

Die Aufſicht hierüber übt der Magiſtrat als Gewerbsbehörde erſter Inſtauz. 


8 3. 

Die zur Herſtellung von Waſſerleitungen coneeſſionierten Geſchäftsleute 
haben ein chronologiſches und paraphiertes Vormerkbuch über alle von ihuen 
zur Ausführung übernommenen Arbeiten zu führen, in welches die Gewerbs— 
behörde erſter Inſtanz jederzeit Einſicht nehmen kann. 

Dieſes Vormerkbuch hat, um eine Gleichförmigkeit der Führung desſelben 
zu erzielen, nachſtehende Rubriken zu enthalten: 

a) die fortlaufende Nummer der übernommenen Arbeit; 

b) das Datum der Arbeitsausführung; 

c) den Namen der Partei, für welche die Arbeit ausgeführt wird; 

d) den Gemeindebezirk, die Gaſſe und die Hausnummer, wo die Arbeit 

ausgeführt wird; 

e) die Angabe, ob die Waſſerleitung neu hergeſtellt, vergrößert, abgeändert, 
oder ob eine außer Betrieb geſtandene Leitung wieder in Benützung 
genommen wird; 

f) die Länge der herzuſtellenden Rohrleitung; 

g) die Anzahl der Steiglinien und der zu errichtenden oder bloß zu ver— 
ſetzenden Waſſerausläufe; 

h) das Datum, au welchem die Anzeige von der Herſtellung der Arbeit 
an das Stadtbauamt erſtattet wurde. 

Jede auszuführende Arbeit (Punkt e) iſt vor Beginn derſelben dem Stadt— 
bauamte mittels einer ungeſtempelten, mit der fortlaufenden Nummer des 
Vormerkbuches verſehenen Eingabe uach dem beigeſchloſſenen Formulare anzuzeigen. 

Wenn in einem Hauſe zwei oder mehrere Steiglinien hergeſtellt werden, 
hat der Inſtallateur einen Plan der ganzen Waſſerleitungsanlage im Grund 
und Aufriſs vorzulegen. 

N 8 4. 


Dem Magiſtrate ſteht das Recht zu, jederzeit die Ausführung der 
Juſtallatiousarbeiten durch das Stadtbauamt zu überwachen, Proben auf die 
Dichtigkeit der Leitungen bis zu zehn Atmoſphären Druck vornehmen zu laſſen, 
ſowie überhaupt ſich auf eine geeignet erſcheinende Weiſe von der guten Aug- 
führung der betreffenden Arbeit zu überzeugen und die Abſtellung allfälliger 
Übelſtände anzuordnen. Die zu den anuläſslich der Überwachung der Ausführung 
angeordneten Proben nöthige Druckpumpe ſammt Zugehör, ſowie das erforder— 


liche Perſonale hat der betreffende Inſtallateur über Verlangen des Stadt⸗ 


bauamtes beizuſtellen, jedoch übernimmt die Gemeinde Wien keine Haftung für 
die dauernde Dichtigkeit der Leitung. 
§ 5. 
Die Vorſchriften dieſes Regulativs finden auch bei Erweiterung, Abänderung 
und Reconſtruction beſtehender Leitungen Anwendung. 
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Übrigens können alle im Betriebe befindlichen Waſſerleitungen den in 
dieſem Regulativ vorgeſehenen Prüfungen unterworfen werden, wenn ein 
Mangel an der Leitung erhoben worden iſt, und der Eigenthümer trotz er— 
gangener Aufforderung den Übelſtand nicht abgeſtellt hat. 

Vor der Abhaltung einer Probe iſt der Eigenthümer der Waſſerleitung 
mit der Aufforderung zu verſtändigen, den ausführenden Inſtallateur beizuziehen. 

Zeigen ſich bei der Probe gefahrdrohende Mängel, fo kaun der Fort⸗— 
gebrauch der Leitung bis zur Abſtellung der Gebrechen ſofort unterſagt werben, 

8 6. 

Dem Eigenthümer einer Waſſerleitung ſteht das Recht zu, die Vornahme 
einer ämtlichen Beſchau oder Probe zu verlangen. a f 

Das Stadtbauamt hat dieſe Amtshandlung mit möglichſter Beſchleunigung 
vorzunehmen und hat die auſuchende Partei hiefür die betreffende, in dem dies⸗ 
falls genehmigten Gebürentarife normierte Gebür au die Gemeinde zu entrichten. 
Die Druckpumpe und das erforderliche Perſonale wird von der Gemeinde gegen 
Erſatz der baren nach dem allgemeinen ſtädtiſchen Preistarife anzurechnenden 
Selbſtkoſten beigeſtellt. 

8.7, 


übertretungen der in dieſem Regulativ enthaltenen Beſtimmungen werden, 
inſofern auf dieſelben das allgemeine Strafgeſetz oder die Gewerbeordnung 
keine Anwendung finden, an dem Schuldtragenden oder dem für die Einhaltung 
derſelben Verantwortlichen im Grunde der Miniſterial- Verordnung vom 30. Sep⸗ 
tember 1857 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 198) mit einer Geldſtrafe von 1 bis 100 fl. ö. W. 
oder mit Arreſt von 6 Stunden bis 14 Tagen geahndet. 


Specielle Beſtimmungen. 


Die ſpeciellen Beſtimmungen betreffen: 

1. Die Zuleitung vom Hauptrohre bis zur Grenze des Hauſes oder 
Grundes oder bis zum Waſſermeſſer, und 

2. die innere Einrichtung von der Haus- oder Grundgrenze oder dem 


Waſſermeſſer bis zu den Ausfluſs- und Abfluſsſtelleu. 


1. Zuleitung. 
88. 

Die Zuleitung wird von Seite der Stadtgemeinde Wien auf Koſten des 
Waſſerabnehmers vom Hauptrohre bis zur Haus- oder Grundgrenze oder, 
wenn ein Waſſermeſſer in die Leitung eingeſchaltet wird, bis zum Waſſermeſſer 
hergeſtellt. 

SR 


In dieſer Zuleitung wird entweder direct am Hauptrohre oder im Trottoir 
ein Abſperrhahn angebracht, welcher weder vom Inſtallateur, noch vom Waſſer— 
abnehmer oder anderen Perſonen, ſondern nur von dem Betriebsperſouale der 
Waſſerleitung geöffnet oder geſchloſſen werden darf. 


9 10. 

Die Trace der Abzweigung, ſowie die Stellung der Haupt-Abſperr— 
Vorrichtung außerhalb und innerhalb der Häuſer und Grundſtücke und den 
Staudort des Waſſermeſſers beſtimmt das Stadtbauamt; aus Sicherheits— 
rückſichten darf der Waſſermeſſer nur in einem von dem Gasmeſſerſtandorte 


vollſtändig abgeſonderten Raume aufgeſtellt werden, welcher vor Froſt geſchützt 


und ſtets zugänglich fein muss. 


2. Junere Einrichtung. 
a) Rohrmateriale. 


8 11. 


Zu den Hausleitungen (Steigleitungen) dürfen bis zu einem Durchmeſſer 
von 25 mm nur Bleiröhren mit Zinneinlage oder geſchwefelte Bleiröhren ver— 
wendet werden, welche per Currentmeter mindeſteus folgendes Gewicht haben 
müſſen: ER 

bei 13millimetrigen Bleiröhren 2:80 kg 

7 2 n 1 5⁰ 1 

n 15 77 77 5 „ 
falls für größere Quantitäten ſtärkere als 25millimetrige Röhren erforderlich 
wären, müſſen dieſelben aus Guſßseiſen nach den Normalien der Hochquellen— 
leitung angefertigt ſein. 

Die Verwendung von ſchmiedeiſernen Röhren für die Herſtellung oder 
Abänderung von Waſſerleitungen, abgeſehen von den Abfalleitungen, iſt aus— 
nahmslos verboten. 

Für Abfalleitungen können Rohre aus Schmied⸗ und Gufßseiſen, Blei 
oder Steinzeug verwendet werden, dieſelben haben mindeſteus einen lichten 
Durchmeſſer von 50 mm, bei Water Cloſets und Küchenausgüſſen aber 
mindeſtens einen 100millimetrigen lichten Durchmeſſer zu erhalten. 

b) Abſperrvorrichtungen. 
9 12 

Als Abſperrvorrichtungen dürfen nur Niederſchraubventile bewährter 
Conſtruction, ſowie Schwimmkugelhähne und die von der Gemeinde Wien als 
zuläſſig anerkannten Selbſtabſchluſshähne verwendet werden. 

Als Feuerhydranten dürfen nur die mit dem Normalgewinde der 
Wiener Feuerwehr verſehenen, und gegen Bezahlung beim Stadtbauamte zu 
beziehenden Hydranten verwendet werden. | 

Conus hähne jeder Gattung find von der Verwendung ausgeſchloſſen. 
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e) Verbindungen. 
nr 8 13. N 95 

Die Verbindung, der Bleiröhren untereinander kann durch Löthung mit 
dem Kolben, Klümber oder durch kalte Verbindung (Verſchraubung mittels 
Flanſchen) hergeſtellt werden. | 

Bei den Löthverbindungen iſt eine Querſchnittverengung beſonders beim 
Grannlieren des Zinnes zu vermeiden. | 

Für Guſseiſenrohre müſſen die Muffenverbindungen mit Hanf und Blei 
und die Flanſchen verbindungen, wenn nicht mit Bleiſcheiben, mit beſten 
vulcaniſierten Kautſchukſcheiben hergeſtellt werden. 

Es iſt dafür zu ſorgen, dass das Dichtungsmateriale mit dem Hohlraume 
der Rohre nicht in Berührung kommt. | | 

Abfalleitungen können mit Hanf und hydrauliſchem Kalkmörtel gedichtet 


werden. 
d) Art der Rohrlegung. 
§ 14. 

Die Rohrleitungen find nach Möglichkeit jo anzulegen, dafs ſie den 
ſchädlichen Einflüſſen der Außentemperatur nicht ausgeſetzt ſind, durch Stoß 
oder Setzungen nicht beſchädigt werden können und vom Waſſermeſſer aus in 
ſteigender Richtung zu liegen kommen, damit Luftſäcke vermieden werden. 

Die in das Etdreich einzulegenden Röhren find, wenn ſie durch Froſt 
leiden könnten, mindeſtens 1˙5 m und ſonſt mindeſtens 50 em mit der Rohr— 
oberkante unter das Terrain zu legen. 

Die in das Erdreich einzulegenden Bleiröhren ſind überdies noch voll— 
ſtändig mit Ziegeln einzuſchließen.— 

Hiebei iſt das Traverſieren von Canälen nach Thunlichkeit zu vermeiden; 
wenn dies nicht möglich iſt, find eigene Schutzrohre aus Guſseiſen auf die 
Canalbreite zu verwenden. Die Steiglinien und die Abzweigungen zu den 
einzelnen Ausläufen dürfen nur au der inneren Seite der Hauptmauer und 
nur in vor Froſt geſchützten Räumen, d. i. in Mauerſchlitzen von mindeſtens 
15 em Tiefe oder in Holzverſchalungen angebracht werden, und es ſind dieſe 
Rohre überdies noch mit ſchlechten Wärmeleitern (Seegras, Holz ꝛc.) einzu— 
hüllen; übrigens iſt auch die Anwendung iſolierender Luftſchichten zuläſſig. 

Die Anlage von Waſſerleitungen in der Nähe von Heizobjecten und 
Schornſteinen iſt nicht geſtattet. 

Am tiefſten Punkte der Hausleitung iſt eine Entleerungsvorrichtung ſo 
anzubringen, daj3 ſich ſämmtliche Rohrſtränge der ganzen Waſſerleitungsanlage 
vollkommen entleeren können; jede Steiglinie iſt mit einem eigenen Abſperrhahn 
zu verſehen, bei jedem einzelnen Auslaufe iſt ein beſonderer Regulierungshahn 
anzubringen, der auch im Auslaufhahn ſelbſt eingefügt werden kaun; die Ver— 
bindung der von der Stadtgemeinde Wien hergeſtellten Abzweigsleitung mit 
der Hausleitung iſt noch vor Einſchaltung des Waſſermeſſers von dem In— 
ſtallateur zu bewerkſtelligen. 

Bei Ausführung von neuen Hauswaſſerleitungen iſt entweder ausſchließ— 
lich nur ein Auslauf zu ebener Erde oder im Falle der Vorſorge für Stock— 
werksleitungen zu ebener Erde ein allgemein zugänglicher Aus— 
lauf herzuſtellen, welcher von den Stockwerksleitungen getrennt im 
Betriebe erhalten werden kann. 

Leitungen für Feuerwechſel und Aufzüge ſind als ſelbſtändige, von der 
Hausleitung getrennte Leitungen herzuſtellen, und dürfen die erſteren nur aus 
Guſseiſen von mindeſtens 55 mm lichter Weite ausgeführt werden und dürfen 
mit einer Entleerungs vorrichtung nicht verſehen fein, 


Piſſoirs, Water Cloſets, hydrauliſche Hebemaſchinen, Dampfmaſchinen 
oder Motoren überhaupt dürfen nicht mit den Zuleitungsröhren in directe 
Verbindung gebracht werden; die Speiſung derſelben iſt nur mittelbar durch 
eine Reſervoiranlage geſtattet, in welche das Hochquellenwaſſer in freiem Aus— 
laufe zufließt, wobei die Einrichtung zu treffen iſt, dafs der Zufluss entweder 
durch einen Schwimmkugelhahn oder einen Niederſchraubhahn unterbrochen 
werden kann. 

Derartige Reſervoirs find unter ſorgfältigem Verſchluſſe zu halten, mit 
einem entſprechenden Überfallrohr zu verſehen, gegen die Temperatnreiuflüſſe 
durch Verſchalungen ꝛc. eutſprechend zu ſchützen und dürfen keinen geſundheits— 
ſchädlichen Anſtrich erhalten. 

Zur Verhinderung des Aufſteigens der Canalgaſe durch die Abfallrohre 
empfiehlt es ſich, in jedes der letzteren einen Sic hon einzuſchalten und die 
Auslaufmuſcheln mit ſogenannten Glockenverſchlüſſen (Kappen) über den Aus— 
laufſieben zu verſehen. 

Bei der Anlage von neuen Piſſoiren und Cloſetſpülungen iſt vorzuſorgen, 
dass auch im Falle der Abſperrung der Stockwerksleitungen die Piſſoirs und 
Cloſets entſprechend beſpült werden können. 


Probe der Leitung. 


8 15. 


Obwohl alle Rohre und Maſchinenbeſtandtheile für Waſſerleitungen vor 
ihrer Verwendung einer Probe bis mindeſtens zehn Atmoſphären Druck unter— 
zogen, werden müſſen, hat der Inſtallateur nach Vollendung der Herſtellung 
oder Anderung einer Waſſerleitungsanlage beim Stadtbauamte ſchriftlich um 
die Prüfung und Dotierung der Leitung anzuſuchen. Die Prüfung der Leitung 
wird nur in Gegenwart des Inſtallateurs bei offenem Rohrgraben und offener 
Mauerritze vorgenommen, wozu der Juſtallateur die zu den Proben erforderliche 
Druckpumpe und das nothwendige Perſonale über Verlangen des Stadtbau— 
amtes beizuſtellen und den Nachweis über den Erlag der betreffenden in dem 
diesfalls genehmigten Gebürentarife normierten Gebür beizubringen hat. 
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Im Falle, als die Prüfung von amtswegen vorgenommen wird, trägt 
die Stadtgemeinde Wien die Koſten der Prüfung, einſchließlich der Beiſtellung 
der Pumpe und des nöthigen Perſonales. 

Werden bei dieſen Prüfungen keine Anſtände erhoben, und hat der 
Waſſerabnehmer die Koſten für die hergeſtellte Abzweigung vom Hauptrohre 
an die Stadtgemeinde Wien vergütet, fo erfolgt, wenn allen ſonſtigen Au— 
forderungen dieſes Regulativs eutſprochen worden iſt, die Eröffnung des 
Waſſerzufluſſes in die neue Leitung. Eine eigenmächtige Dotierung der Leitung 
durch den Inſtallateur, wie eine eigenmächtige Beſeitigung von Plomben, 
En vom Stadtbauamte in Waſſerleitungsobjecten angelegt wurden, iſt 
verboten. 

Aeparaturen an beſtehenden Leitungen. 


8 16. 

Die Reparaturen an den Zuleitungen vom Hauptrohre bis zum Waſſer— 
meſſer beſorgt die Stadtgemeinde Wien durch ihre Orgaue auch nach Ablauf 
ihrer dreijährigen Haftung; dann jedoch nur auf Koſten des Waſſerabuehmers; 
es iſt daher dem Inſtallateur verboten, an der Leitung vor dem Waſſermeſſer 
Reparatursarbeiten auszuführen. 


Einbauung des Waſſermeſſers. 


8 17. 


Die Einbauung des Waſſermeſſers wird von der Stadtgemeinde Wien 
auf Koſten des Waſſerabnehmers beſorgt. 


CLeitungseinrichtungen nach dem Syſteme der Kaiſer Ferdinands 
Ceitung. 


§ 18. 

Leitungseinrichtungen nach dem Syſteme der Kaiſer Ferdinands-Leitung 
können in directe Leitungen umgeändert werden, wein diejenigen Rohre, welche 
nach erfolgter Umänderung dem Drucke der Hochquellenleitung ausgeſetzt fein 
werden, bei der Probe einem Drucke von zehn Atmoſphären widerſtanden haben. 

In dieſer Zuleitung iſt durch die Organe der Stadtgemeinde Wien auf 
Koſten des Waſſerabnehmers ein Waſſermeſſer einzubauen. 


Bedingniſſe für die Naſſerabgabe aus der Hochquellenleitung. 


§ 19. 

Im übrigen hat jeder Waſſerleitungs⸗Juſtallateur ſich die Bedinguiffe für 
die Waſſerabgabe aus der Hochquellenleitung gegenwärtig zu halten und die 
darin enthaltenen Beſtimmungen, inſoweit ſie auf ſeine Obliegenheiten Bezug 
haben, genau zu beobachten. 

Schluſsbemerkung. 

Für den Fall, als im Laufe der Zeit Verbeſſerungen in Bezug auf das 
zu verwendende Materiale oder auf die zur Anordnung, gelaugenden Con— 
ſtructionen bekannt werden ſollten, bleibt eine entſprechende Anderung desſelben 
vorbehalten. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 5. October bis 9. October 1893: 


Für Neubauten: 


III. Bezirk: Haus, Khunngaſſe, Grundb.⸗Einl. 2661, von Mareus Sieben- 
ſchein, Bauführer L. Ritter (7320). 

X. Bezirk: Laaerſtraße, Einl.-Z. 306, von Joſef Cſap, Bauführer 
Frauenfeld & Berghof (31872). 

XVII. Bezirk: Hochparterrehaus, Dornbach, Schwarzenberggaſſe 9, von 

Franz Schuſter, Bauführer Franz Nova ek (32763). 

XIX. Bezirk: Ebenerdiges Wohnhaus, Ober-Sievering, Cat.⸗Parc. 391, von 

Leopold Lehmann, Bauführer Paul Oberſt (17637). 


Für Umbauten: 
Haus, Ottakring, Langegaſſe 78, von Paul Frotzler, 
Bauführer Franz Ferenda (41705). 


Für Zubauten: 

Hoſtract, Franzensgaſſe 13, von“ Mich. und Francisca 
Brechlmacher, Bauführer J. Hable (7319). 

Waſchhaus, Simmering, Geiſelberg, im gemeinſamen Hofe 
der Häuſer Conſer.⸗Nr. 421 bis 426, von der Direction 
der J. öſterr. Juteſpinnerei und⸗Weberei, 
Bauführer Johann Schneider, Baumeiſter (13996). 

Ein Cabinet, eine Schupfe und eine Requiſitenkammer, 
Simmering, 1. Landengaſſe, Conſer.-Nr. 412, Par⸗ 
celle 1909/14, von Auguſt Ott, Bauführer Anton Kurz, 
Baumeiſter (14022). 


XVI. Bezirk: 


V. Bezirk: 
XI. Bezirk: 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Annagaſſe 3, von Georg Möhner, Bauführer 
Franz Vock (41861). 


XVII. Bezirk: Waſchküchen⸗Zubau, Dornbach, Hauptſtraße 70, von Moriz | 


Pick, Bauführer Franz Glaſer (32765). N 
Hoftract, Hernals, Wilhelmsgaſſe 40, von Joachim und Iſidor 
Frommer, Bauführer Ignaz Graf (32500. 


| Fiour Adaptierungen: 
I. Bezirk: Bauernmarkt 11, von der Wiener Baugeſellſchaft 
(7280). N 

III. Bezirk: Landſtraße, Hauptſtraße 23, von Rudroff & Hübſch— 
mann, Baumeiſter (7324). 

Landſtraße, Hauptſtraße 27, von Rudroff & Hübſch⸗ 
mann, Banmeifter (7325). 

IV. Bezirk: Lambrechtsgaſſe 12, von Julius Schindler, Bauführer 

A. Langer (7308). 

X. Bezirk: Buchengaſſe 55, von Franz Heigl, Bauführer J. Zeit— 
linger. (31750). 

Simmeringerſtraße 182, von Karl Turbain, Vanführer 
Johann Kielmayer (31888). 

Lannergaſſe 3, von Franz Lammel, Vauführer Johann 
Kielmayer (31889). 

XVI. Bezirk: Haus, Ottakring, Eiſnerſtraße 22, von Peter Rogan, 
Bauführer Franz Gräf (41409). 

Haus, Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 18, von Engelbert 
Hißberger, Bauführer Johann Schobesberger 
(41407). 

XVII. Bezirk: Hernals, Mitterberggaſſe 42, von Moriz Pernetz, Ban— 

führer Franz Kaindl (32895). 


| Für diverſe (geringere) Bauten: 

II. Bezirk: Schupfe, Vorgartenſtraße, Bauſtelle IX, Gruppe XVIII a, 
von Michael Hoffinger, Bauführer ? (7280). 

Vagenſchupfe, Jägerſtraße 35, von Joſef Gaſer, Bauführer 

. Joh. Waguer (7306). 

III. Bezirk: Abort, Hohlweggaſſe 22, von Audreas Eder, Vauführer 
Johann Nowak (7269). 

Unterkellerung, Stammgaſſe 10, von Arnold Lotz, Bauführer 
J. Mataſek (7327). 

Stallbau, Stammgaſſe 8, von Arnold Lotz, Bauführer J. 
Mataſek (7328). 

V. Bezirk: Schupfe, Mitterſteig 18, von Michael Chriftalnigg, 
Bauführer? (7296). 
VIII. Bezirk: Abort, Joſefſtädterſtraße 91, von Amalia Aigner, Bau— 
führer Franz Vock (7309). 
X. Bezirk: Schmelzofen, Inzersdorf, Real-Parc. 780/1, von F. 
Kram arzhizh, Bauführer J. Zeitlinger (31700). 

Schupfenbau, Simmeringerſtraße 175, von Aug. Reichert, 
Bauführer W. Hab le (31791). 

XI. Bezirk: Herſtellung des abgebrannten Dachſtuhles, Kaiſer-Ebersdorf, 
Ebersdorferſtraße 174, von Leopold Schaden, Bauführer 
Anton Kurz, Baumeiſter (13925). 

Dachſtuhl⸗-Auswechslung, Simmering, Hauptſtraße 205, von 
Joh. Conrad Rohmer, Bauführer Anton Kurz, Bau— 
meiſter (13926). 

Herſtellung der Einmündung des Hofwaſſerlaufes in den 
Straßenwaſſerlauf, Simmering, Thereſiengaſſe 403, von 
(4390 nger, Bauführer Ant. Kurz, Baumeiſter 

9). 
Bezirk: Scheidemauer-Aufſtellung und Keſſel-Einmauerung, Unter- 
Meidling, Bonnygaſſe 17, von S. Lemberger, Bau⸗ 
führer Chriftof Gatty (28312). 

XVII. Bezirk: Abfriedungsmauer-Herſtellung, Neuwaldegg, Klampfelberg— 
gaffe 8, von Anton Panok, Bauführer Franz Glaſer 
(32766). 

Canalherſtellung und Anſchüttung, Dornbach, Promenade— 
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5 gaſſe 48, von Fanny Beck, Bauführer Heinrich Glaſer 
(32930). 
1 „ Waſſerrſervoir-Herſtellung, Dornbach, Promenadegaſſe 23/29, 


von Moriz Edler v. Kuffner, Bauführer Franz Ritt. 
v. Neumann (33060). 
XIX. Bezirk: Acht Glashäuſer, Unter-Döbling, Peregrinigaſſe 48, von 
Rudolf Altmann, Bauführer E. Spieß (17545). 
1 „ Verkaufshütte, Unter⸗Sievering, Windhabergaſſe 16, von 
Johann Bachmayer, Bauführer E. Spieß (17640). 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Khunngaſſe, Grundb.⸗Eiul. 2661, von Mareus Sieben— 
chein (7293). 
V. Bezirk: Embelgaſſe, Grundb.-Einl. 1979, von Georg Klei bl (7300). 
VII. Bezirk: Burggaſſe 81, von Friedrich Sigmund (7318). 
IX. Bezirk: Sechsſchimmelgaſſe und Luſtkandlgaſſe, Grundb.⸗Einul. 1510 
von Peregrin Zimmermann (7317). 
XII. Bezirk: 48515. Einl.⸗Z. 145 Plankengaſſe, von Franz Taſch 
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Gewerbeanmeldungen vom 4. October 1893. 


(Fortſetzung.) 

Strauß Leopold — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Kircheng. 59. 

Fochem Marie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
VIII., Beunogaſſe 8. 

Zeugswetter Anton — Mehl-, Grieß- und Preßhefe-Verſchlei — IX., 
Servitengaſſe 13. 

Fuchs Anna — Milch⸗Verſchleiß — VIII., Kochgaſſe 17. 

Grundböck Anna — Milch- und Gebäck Verſchleiß — VIII., Kochgaſſe 5. 

Poſpiſchil Marie — Naturblumenhandel im Umherziehen — VIII., 
Blindengaffe 16. 

Lupprich Joſef — Pferdefleiſch-Verſchleis — XII., Unter-Meidling, 
Roſaliagaſſe 9. N 

Keibl Ferdinand — Sattler — III., Hauptſtraße 114. 

Hörſthofer Florian — Schuhmacher — XVII., Hernals, Herrengaſſe 11. 

Bubeniéek Katharina — Schuhmachergewerbe — VII., Bandgaſſe 4. 

Denk Anna — Senf-⸗Erzeugung — XVIII., Währing, Antonigaſſe 92. 

Hlavaty Johann — Trödler — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 24. 

Swatoſch Thomas — Fabriksmäßige Erzeugung von Uniformen und 
Uniformausrüſtungsſorten, ſowie der Verſchleiß derſelben — VII., Dreilauferg. ö. 

Froſſel Ernſt — Verabreichung von Speiſen, Ausſchank von Bier, Wein, 
Obſtwein und von Liqueur — XVIII., Währing, Karl Ludwigſtraße 17. 

Hoffmaun Emilie — Victualien-Verſchleiß — XII., Unter Meidling, 
Philadelphiabrücke. 

Wanek Wenzel — Victualien-Verſchleiß — XII., Matzleinsdorferſtraße 49. 

Manaberg Heinrich — Victualien-Verſchleiß und Verabreichung von 
Milch an Sitzgäſte — II., Praterſtraße 39. N 

Langer Francisca — Marklvictualienhaudel — II., Karmelitermarkt. 

Dwofak Katharina — Wäſcheputzerei, Färberei und chemiſche Putzerei — 
IX., Liechtenſteinſtraße 81. 

Marchard Thereſe — Wildbret- und Geflügelhandel — V., Verlängerte 
Arbeitergaſſe Evid.⸗Nr. 4. 

Bendl Jakob Leopold — Gewerbsmäßige Vermietung von Wohnungs— 
beſtaudtheilen — IX., Mariannengaſſe 15. 

Schneider Francisca — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schulgaſſe 32. 

Weinberger Amalie — Zuckerbäckerwaren- und Canditen-Verſchleiß — 
VII., Mariahilferſtraße 100. 


. # 
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Gewerbeaumeldungen vom 5. Oetober 1893. 


Prager Adolf — Agentur und Commiſſionswarengeſchäft — XVIII., 
Währing, Antonigaſſe 13. 3 

Feiertag Ignaz — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effectenbörfe. 

Plewa Heinrich, Plewa Thomas, Jekey Auguſt Georg — Commiſſions— 
handel mit Börfeeffecten — I., Kohlmarkt 10. 

Broch Herſch — Brantwein- und Theeſchank — XIII., Hütteldorf, Haupt⸗ 
ſtraße 57. 

Stein Berta — Brantwein- und Theeſchank — II., Springergaſſe 27. 

Winniger Wilhelm — Einſpänner — J., Wollzeile. 
fraß Mailer Karl — Eſſig⸗Erzeugung — XIX., Heiligenſtadt, Nuſsdorfer— 
traße 79. | 

Hauke Wilhelm — Fiaker (Pachtbetrieb) — J., Habsburgergaſſe. 

Werner Marcus — Fleiſch-Verſchleiß — II., Haidgaſſe 15. 

Krautwurſt Francisca — Fragnergewerbe — V., Pilgramgaſſe 20. 

Taſchner Anton — Friſeur — XIII., Penzing, Marktgaſſe 41. 

Draskovits Johaun — Gas- und Waſſereinleitungsgewerbe — VII., 
Zieglergaſſe 2. | 

Pokorny Antonie — Gaſtwirtsgewerbe — X., Puchsbaumgaſſe 49. 

Schreiner Joſef — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Döblingerſtraße 29. 

Kauz Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Goldſchlagſtraße 60. n | 

Kolbe Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Weitlof— 

gaſſe 20. ö 

Maſcheker Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schulgaſſe 49. 

Neubauer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wienſtraße 79. 

Schuba Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Margarethenplatz 8. 

Staubinger Matthias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Simmeringer 
ſtraße 173. = 

Scholz Johann — Commiſſionsweiſer Verſchleiß von Gemiſchtwaren — 
III., Schützengaſſe 22. 

Peterſilka Auna — Hallentrödlergewerbe (Nichtbetrieb) — IX., Wiener 
Trödlerhalle, Zelle 69. 

Schiller Salomon — Handelsagent — VI., Gumpendorferſtraße 114. 

Schrammel Anton — Herausgabe der periodiſchen Druckſchriſt „Fachblatt 
der Drechsler“ — VII., Schottenfeldgaſſe 78. 

Rauchberg Arthur, Pleffner Louis — Commiſſionshandel mit Holzwaren 
— J., Habsburgergaſſe 1. | 

Retſtag Mathilde — Informationsbureau — I., Aunagaſſe 4. 

Zeißl Emanuel — Kaffeeſieder — II., Kaiſer Joſeſſtraße 42. 

Dworak Ignaz — Kaffeeſchank — XIX., Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtr. 79. 

Schurwon Thereſe — Kaffeeſchankgewerbe. — X., Columbusgaſſe 19. 

Spiegelhofer Franz — Kaffeeſchenker — VI., Wallgaſſe 23. 
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Schwarz Rudolf — Kaffeebrennerei und Erzeugung von Feigenkaffee — 
XIV., Rudolfsheim, Neugaſſe 27. 

Debelak Alois — Kaſtanien⸗, Apfel- und Erdäpfelbratergewerbe — III., 
Hauptſtraße 33. , 

Hullik Wilhelm — Kaſtanien-, Apfel⸗ und Erdäpfelbratergewerbe — II., 
Obere Donauſtraße 19. N 

Lamperter Joſef — Kaſtanien⸗, Apfel- und Erdäpfel bratergewerbe — VL, 
Magdalenenſtraße 62. „ n 

Pryatelj Johann — Kaſtanien- und Apfelbratergewerbe — VII., Lerchen— 
felderſtraße 11. 

Ziegler Jakob — Kleiderhändler — J., Seitenſtettengaſſe 10. 

Dörfler Marie — Damenkleidermacherin — II., Neſtroygaſſe 1. 

Szalek Marie — Damenkleidermacherin — VII., Neubangaſſe 10. 

Muſilek Anton — Herrenkleidermacher — XVIII., Währing, Fürſteng. 1. 

Hoffmann Georg — Kleinfuhrwerk — XVIII., Gerſthof, Neuwaldeggerſt. 63. 

Pisk Salomon — Küchen- und Wirtſchaftsgeſchirr-Verſchleiß — X., 
Gellertgaſſe 3. 

Raab Thereſe — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Eduardgaſſe 11. 

Stinauer Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — J., Tiefer Graben 25. 

Roſenkranz Aloiſia — Muſikerin — X., Göthegaſſe 3. 

Knoch Guſtav — Commiſſions⸗Verſchleiß von Nähmaſchinen — J., Barten— 
ſteinſtraße 14. 

Liebermann Roſa — Naturblumenhandel — I., Kohlmarkt 20. 

Fuchs Marie — Pfaidlerin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 34. 

Hampeis Emanuel — Pfaidler — IX., Garniſonsgaſſe 1. 

Skkivanek Eliſabeth — Pfaidlerin — VII., Breitegaſſe 28. 

Kudlakek Anton — Pferdefleiſchhauer — X., Rothenhofgaſſe 30. 

Schwehla Marie — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen, 
Kleidermachen — I., Kolowratring 7. 

Pelz Max — Privat⸗Zitherſchule — II., Untere Augartenſtraße 30. 

Judex Joſef — Riemer und Sattler — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 30. 

Schwach Eduard — Sand- und Waſchelhandel im Umherziehen — V., 
Gießaufgaſſe 26. 

Bredl Simon — Schuhmacher — IX., Badgaſſe 6. 

Kauderer Amalie — Selchwaren-Verſchleiß — III., Ungargaſſe 52. 

Schädl Franz — Spengler — XIX., Heiligenſtadt, Barawitzkagaſſe 15. 

Kaſpar Francisca — Spirituoſen⸗Verſchleiß — X., Quellengaſſe 9. 

Waßuer Zar — Spirituoſen⸗Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtraße 31. 

Deutſch Salomon — Verſchleiß von Spirituoſen, Eſſenzen, Olen in 
handelsüblich verſchloſſenen Gefäßen — XIV., Rudolfsheim, Ruſtengaſſe 1. 

Bouduy Franz — Tiſchler — XVII., Hernals, Kaſtnergaſſe 4. 

Junghans Johann — Vergolder — XII., Unter-Meidling, Rudolfsg. 4. 

Löwenberg Julius — Viehhandel — III., Central-Viehmarkt. 

Erlich Wilhelm — Zuckerbäcker — I., Rothenthurmſtraße 22. 

Keim Karoline — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Feldgaſſe 27. 


Gemeinderath: Inhalk: N 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 6. October 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Dank des Wiener Männergeſangvereines für die 
ihm verliehene communale Auszeichnung. 
2. Entſchuldigung des Gem.-Rathes Dr. v. Billing wegen 
frre, a ed 1931 
3. Beurlaubung des Gem.-Rathes Kareis . . 1931 
4. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Rückauf, 


* 


betreffend das Verbot des Befahrens der Tramwaygeleiſe durch 
e e ee ee 
Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Gregorig, betreffend die 
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7. Gem.⸗Rath Schlögl, betreffend die Bezüge der Schätzmeiſter 
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I. Gem.⸗Rath Bärtl, betreffend die Inangriffnahme der Arbeiten 
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10. Gem. Rath Sebaſtian Grünbeck, betreffend die Einladung 
der Bezirksvorſtände zu der Feſtlichkeit im Rathhauſe auläſslich 
des Jubiläums des Wiener Männergeſangvereiness .. 1932 
11. Gem.⸗Rath Gregorig, betreffend die Vertretung der Wiener 
Bookmaker durch den Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter in 
Steuerangelegen heitennsse . . .. 
12. Gem⸗Rath Dolains ki, betreffend die Abſtellung des Vieh- 
triebes durch den X. Bez ire PP . 1932 
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Miniſterial-Entſcheidung in Angelegenheit der Intervention eines 
Regierungsvertreters bei den Gemeinderaths-Sitzungen .. . . 1933 

14. Gem. Rath Seiler, betreffend die Regulierung der Bezüge 
der ſtädtiſchen Arzte kw q. 1933 

15. Gem.⸗Rath Dr. Lueger, betreffend den Antrag des Gem. 
Rathes Gregorig vom 18. Juli d. i q) 1933 
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16. Gem.-Rath K. J. Müller, betreffend die Errichtung einer 
Gartenanlage auf dem Platze vor dem Süd- und Staatsbahnhofe 1933 
17. Gem.⸗Rath Brauneiß, betreffend eine Verbeſſerung der Be— 


leuchtung der Kröllgaſſe im XIV. Bezirke.. ... 1933 
18. Gem.⸗Räthe Schlögl und Brauneiß, betreffend die Er— 

richtung einer Filiale der ſtädtiſchen Feuerwehr für die an der 
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19. Gem.⸗Rath Eigener, betreffend die Durchführung der Schlöſſel— 

gaſſe im XVIII. Bezirke oo aꝙ MDD ꝓN . 1934 
20. Derſelbe, betreffend die Errichtung einer öffentlichen Brücken— 

wage im Hernalſer Schlachthauſe ..... ... 1934 


21. Derſelbe, betreffend die Erwerbung von Bauſtellen im 
XVII. Bezirke, Kaſtnergaſſe, für eine neue Doppel-Volksſchule . 1984 
Referate: 
22. Gem. Rath Joſef Müller, betreffend die Baulinienbeſtimmung 
für die Straße II und die Feldgaſſe in Speiſing ..... 1934 
23. Derſelbe, betreffend das Project für den Canalban in der 
Neuſtift⸗ und Obkirchergaſſe im XIX. Bezirke (Zuſchuſscredit) . 1935 
24. Derſelbe, betreffend das Project für die Einwölbung des 


Alsbaches im XVII. Bezirke e 1936 
25. Derſelbe, betreffend die Vergebung der Arbeiten und Liefe— 
rungen für den Schulbau IX., Salileigaffe . . m 1937 


26. Gem.⸗Rath Rückauf, betreffend das Project für den Umbau 
des Canales in der Abele⸗, Grundſtein-, Bertoli- und Fröbel— 
gaſſe im XVI. Bezirke (Zuſchuſseredith mm... 1938 
27. Derſelbe, belreffend die Subventionierung des I. Wiener 
Feriencolonieu-, Spar- und Unterſtützungsvereines für Kinder . 1938 
28. Gem.-Rath Witzelsberger, betreffend das Project für den 
Canalbau in der Effingergaſſe im XVI. Bezirke (Bufchufseredit) 1938 
29. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 


Feuerwehr Nuſsdorf (Zuſchuſscredit )). ..... 1939 
30. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 
Feuerwehr Hetzendorf (Zuſchuſscredit) . .... ... ... 193 
31. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 
Feuerwehr Unter-Döbling (Zuſchuſscredit .. .. 1939 
32. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 
Fele wehr Spenge ee 


33. Derſelbe, betreffend Herſtellungen und Anſchaffungen für die 
freiwillige Feuerwehr Unter-St. Veit (Zuſchuſseredit) .. . . 1939 
34. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 


Feuerwehr Altmannsdorf (Zuſchuſseredit). .. . . . . J. 1941 
35. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 
Feuerwehr Ober-Meidling (Zuſchuſseredit) .... . .... 1942 


36. Gem. Rath Dr. Huber, betreffend Herſtellungen zur Verbeſſerung 
der Canaliſierung der Kälberhalle und Anbringung von eiſernen 
Stangen an den Säulen zum Anhängen der Rinder am Central— 


/ ↄ ² ˙ A. TTT 1943 
37. Gem.-Rath Witzelsberger, betreffend die Subventionierung 
der freiwilligen Turnerfeuerwehr in Simmering (vertagt) .. . 1945 
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Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
Hm eher gh? at 1958 
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Dr. Friedrich Edler v. Radler, Seeretär des Wiener Magiſtrates. 
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